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Vorrede. 



Die Veranlassimg m gegenwfirtiger Schrift gab 

folgende, im lleibst 1851 von der medizinischen 
Fakultät zu Tübingen aufgestellte^ Freisfi'age: „Einige 
Naturforscher nehmen an^ die Honigabsonderung sey 
zur Befruchtung der Blüthen nothwendigj andere 
glauben bemerkt zu haben ^ dafs die stärkste Ab- 
sonderung des Honigs erst nach der Befruchtung 
des Ovariums erfolge. Die Fakultät wünscht nähere 
Beobachtungen bei verschiedenen Pflanzen, in wel- 
chem VerhältniTs die £ptwicklung der Nehtarien^ 
Antheren und Orarien vor oder nach der Befruch- 
tung zu einander stehen j welche Folgen für die 
Befruchtung der Ovarien und Saamenbildung über- 
haupt die Zerstörung der Nektarien bei rerschie- 
denen Gewächsen besitze} ob nicht etwa theilweise 
oder Yölligc Zerstörung der Blumenkrone denselben 
Erfölg habe?'' — Der Verfasser erblickte in dieser 
Frage eine Aufforderung zu Erforschung der ver- 
schiedenen Beziehungen^ in welchen die J^fcktarioi^ 
nicht allein zur Fruchtbildung^ sondern auch zur 
Entwicklung der lUumc imd ilirer Theile stehen, 
und da er die Ansicht hat^ dafs man überhaupt 
bei physiologischen Versuchen und den daraus her- 
geleiteten Schlüssen nicht zu yorsichtig zu Werke 
gehen künnc^ und dafs solche Versuche olme ander- 




wciligc Untersuchungen eines Organs und seiner 
Bezieluiiigen immer unsicher und einseitig seyen^ 
so hielt er für nöthig, tot allen Dingen zu unter- 
suchen, wie weit die Nektaral)sonderung in den 
vcrsclüedenen Fauillien des üewächsrcicJis verbreitet 
^y? Da aber die Beantwortung den Frage schon 
ZI! Anfang Augusts des folgenden Jahres der Fa- 
kultät übergeben werden sollte , so mufsten auch 
sänimtliche Beobachtungen und Versuche im Verlauf 
eines Sonuners geschehen 3 daher konnten die Unter- 
suchungen über die Verbreitung der Honigabson- 
derung bei, den verschiedenen f äanzenfamilien nicht 
so Tollstindig ausgeführt w^den^ als bei einer weniger 
beschränkten Zeit möglich gewesen seyn würde. 

In dem ersten Abschnitt glaubte der Verfasser 
das Wichtigste aus dem Geschichtlichen über die 
Kektarien vorausschicken zu müssen^ weil ohne 
iicnutnirs des bereits A orhandenen keine gründliche 
Untersuchung eines Gegenstandes , noch weniger die 
Aufstellung neuer Erfunde möglich ist^ anderseits 
hielt er es für seine i/ilicht^ die Vei'dienste seiner 
Vorgänger öffentlich anzuerkennen, und die Quellen 
zu nennen^ aus welchen er geschöpft hat 3 über^ 
diefs würde man einer monographischen Arbeit der 
Art mit Hecht den Vorwurf der Unvollständigkeit 
machen können^ wenn sie das Geschichtliche unbe- 
rücksichtigt gelassen hätte. Ob und wie weit diese 
beiden Abschnitte vielleicht überilüssig und nicht 
zur Sache gehörig seyen^ mögen sachverständige 
und iiii])artheiisrhe Männer beurtlicilen. 

Was nun flie Versurhe anbelangt, so sind alle 
von dem Verfasser selbst theils an Fili^nzen; die im 
jrcicn L.'uule sünulcn. tltcils an solchen, welche in 
Topfe vcrpiianzt waren, wo möglich auf beiderlei 
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Weise angestellt worden^ und es wurden über jeden 

Versuch genaue Anzeichnungcn in einem eigenen 
Tagebuch geführt 3 um nicht zu *weitläuiig zu wer- 
den, mufste sich aber der Verfasser begnügen, yon 
jedem Versuch nur das Resuhat in Kürze anzu- 
führen, wie er denn auch alle diejenigen, welche 
wegen irgend einem Unfall nicht zu Ende geführt 
werden konnten, hinweggelassen hat. Hiebei kann er 
nicht unterlassen^ der vielfachen Gefälligkeiten dank- 
bar zu erwähnen, womit Herr Universitätsgärtner 
Ortbmann ihn bei seinen Versuchen durch Mittbei« 
hing von Pflanzen u. s. w. unterstützt hat, so wie er sei- 
nen hochverehrten Lehrern iijul I rcuiidcn. weiche ii im 
mit so gfofser Bereitwilligkeit ihre Bibliotheken geöff- 
net haben, hiemit den yerbindHchsten Dank zollt. 

Mit Bedauern mufs der Verfasser anführen, dafs 
ilnn die beiden neuesten Abhandlungen über J^ek*» 
tarien ron Desvaux und Soyer- Willemet, woron 
Erstere von der Linneeischen Gesellschaft zu Paris 
gekrönt, Letztere öifcnllich belobt wurde, erst zu- 
gekommen, als die Versuche alle beendigt und der 
Druck der Schrift schon ziemlich Torgcschritten 
war, inicraclitct er keine Alülic gespart hatte, sieh 
dieselben früher zu vc/schaflen^ anderseits gewann 
er aber auch dadurch den Yortheil, um so unbe- 
fangener und selbstsländiger seinen Plan verfolgen 
zu können, und manche seiner gefundenen Resul- 
tate durch die von Desvaux aufgestellten bestätigt 
zu sehen. Aufscr dem wenigen aus diesen Schriften, 
gröfstcnllicils in Noten und immer unter den Namen 
der Verfasser Angeiiilirten, hat das Ganze, einige kleine 
Zusätze ausgenommen, genau dieselbe Gestalt be- 
halten, wie sie hn August 1852 der medizinische^ 
Irakullät zu Tübingen übergeben worden ist. 
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VI 

Frencn würde es den Verfasser, wenn gegen- 
wärtige Untersuchungen Veranlassung geben sollten^ 
^afs die Naturforscher in Zukunft bei ihren )>pta- 
machen Forschungen, Torzllglich bei Beschreibung 
neuer Gattungen und Arten, es für der Mühe werth 
hielten^ auch der Hoiiigabsonderung einige Auf- 
merksamkeit zu schenken. Mag immerhin , nach dem 
Beispiel der Neueren, der Ausdruck Ncctarium, 
als ein yager, bei der Gharakteris4ik der Gattungen 
und Arten hinwegbleiben, so möchte er dagegen 
das Wort honigabsondernd, nectarifenis^ vorschla- 
gen, welches jedesmal sehr passend zu dem Namen 
des drüsigen, absonden^den Orgims hinzugefügt 
werden könnte 5 z. B. Gynophorum nectariferum, 
Discus necta^iferuS; Stamina basi nectarifera etc. — 
Vielleicht wäre es überhaupt besser gewesen, die 
alte Linn^eische Sitte, bei der Beschreibung der 
Gattungen die iXelitarien aufzuzählen, beizubehalten, 
SU yerbessem und weiter auszubilden, statt sie ganz 
hinwegsulassen, da ohnedem der Systematiker so 
leicht dazu hinneigt, sich allein mit den todten 
Formen seines Herbariums zu beschäftigen^ statt 
die Natur, die ewig Lebendige, in ihrem Lebeii und 
Wirken zu beobachten 3 als ob Zahl und Form der 
Zweck aller Forschung wäre ? Wozu überhaupt die 
scharfe Trennung der Physiologie von der Syste« 
matUi, als ob beide sich feindlich gegenüberständen? 
Solche Sonderungen kennt die Natur niclit^ in ihr 
ist im Gegentheil alles aufs Schönste zu einem 

grofsen Ganzen vereint. 

» 

Der Verfasser^ 
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Erster Abschnitt« 

Gesi^hidite und Litteratiir. 



So tpanam auch die Nachrichten sind, welche uns die ältesten 
Urkunden des Menschengeschtechts über die Pflanzenhenntnifs 
der Alten überliefert haben, so beweisen sie dennoch, dafs 
der Mensch frühe anfing, die ihn umgebende Natur zu be- 
obachten, und dafs es nicht zuviel gesagt ist, wenn wir 
behaupten, die Naturgeschichte »ej so alt, ifie das Menschea« 
geschlecht selbst Von der Natur Torzugsweise aaf regeta- 
bilische Kost angewiesen, konnte es dem Mensehen nicht 
gleichgültig sejo, ob er Angenehmes oder Unangen^^bmes, 
Nutaliches oder Scbidlicbes genofs; er mttfste sich Merk» 
male tob Beiden aneignen, und so entstand bald, ihm fiel- 
leicfat «nbewofst, die erste Grundlage der empirischen Botamh: 
Aber auch hievon abgesehen, licfse sich nicht denken, dafs 
der Mensch, mit so vielen geistigen Vorzügen ausgestattet, 
Toll Durst nach Erweiterung seiner Begriffe und unbekannt 
mit miihsam zu befriedigenden Bedürfnissen, lange ein müs- ' 
siger Zeuge dieser jungen Schöpfung, dieser Welt toU 
Wunder bleiben konnte. Schon die einfach erhabene Erzäh- 
lung der Schöpfungtgeschichle tob Moses kann hielur als , 
Beleg gelten* — Allein pflanzenphjsiologiscbe Beitriige köo« 
neu vir freilich noch nicht suchen, wenn wir ins graue Alter- 
tbum hinaufsteigen; es sind nur Bilder und Mythen, auf die 
wirstofsen. Dafs indessen schon zu Hemers Zeiten bekannt 
war, dafs die Bienen Honig aus d^n Blumen holen, dafSr 
scheint eine Stella im zweiten Buch der Iliade zu sprechen, 
wo es halfst : 

1 
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yyWie wenn Sehaaren der Bienen daber siehn^ diclites Ge- 
wimmelt) 

Ans dem gehSUeten Feie in bettMndIgem- Schwärm eich er- 
neuend, 

Jetst in ^rauhen gedrSngf umfliegen sie Blumen des Lenses/* 

^ Üleiers, von Fots, 

Bei Aristoteles (geb. 384, f 322 v. Chr.) finden wir schon 
gründliche Untersuchungen über yerschiedene Gegenständ« 
der Natorgeschiclite. Er zählt in aeinem .Kapitel von dea 
Bienen verichiedene Püanzen auf, Ton denen dieaelben Honig 
und Wkcbs nehmen *) ; and an einer andern Stelle führt er 
die Gewacbte aUfv welche man in der Nähe dea Btenenatandea 
pflanzen soll femer daa chalkidtsche Kraut und die Illan- 
delbäume aejen nützlich zur Honfgbereitung <^). Aristotelea 
Werke über das Pflanzenreich sind leiiiler für uns verloren. 
Dagegen hat sein Schüler ^' ^ - 

Theophraat Ton Ereana (geb.371, f 286 t. Chr.) an» 
in seiner Naturgesehichte der Pflanzen, daa älteste Monument 

;^vis8en8chafllichcr Pllanzenliunde hinterlassen. Indessen dürfen 
"wir bei einem Manne, der einen so wenig bebauten Boden 
betrat und sich noch ganz besonders auf die Philosophie 
und Bcredtsanilieit legte, nocli keine Auskunft über die ein- 
zelnen Orgaue der Blumen suchen. Doch gedenkt er achon 



a) Historia Animal. Lib. IX. Cap. XL. Ed. a Casauhono 1605. 
Fol. p. 722 : ,,pastus gratissimus ap^us Thymus est (Saku* 
reja capitata L.)/* 

Eb^ndas. : },Haec sunt, unde accipiunt: Thymus^ Atractyllis 
(Carthamus lanatus L.), Meliloton (Melilotus crclica L.), 
Asphodelos (Asphodeliis ramosiis L.), Myrsine (Myrtus com- 
munis L.) , rhlcos (roteriutn spinosum L.), Agnos (Vitex 
agnus L.), Sparton (Spartium junceuniL.).''Pie systematischen 
Namen nach C. Sprengel Geschichte der Botanik I. 1817. 

b) Ebendas. : „Expedit consevisse apud alvearia Fjrros (Pyrus do- 

mcstica), Fahas (Vicia B'aba L.), medicam herbam (Mcdicago 
sativa et crclica L.) , Ochrus (Pisum Ochrus L.) , Myrtiim, 
Papavur, Serpyllum (Thymus SerpyUum L.)» Amygdalsin 

(Amyt^Jalus comnlhnis L.)." 

c) De mirab. auscultat. „Chalcidica hcrha (Chrysanthemum co- 

ronarium ?) et Amygdala ad mella conücienda usum praehent 
maximoBik^^ 
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d0f SankhoDs . (Pistills) in der Blmhe der Zitrone Alt 
lM>Diggebeiid fuhrt er gleielifalb ,dat Thymon an 

Pedanius Dioscorides aus Anazarbas in CiJicien, der 
zu Anfang des ersten Jahrhunderts unserer Zeitreehnuog gelebt 
haben soll , beschäftigte sich vorzugsweise mit dem inedizi- 
oischen Thcil der Pflanzenkunde, und gab zum Theil sehr 
nnrolUtäudige Beschreibungen ron seinen Pflanzen, so dafa 
Halter sagt, ein Dritttheil seiner Pflanzen sey uns nnhekannt 
demungeachtet wurde er fast 16 Jahrhunderte hindurch fils 
die Quelle der Pflanzenkunde betrachtet, und seine Werke 
* dienten Plinius, Galen, Oribasius mit ihren Nachfolgern zur 
Grundlage. Er erzählt, dafs die Bienen zu Heraklea im 
Ponttts giftigeh Honig sammeln, der eine ähnliche Wirkung 
wie das Aconilon hervorbringe e), was einige Ausleger für 
Azalca pontlca L. Jialten 

Unter den römischen Schriftstellern hat uns M. Terent. 
y a r r o in seinem Buch über die Landwirthschalt ein Verzeich- 
nifs Ton Gewächsen, die man filr die Bienen 'anpflanzen soll, 
hinterlassen er föhrt ferner an, dafs die Bienen nicht ans 
allen Blumen Wachs, Hütt und Honig holen, sondern bald 
dieses , bald jenes 



d) 'Historia' plant. I. 17. 

e) Natuigeschichte der Gewächse, übersetzt von C. Sprengel, 

1833« p* 318. „Aus ihm saugt die Biene Honig. Daran 
sollen die Bicncnwirtbe crl^cnncn, ob es ein gutes Honigjahr 
gibt oder nicht ; wenn das Thyjuon recht schön abbiüiit, 80 

soll CS guten tind reiclilicJicn Honig geben,** 

f) A.Ualieri Bibliothcca Lotanica. illi. p. 85. . 

g) pioscoridis Ana/arbaei simpl. medicanünum rel^e med. L. VI. ; 

im 6ten Buch, Hap. 8. 

h) U. A. DierhsGh in Geigers Mag. f. d. Pharmac XIX. .227. 

i) De re rustica Libri III. Im Stcn Buch, Kap. 16. : ,,ca , quae 

jnaximc scqtiuntur apcs, sunt: Rosa, Serpyllum, Apiastrura 
(Melissophyllum) , Papavcr, Faha, Lens, Fisum, Ucimum, 
Cyperum, Mcdica, et maxime Gytisum. — I^opter hoc sicnluni 
nei fert palmam, quod:ibi Thymum bonum et irequens est.** 

k) Ebcndas. : „Neque quae afferontur ad quatuor res faciendas, 
propoUm, erithaccA, fovum, mel ex iisdem omnihui rebus 
earpere mcnntur: simplex, quod e malo punico et asparago 
cibnm carpunt solnmi ex oiea aipbore ceram, e üqo meif sed 

1 * 



Üigiiized by Google 



I 



4 

P. yirgiliui Maro (geb. 70, f 18 Chr.) hat io teioem 
4ten Buch der Georgica die Bienen betungen. Indern er den 
für Bienen yornehmlich passenden Aufenthaltsort beschreibti 
gibt er auch die Piiaazen ao, welche ia der Nähe ttehen 
•oUeo; 

y^Hic ch^euai eattUe viridet et oleatia lata 
Sarpylla, et graTiter tpiraiitit copia thymbrae 
Floreaty irriguumque hibant Tiolaria fontem/' 

1». ir. $0. 

XftA dordi eine andere Stelle, wo er den Honig poetUoh 
Nehtar nennt, gab er später Linn^ die VeranlaMung, diesen 

Aufdruck in die Pflanzenkunde einzulührea. ' 

AKae purissima mella 

•tipant et Uquido disteiuiuat Nectare cellas/' * 

Ub. IF. i63. 

Weiter unten zahlt er noch Terichiedene Pflansen aufi TOn 
denen die Bienen ihr Fntter bolen: 

„At fettae multa referiiat ae aocte minoret, 
.Cnira thymo plenae: pateoatnr et arbuta patsim. 
Et glaucaa aalicesy cattiamqney crociimque nibenteaiy 
Et plaguem tUlaai) et ferrngiaeas hyaclatbo«/' 

L. Jnni'ns Hoderatve Colnmella, der im ersten 

Jahrhundert lebte, ea'hlt in seinen Büchern über die Land- 
wirthschaft ebenfalls die Pflanzen auf, welche den Bienen 
Honig liefern 1), und sagt sonderbarer Weise | die Linden 
sejen ihnen schädlich. 

C. Plinina eecundus (geb. 23, f 79 unserer Zeit-^ 
reehnung) DOhrl an vielen Stellen seiner Werke fiiaebrtchten 



non bonum ; duplex ministerium praeberi, ut c faba, apia- 
sjro ^ Cucurbita , brassica , ceram et cibum. Nec non aliter 
duplex, quod fit c malis et pinis sylvcstribut, cibum et mel. 
Item aliter duplex, quod e papavere, ccram et mal. Triplez 
- miniiterium quoqüe fieriy uti e» nuce graeca et e laptana, 
cibum, mel, ceram. Item ex alHs floribut ita carpere, ut 
alia ad sin^ulas res sumant, alia, ad plurcs. Nec non ctiam 
aliud discrinien sequuntur in carptura, aut eas scquatur, ut 
V in melle, quod ex alia re faciunt liquidum inel ui ex sisari 
llare , ex alle contra spistum, ut e rora mariaOi Sic ex alia rOf 
ut e ficoy mei iatuave, e cytito bonnmi e tbyno Optimum.'^ 

1) Pe rai4i€(i L. UL Gap« 4. 
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▼Ott daa Bientn dSm €t »eist aiit tai SchrBbn fciaer 
Torgäoger genommeii sn babeo •clieini"). Er tagt, der 
Honig, der Toa dem Heideliraiit (Erica herbacea L. oach 

Billerbecltt Flora clasaica p. 101.) gesammelt werde, sey ge- 
ring"). An einer andern Stelle <>) tagt er, dafs die Ltlumen- 
ähre Ton Cerintbe (C. major L. nach Billerbecli p. 4U.) 
Honigsaf^ enthalte, wornach die Bienen sehr begierig teyen, 
ebenso lieben sie den Senf. — Etwas später liommt er auf 
den giftigen Honig zu sprechen und erzälilti er habe erfahf«a| 
dafs der giAige Honig Ton Heraklea yon dem Kraut Aego- 
letluronF) herrühre, weichet auch die Ziegen tödce; ein# 
ander« Art giftigen Honiga aoU Ton den Blumen dea Rliodo* 
deadvoa (Neriam Oleaader L.?) kommen and Walinainn 
erregen <i). 

Merhwürdigheit halber führen wir auch (^uinctilian, 
einen Zeitgenossen Ton Plinius , hier an , der in seiner Rede 
gegen den Reichen, welcher die Bienen eines Armen durch 
Vergiftung der Blumen in seinem Garten getödtet hatte, den 
Bienen eine Lobrede hält und damit schUefat, data, er sagt: 
wenn man die Bienen tödte, ao mache man die Blumen annatz 

Palladiaa Ratiliaa Taaraa Aemiliaa, der au 
Eade dea 2ten Jahrhunderia lebte und 14 Bücher über die 
Landwirthicbaft achrieb^ bat aber die Bienen and ihre FüU 

terung ungefähr dattelbe, waa teine Vorganger, gesagt. Doch 
führt er auch im Allgemeinen an, dafs wohlriechende Kräuter 
und Blumen, die keine Bitterkeit haben, rornehmiich honig« 
gebend seyen •). 

Dafa auch schon den alten Indiern bekannt war, wo di« 
Bieaea den Honig holen |< dafür acbeiot oator AadereBi e»e 



m) Hist. natur. Lih. XL Cap. 8. 14. 15. 16 etc« 
n) Ehendat. Cap. 16. 

•) Lih. XXL Cap. 12. „Est antem Cerinthe folio caadide» in- 

cunroy ctthitalis* caplle concatvo^ mellis suceom hahenle; 

borum floris avidissimae sunt (apes), atque etiam sinapis/^ 
p) Billerbeck hält dies für Ranunculus flammula L. (fl. classica 

p. 144.) , Sprengel fiir Aaalea pohUca L. (Geschichte der 

Bot. 166). 
q) Lib. XXI. Cap. 13 
t) Declamat. XIII. Äpes pauperis. 
s) De re rustica Lib. 1. Cap. 37. 



Stelle ia der SucQntak, die mn die Zeil tos Christi Gebort 
gedichtet wurde , za tprechen, wo ei heifals 

,^liche an die sarten Hesaratweigo 0> die TOn den Bienen 
gcküAt werden.^^ 

Salt, fTohpa» 

Und im ersten AJbf i 

9,Ach die zarte Malicabttthe «) verlasaend mnachwürmt eine 
^ Biene mein Gesicht/* 

In einem andern Sanskritgedicht heifst es: 

„Beim siifsen Sumsen der Biene , die glänzend vom Thau 
aus dem alabasternen Beleb der neuaufgegangenen Malica 
sich erhebt, glaubt man da nicht das ferne Geräusch der 
Perlmuschel zu hören ^ wollüstiger Ruf zum Feste der 

Liebe?*' v) 

Mit dem Verfall der römischen Herrschaft yersanken auch 
die Naturwissenschaften fast 12 Jahrbundertc hindurch in 
eine Art ron Todea^chlaf; an die Stelle wiasenschaftlicher 
Forschungen war .tiefe Barbarei oder finsterer Aberglaube 
getreten, hein Wunder daher, wenn dieHISnner, welch9 yom 
l4ten bis |6ten Jahrhundert die Bahn der Wissenscbaf^n 
wieder betraten, ihre höchste Ehre darin suchten, die Alten 
EU erforschen und auszulegen. In Deutschland begann man ' 
mit Anfang des löten Jahrhunderts die vatei laniiischen Pflanzen 
zu untersuchen. Hier stehen die Namen eines Otto Brunlels 
(t 1534) und Leonhard Fuchs (geb. 1501 , f 1565) , eines . 
Sch^vaben, oben an. Letzterer gab zuerst ein Verzeichnifa 
▼on Kuastausdrüchen über die einzelnen l'Iioilc der Pflanzen, 
worin er unter Anderm die Staubfaden Apices, die Biüthe 
der GrSser Glufna nannte. 

Job. R u e 1 1 i u 8 , ein Franzose (geb. 1 47 i, y 1 537), erzählt 
in seinen Schriften von dem liouig, dais er aus den Blüthen 



t) Kesara und Nagakesar ist Mcsua ferrca L. Vid. Botanikal oh- 
servations on select indian plants hy W. Jones in Asiatic 
researches Vol. IV. p. 287. 

u) MIlici oder Maliica ist Jasminum Sambac L. 

▼) Nach den indischen Mythen bereitet auch Kamadera , der 
Gött des Verlangens (der indische Amor), aus 5 Biiithcn, der 
Bcsara, Malica, Amra (Mangifera indica) und zwei andern, 
den Saft, in den er die Ffeile taucht, womi( er unheilbare 
\Vundcj3 zufügt. . 
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▼em1iieto«r Pflanzen gesammelt werde, and nennt ihn, 
seiner herrlidien Etgentcliaften wegen, einen göltlicben 
Kektarx). 

Rembert Dodonaeus, ein Friesländler (geb. 1517, 
•J" 1586), lieferte yortrefftiche Beschreibungen und Abbil- 
dangen von vielen Pflanzen. Er ist der Erste, der ein NeU- 
tarium als "wirhiich Honig absondernd beschrieben hat y). 
An einer aodcrn Stelle (»eachreibt er die Honigwerlizeuge 
Ton Aconitam Napeilut 

Andr. Caeaalpin (geb. 1519, f 1603), der ftuertt den 
Yersnch einer •ystematischen Anordnung der Pflanzen wagte, 
noch die ein:^elnen Theile der Blume unterachied.nnd pbj* 
•iologisch betrachtete, gibt 'an,- dafa die meisten Blumen 
Honig absondern, und yersvcht eine Theorie darüber zu 
geben 

Carl Clusiiis, ein Niederlander (geb. 1525, f 1609), be- 
schreibt zuerst die Nektaricn der Kaiserlirone und ihre Ho- 
nigabsonderung Tortrefilich , und vergleicht sie mit Perlen 
oder Thränen - 



x) Jo. RuoUii de Natura stirpium L. III. Basil. 1,'>43. T^ih. HI, 
Cap. 21. ^jhaec mella oculiSy ulccribus, intcrnisque \isccri- . 
bus d«tta coelestia nec alia — quam mvini nectaris.** 

y) Dodonaei floruhn et coronariarum , odoratarumque non- 
nullarum Historil Ed.IIda. ^669. p>g.218« sagt ervonOrcbis 
biiolia : ,,florcs profert raros, candidos, papilionibus cxpan- 
~sis alis quoflani modo siuiiles, foliolls scilicet tribus , uno 
superiore , duohus lalcralibus alas referentibus j et longiori. 
tenui, velut papilioms corpore, cattda propendente, meUeum 
et dulcem liquorcm continente, tomniissi, qui contorto ali- 
quantuliim pediculo cauli adhaerqnt.^^ 

s) Fiirgantium aUaromque h^rbarum historia* L. IV« pag. 31?« 
de iNapelio. 

. a) Andr. Caesalpinus de planlis. Florent. 1583. p. 13. „In plcris- 
ijuc floribus rcperilur niellea dulcedo, quam apes seligentet 
in suos alyeolos recondunt. Ex plankae enim halitu per- 
COCtOy qua parte cgrcssum babcty veluti sublimatum floris 
concamerationi et «laminibus hacret mellis genus, quod apes 

Colligu ul.'* 

1)) ci usü rariorum plantarum historia, Antwerp. 1601. fol. 
pag. 128. de Xusal s. LiliQ persicQ (Eiritillaria impcrialis L.) : 
,,Siji^ula floris folia loteriia parte in ipsis unguibus singula- 
ribu» tubcrculis pracdita sunt, quae mcridiano ctiam sole 
limpidiasu^am duiceinque aquam cxstiilaat iachrymajrum in 
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Conrad Ge faner (geb.1516, f 1565) fSkrt an« daftdie 
Blumen Ton Aconitum eine Süfsigkeit eothalien, worant di# 
Bienen in HeralUea Honig sammeln *^), und später, nach Aetini, 
daft dieser .Honig gift^ Myi und dalj noch der Oleander 
giftigen Honig liefere 

J o h. C ü s ta e 11 a aus Lodi (•{• 1603) bemerkt, dafs die 
Blumen da, wo sie dem Kelch eingefiigt sejen, einen süfsen 
Geschmack zeigen, und dafs die Bienen hier den Stoü zum 
Honig holen «). 

Joh. BanhinaiiB Basel (geb. iM^iidiZ) besehreibt 
das Keetariam der Frittllaria nach Clnsios, fngl eine Abbil- 
dung hinzQ, und bemerkt dabei, da(a der Honig nocli Tor* 
banden sey^ wenn man auch die abgeschnittene Pflanze meli- 
rere Tage ins Wasser stelle » 

Marcellus Malpighi aus Bologna (geb. 162S, f 1694), 
der unsterbliche Begründer der Pilanzenanatomie, beschrieb 
gleichfalls die Honiggef'hTse der Kaiserkrpne und des Ra- 
nnnhels, fügte eine Abbildung hinzu (Tab. XXIX. üg. 167.), 
und schloFs aus «einen Beobachtungen , daf« der Honig im 
Innern der Blume bereitet werde s); auch sagt er, dafs bei 
Digitalis in der Nähe des Fmchthhotens Honig in Tropfen 
abgesondert werde. 

N e h. Grew, ein Zeitgenosse Äfalpigliis (f 1711), legte 
sich gleichfalls auf die Pflanzenanatomiie. Er war der Erste, 
der sich deutlich über das Geschlecht d et Pflanzen aussprach, 
wozu ihm der Professor Thom. Millington zu Oxford die 
Idee gegeben hatte; indefs ist er ftber die Organe, die den 
Honig absondern , zweifelhaft 



morcni} ut unioncs propendentcs vidcantur, ted ahundantiua 
pluvio tempore : ea deinde tuhercula marcescentibus flori- 

bus in aibas lacunas abeunt. 

c) De Aconito. Tigur. 1577. pag. 7. 

d) Ebendas. pag. 18. 

e) De universali stirpium natura. L. II. 1578. p. 151. 

f) Job. Baubini, Joh. Cherlerii et Dom. Chabraei Uistor. plant. 

uniTers. Tom. U. p. 679. (1660 — 61.) 

g) Marc. Malpighi Anatomc plantar, lol. 1676* p. 47. 

h) Neb, Grew Anatomy of plants. 1682. p. SA. 
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Josepk PittoQ Taurntforl «na Ais ia dar 

TMiGO (geb. 1656, 1 1708), iünh seiM grolken Y trdiemte um 
die Botanik nntterblicli, gab 1700 seine Inititntioiiet rei bev- 

bariae heraus, worin er sein System, das auf den Bau der 
Corolle begründet war, behannt machte. Er beschreibt zwar 
an vielen Stellen die Nelitarien, jedoch ohne sich um ihre 
Funktion yiel zu hümmern. Er betrachtete die Stamina als 
Exhretionsorgane , die Anthereo als Kloake, die Petala alt 
£ingeweidef welcbe die Nabroogsmittel fiür die Frucbt s«- 
bereiteten 

Sebastian VaiUaot (geb. 1669, f 1721) erwarb sich 
durcb aeine Untersuchungen über deo Bau der Blumen, 
worin er aueb die Honigabtoedemiig ab der Corolle suttebeod 
ebbandeitOi grolae Terdienate k). 

Jol. Pontedera (geb. zu Pisa 16S7, ^1758) erkaonte 
die Wichtigkeit der einzelnen Organe in der Blume in 
bohem Grade, und würdigte at>cb die Nektarien seiner vor^' 
sügUcben Aufmerliaamkeit £r beaebrieb daa Mektarimn der 
fhmbellaten ala Reeeptaculnm die Honigabaondening toü - 
Bignonia amerieana"»). Campannla latifolia, Aleea roaea 
Lioaria Tolgaris <>), Valeriana rubra, Tropaeolom ma joa, Hei« 
leborna niger und byemalja p), und yon Aconitnin «)• 

Aaeb H e r m. B o e r b a f e erwabnt der Nektarabaonderong, 
, und ateUt zagleicb die Tbeorie auf, dafa die einzelnen Tbeile 
der Blume dazu bestimmt aeyen , die durcb die Blätter be- 
reiteten Säfte weiter su Terfeinern und für den Embryo 



a) Sehr mit Unrecht wirft daher Adanson dem Linn^e Tor, daft 
er sich bei seiner Abhandlung über die Nektarien mit frem- 
den Beobachtungen, namentlich von Tournefort, geschmückt 
habe. (Adanson familles des Plantes. 1763. Pretace p. 136.) 

k) Vaillant Discours sur la structure des fleura. Leid. 1718. 4to* 

1) Anthologia. Patav. il^Q, 4tQ. p. 37. 

m) Kbcndas. p. 40. 

n) Ebcndas. p. 41. 

o) Ebendas. p. 50. 

p) Ebendas. p. 53. 

q) £bendas. p. 54« 
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Unglicli za inaeheQ* Ueberdiefi lagl er, der in der Bliimt 
bereitste Saft a ey walirier Honig 

Mit Carl v.Linnee (geb. zuRoshultinSmolancI den23. Mai 
17Ö7, f den 8. Januar 1778) begann eine neue Epoche für die 
Wissenschaft. Wie er die Generatioasorgane der Püanzen 
zur Grundlage aeinea Systema machte, wovon schon im Jahr 
1731 die eraten Ideen in aeinem Ilortus uplandicna ange- 
deutet aind, ao varen ihm auch die SaftwerUzenge nicht 
eAtgangen; er benannte aie im Jahr .1735 in aeinem Systeme 
Natnrae (Fol. W^* Ifamen ehtarien , erklärte 

aie f%M^ einen Thetl derCoroUe, and zShIte bei den apateren 
Ausgahen aeiner Genera plantamm dieselben bei der Karalt> 
lerii^h der Gattungen auf. Im Jahr 1762 achrieb er die Dlaaer- 
tation „Nectaria florum^, welche in -den Amoen.acad. Vol. TL 
Ed. Ilda pag. 263. abgedruckt ist, worin er zuerst bei ein- 
zelnen Pllanzenfamilien die Diüsen aufzahlt, dann im 2ten 
Kapitel 18 verschiedene Arten von iXektarien beschreibt, und 
im 3ten die Theorie ihrer Funktion behandelt. — Die Schwie- 
righeit einer Trennung der \v i r U 1 i c h H o n i g abson- 
dernden Organe von den ihnen analogen Neben- 
theilen der ^lume einsehend, und die Verwandtschaft 
ihrer Bedeutung in der Reihe und Stellung der Blilthen- 
theiie ahnend, yereinfgte er hier, ohne auf dem ßegriif der 
Hönigabsonderung zn bleiben, beide Theile unter einem 
Namen. Diefa hatte für Linn^e eine Beihe TOn Schmähungen 
9ur Folge. Wir hdnnteii eine* Menge von Schriftstellern 
anfuhren, welche die Abhandlungen über Nektarien in ihren 
Lehrbüchern mit aolchen Deklamationen gegen ihn beginnen; 
J^eapqdera b^ftig zog Gaaimir Medicus gegen ihn zu Felde *). 

Gearg Rudolph Boehmer (geb. 1723, 1803) trat 
würdig in die B'ufastapfen Linoi^ea; er prüfte die. Entdeckungen 
aeiner Vorgänger unj bereicherte aie mi( yielen netten 



r) Element« Chemuie. Basil. 174&t P* d9. (die Zueignong Ut si^on 

von 1731.) ' 

a) S. ¥. C. Medicus bot. Beobachtungen, Mannli. 178.*5. p.' 161^ 
u. 271. und besonders im Register den Art. Llnnce. 

t) Dissert. de Nectariis üorum^ respoad. J. F. Meiisaer. Wit«? 
temb. 1758. 4to. 
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üntmoolnuigen, Indem er die Nektarien der ^ Sdtamiiieeii 
einer nälierea Betraolilung unterwarf, und die Honigdrttten 
der Cmeiferen nach8eopoU'(flora camioliee) aafoählte 

Job. Frid. Eschenbach ichi^eh 1776 gleichfallt 
eine Abbandlu||lg über die Nektarien und ihren Nntsen 
ebenso Klipstein im Jahr 1784*). 

Albert Wilh. Roth lieferte in seinen Beiträgen zur 
Botanik 7) eine Abhandlang liber die Nektarien der Geranien, 
Femer »einige Bemerkungen über den honigartigen Saft in 
den Blomen*^ *) , worin er auf Beobachtungen gestütst meh* 
rereSätsfie aufstellt, auf die wir später zurückkommen werden. 

Franz de Paula Schrank schrieb gleiohfaUs mehrere 
Aufsätze über die Nektarien «). . 

Christ. Conr. Sprengel hat uns die vollständigste 
und schönste^ Sammlung von Beobachtungen über die Neli- 
tarien, mit guten Abbildungen Tersehen, hinterlassen b). Mit 
nnennüdetem Fleifse belauschte er die Insekten bei ihren 
Besuchen der ß)ninen, zeichnete das Verhalten ron mehr 
als 400 pflanzen in Bücksicht ihrer Honigabsonderang auf, 
und trug dadurch nicht wenig zur Aufklärung der lichre 
Ton den Nektarien' bei, obgleich er durch seine Ant(icht, als 
ob die Ilonigabsondcrung nur dazu yorhanden iiräre, um die 
InselUen anzulocken und durch sie die Befruchtung zu ver* 
aulassen, sich manchen bittern Tadel zuzog ' 



u) Frograrama de ornamentis flonun. 1758, 4to. und 

Additament« Dissertationis de Nectarüt florum. 1702. 4to. 

t) Biatribe epistolaris Nectariorum usum exbibens. Ups. 1776* 4lo. 
z) JoC. Chr. KÜpstcia Dissert. inauguraUs de Nectarüt florum. 

Jenae 1784. 4tQ* 
y) 2lpr Thcil p. 7». ' 

x) In R»mer q.. Usteri Magai^in für die Bot. 2tes Stück, p. 31. (1787). 
■) Moll oberdeutsche Beitrage p. 73- und De Nectariorum mu- 

ncrc in Römer u. üstcri Mag. f. d. B. 12tcs Stück p. 27. 
b)''Chr. Conr. Sprengel das entdeckte Geheinmirs im Bau und 

in der Befruchtung der Blumen. Ber^ 1793. 4to. mit 26 

Kupfcrtafeln. 

o) Man sehe hierüber u. A. : A. Hcnschel von der Sexualität 
der Pflanzen. 1820. 8vo. p. lod. ff. 
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Unter to epitm SokriftttoUani kabea W«ili« M«i- 
»•eke«), Hentehel'), Gart Spreagalt), N«et 
T« Etenbeeb miter den Fnasötan Saanebiar*), 
Mirbal 1^), Da Caadolla 1)9 DatTaax») und Soyer* 
Willemet") sehr tcbätzbare Beitrage zur Lehre too der 
Honigabsonderung geliefert, worauf wir im Verlauf unterer 
UntersucbuDgen öfter zurückzukommeo Gelegenheit haben 
werden. ^ 

Um AafzäUnag der Hoaig nad Wacbt Uefaradaa Bhuaan 
babao ticb Torxfigtidi Gladitscb«) and Krfinitsp) 
Tardieat gemadit 

Abbildungen TonNektarien haben Linnee 1), Cjrillo 
ConradSprangai *)t Mirbal <) und Cartöpraag^l ■) 
geliefert 



d) Distertatio de Nectariis. Hal&e t802. 

e) Ueber die Bedeutung der Nektarien. Neue Schriften der aatiir« 

forschenden &eseUtchaft su UaUe. 2tes Heft. 1800. 

f) A. a. O. p. 160. 

g) Vom Bau und der Natur der Gewächse. Halle 1812. p. 639. und 
Anleitung ziir Kenntnil's der Gewächse. 2te Ausg. Halle 1817* 
I. p. 162. 

h) Handbuch der Botanik. 1820. II. p. 188. ff. 

i) Physiologie vegetale« T, IL an 8. p. 39. u. 388. 
Hl) Element de physioIogie reget. 1815. p. 270. 

1) Organographie. I. p. 470. (Ueberaetiung vonMeiAner 1828 ) 
m) Recherehea äur let appareila teeret, du Neetar. (Annalet de 
la Seciit^ Linn^enne de Paria* Mara 1820. p. 6S.) 

n) Memoire aar lea Nectairea« Ehendat. p« !• 

o) Yermitchte Abhandlungen 3ter Theil. 

p) OekonoBiitcbe fencydopHdie. IV. p. MS. t188. 

q) Fhüot. botanica. Ed, Uda. 

r) Tabulae botanicae et 1790. üai. 

a) A. a. O. Tab. 1—36. 

t) A. a. O. 

u) De GandoUe u. Sprengel Grundsttge der wittentehafHiebea 
Fflansenfcunde« 1820. und Ffailoa. botanio. Ed. IVta. 1809. 
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Zweiter Abschnitt« 

Begriff des Nektariums. 

Ebe wir mtere tTntertachnngcD über die Fonetton der 
Nektarien beginnen, glaaben wir erit Einigea Aber den Be- 
griflP dietea Antdmcbs TOraotsebicben za nUtten« — Lionie 
•ab dieaelben alt einen Hieil der GoroHe an, denn er sagt: 

„Corollae species duae «unt: 1) Petalum, 2) Nektarium." ^) 
Ferner: ,,Nectarium pari melliferaf flori propria". — Dafa 
er dieser letzteren Bestimmung nicht ganx getreu blieb, haben 
wir schon oben (pag. 10.) angeführt. Joh. Gefsner >vohte 
ihn yerbessern und schrankte den Begriff ein, indem er sagte; 
,,Nectanum est fovea succum melieum recludens, quem apea 
banatam faria auia instillant. Aliquando in petalisutplurimum 
circa unguem baeret, aliquando in distinctis partibus/^ y) Man 
siebt leicht ein| dafs diefs eigentlich der Begriff yon Honig« 
bebalter ist — Cbr. Gottl. Ludwig bat die wahren 
Nektarien achon ▼ollbomnieii richtig erkannt, wenn er tagt: 
,,LoGiia, obi talia bomor extodat et oonspicitar,,Neotarittm 
appellatar*^ *) Er unteracbeidet petala nectarifera, aqnamaa 
^t glandnlaa nectarifcraa, aolcot et poroa aectariferof , und 
Terwahrt sich gegen die falsche Anwendung des Namena auf 
Schuppen der Blumenkrone u. dgl. (§.119.) — Boehmer 
gibt ungefähr dieselbe Definition wie Ludwig, verlangt aber 
aufserdem noch ein eigenes Organ zur Aufnahme des Ho* 
nigs: f^illa pars florit accidentalis , ubi humor transsudat et 
colligitur unctuosus, mira dulcedine praeditus, Nectarium 
appellatur; y Nectarium aine Nectare existere non potest. — 
Nectarena aneeoa aolna qnoque non sufficit ad determinandom . 
NeetarittiDf itaqne oooo tandenisNectariimi aw ii nifmo a, ubi 



▼) Fiuid.botan. Halae 1747. p. 19. und SjateauiNannraa. fal. p. 8. 
jO FblL bot. Ed. Ilda. 86. 

DisaerUt. pbyslcaa de Vtgetab.. IL dafiniolificatioBaTkei.XI. 

Tiguri 1741. 4lo. 
a) Institut. histoEico-pbysiaiog^ae ragni Ttgetab« Ed. Oda. Lipa» 

17». p. 44* 
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Tel peciiliam adest petaloimn ad recipiendam snccnm apta 
figara, Tel stogulare et a reliqais florum partibas diTersam 
existit corpua nnam Tel phira cer& tempore melleo aacco 
repleta/^ Die nicbt absonderndeo Nebentheile der Blame 
nennt er Omamenta — 'S c o p'o 1 i will nur die ron der 
Krone, dem Kelch und den Generationsorganen abgesonderten 
Saftweikzcuge mit dem Namen Nectaiium belegt >visaen: 
,,Nectarium: pars florum <juorundam a calyce et corolla 
distincta, non antlierifera , illamentosa, squamosa, foliacea. 
Hinc tubulosa illa pars lloris in Orchidibus, Delphiniis etc., 
quae olim calcar erat, non est Nectnrium, sed productio 
älteriua petalk*^ ^) — Roth unterscheidet zwechmäfsig da« 
Absondemngaorgan 9 Nectatlum, toh dem Honigbehäitnifa, 
Beceptaculum nectaris, und hält B(>hmer entgegen: „ubi est 
Neetar, ibi etiam Ncctanum adesse debet*^ ^) — K* L. i 1 !• 
denow nabm swar den alten Linnätscben Begriff au(^ 
nntencbied' aber die einzelnen Arten der Nebtarien und die 
Nebentbeile der Corolle genau, und fubrte für sie eine 
bestimmte and ztt:ecbmarsige Notnenblatur ein.*) — Gurt 
Sprengel und Neea Ton Esenbecb haben um die 
genauere Bestimmung des Nehtariums vorzügliches Verdienst. 
Ersterer unterscheidet in sehr bestimmten Ausdrüchen die 
eigentlichen Nektarien, Nectaria stricto sensu s. or^rana hu- 
morem nectariiuim seccrncntla Ton dem Safthalter, Nectaro- 
theca, der Saftdcclic, Ncctarilvmn, und dem Saftmahl, Nectaro- 
stigma g); wir werden diese Ausdrücke, als die passendsten, 
im Verlauf dieser Schrift beibehalten. — Neea T. Esen- 
becb sagt: Nektarien heifsen die mehr oder weniger deutlich 
herTorgebildeten Tbeile, die den relatir äofsem Kreis der 



a) Biss. de Neclariis-p. 8. 9. 

^) Oratio de Ornamentis, quac praeter nectaria in floribus repe- 

riuntur. Wittenb. 17Ö8. 
c) Fttndamcnta kotanicay Par. 178S. 8^0. 

. d) A. \V. Roth in BlSmer u. Usteri Bfagas. I« d. Bot« 1787. 2tes 

Stück p. 31. 

e) Grundrifs der Hräuterkunde. 8. Berlin 1792. — 6te Aufl. 

' 1810. p. 129. 

f) Linnaei Philosoph, bot. Ed. C. SprengeL Halae 1809. p. 131. 
Eb<;nda8. p. 98. 
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centralen BlUlhenthcile bilden; negativ: was in der centralen 
Blüthe nicht Staubfaden und Pistill, oder Stütze dieser Theile 
ist, itt Honiggefai's. — Positiv ist da» Honiggefafs zu defi- 
iiireo nach seiner FdDktion aU eia driUiger solider Körper 
im ioaem Blüthenraume; b). 

1) Wir rerstelten ünter Hom^werlizcug, Nectarmm, nur 

dasjenige drüsige, innerhalb des Kelchs berindliclic Organ, 
"welches einen zuckerartigen Salt, Nektar, AvirLlich absondert^ 
ohne auf dessen Stellung in der Blume Rüchsicht zu nehnieOi 
und yerbinden damit aiao blos den pby^iolojgisclien lieg^ifiP« 

> .2) Wir tintenclieideii dahei* die Hont^werlizettge T0a 
den deMlben rSchsiisbÜioh der ^ rdatireii 8telliiiig' zii>:den 
fibrigen BIQtbentbeilen bisweilen analogen, in der FttMttiOii 
aber bauHg yerschiedenen Nebent heilen der Blume. 

3) Unter Ncbcntheilen der Blupie (partes acci- 
dentales coroUae) Teratehei\ wir jedes im Kreise des Keicbs 
-eingeschlossene Orgad^ dsia weddr 'za'^der Krone noch zu 
den Befmcbtnngswerkzengen gebort (von Linnee im AHgef 
meinen Nebtarinm genannt), ohne Rücksicht aüf selbe Fon&tron ; 
die Nebentheile k5niiei| und-iwerdion daher fehr oft., [aber 
nicht notbwendig, mit den Nebtarieo zasammenfallen. — Der 
Ausdruck Neclarium bezeichnet also die Function, der des 
Nebentheils die relative Stellung des üigans gegen die 
übrigen Dlütheuthcile. ' 

4) Die Nebentheile nähern sich in der Gestalt entweder 
der Bliimenhrone , alsdann heifsen sie Nebenkrone, Co- 
rona, Parac<^ollit, ihre einzelnen Theile Parapetala; 
oder den Stanbföden, alsdann nennt man sie unentwickelte 
Staubfäden, Parastemones Link (Phycosteme, Ter* 
kappte Staubfäden, nach Turpin). Zu Erstcren gehören die 
Nektarien von Asclepias, zu Letzeren die gestielten Drüsen 
Ton Farnassia, Commelina u. s. w. 

Um uns im Verlauf unterer Beschreibungen httrser fetten 
zu kennen, stellen wir noch folgende Ausdrflcke hier zusammen, 
deren wir unt öfter bedienen werden: 



h) C. 6. Nees v. Esenbeck Handbuch der BotsaUc. Nürnberg 
1821. n. p. 188. 
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Gyn op hör am Braaeii wir mit Mirbd and Link toje* 
nigen drOtic^fleitchigen Tbcii dttTBlttme, welcher dm Fracht» 
knoten, bitweilen aveii die teobflfdeii vnd Krone trigt; 
z. B. bei Sileoe. (Diese letzte Form nennt De Candolle 

Anthophorum, die andere Gynobasiumj Adanaon und Richard 
nennen sie Discus.) 

Disccis, Scheibe, nennen wir die drfitig-fleischige 
Basis des GrifFels, die über dem Fmehtknoten steht; s. B. 
bei den ÜmbelUten, Stellateoi vielen Bosaeeen. 

C a r p e 1 1 e heifsen die einzelnen Abtheilungen des Frocht- 
bDOtena und der Fracht, Carpelia De Cand.; es sind die 
Lappen eines zuiammengesetxten Fracbtknotens (Partes fructus 

oyariimuitipUcis). 



. Dritter Absclmitt. 

Verbreitiing der Nektarien in den verschie- 
denen Familien des Gewädisreichs ; 

' nebst 

Iteobaditimgoii über die Honigabsonderung bei ein« 

selnen Pflanzen. ') 



A) Acolylcdonen. 

Bei dieser ganzen Abtheiinng sind noch keine wahren 
Nehtarien nachgewiesen. Als Analoga derselben lassen sich 
allerdings die sogenannten Saftladen, Paraphjsea, der Laub* 
moose erklären. ^) 



i) Dieser Anfziibltui| ist folgende Schrift zu Grunde gelegt: 
Uebersicht der FfianEenAimilien aacb ▼erschiedetoeii Autoren 

mit Angabe der bekannten Gattungen. Berlin 1829. 4to. 
k) Siehe Hornschuch über die niederen vegetabilischen Orga« 
nismen in Nov. Ac|. physi«o<-aied. Aoao. Leopold. Garol. 
T. X. 1821. p- ö<>8. 
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B) Manoeotyiedanen. 

Fam. I.' jiroideae R. Br. 

1. Arum maculatum, 3. Acorus Caiamus, 
2* Caüa aeihiofnea* 4« Spargmiium ram&sumSmiih» 
Weder Nektarien noch Honigabtondemng. JST. ») 
Linn^e selbst sieht bei Aram die Ftdea oberhalb der Staub- 
ISden als sweifelhalle Nebtarien an. ») 

5. Ambrosinia, 

Soll nach Linuse 2 rundliche iiohle Nektarien en der Baaia 
der Aotheren haben. •) 

Farn. II. CxP^f^oceoB De Cand« 

1. Carex, 

2. Cyperuf. 

3. Scirpus, 

Bei Itciner dieser Gattungen konnten wir Nektarien oder 
Ssftabsonderung finden« Was Linnec so nennt, sind die 
häutigeni lederartigen, troehesen Balge, die den i^neht» 
hnoleo umtehliefsen. 

Fam. III. GrandnMB Just • 

1. Seeale cereale, 

2. Avena sativa» 
Z* Festuca elatior. 

Conrad Sprengel y^iW an der Basis des, Fruclitlinotens eine 
Seftdrfise luid Honigabsondemng beobachtet haben p); uns 
gelang diese Beobachltmg «n heioem Gras« — * Waa.Iinnie 



1) üeberslli wo kein Anter angegeben lst| sind die Namen nach 
Llnn^e bestimmt. 

b) Die von uns selbst gemachten Beobachtungen Sind dttfch* 

gängig mit dem Buchstaben K bezeichnet. 

n) Genera plantarum ed. Rcichard 1778- Nro. 1H9. (Diese Aus- 
gabe ist immer gemeint^ wenn blot die Nummer der Gattung 
angegeben ist.) 

o) Gen. pl^nt« 1118. ^ 

p) Siehe Sprengel entd. Geheimnifs p. t9> 

2 
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Nektarien nannte, sind häutige, trocliene Schuppen, Lodl- 
calae, die nicbta absondern. 4) — Nees y. Esenbeck zählt 
aie dagegen xu den Nehtamn. ') — Auch Böhmer läuf;iiet 
die Nektarieo bei den Gritern. •) 

I.' 

Farn. IV. Palrnae Juss. 
1« Arecom 

Weibliche Blume mit teelitzKkmgem Nek'tMaiifil. 

2. C/iamaedorea Willd. 

WeibKehe Blüthen mit 3 Nektarieo zwitehen dem Fnicbt- 
haoten und der Corollei 

3» Licuala Thanb. 
. Kranzförmige! Nektariüm, abgestatzt« halb ao lang ala die 
Krone, die 6 Staubfäden tragend. 

Eigene Untersuchungen an Palmen waren um nicht vergönnt; 
in V. Martius vortrefflichem Werk über die Palmen landen 
wir keine Bemerkungen über Nektaricn derselben, vcrmuthen 
aber, daüi iioch mehrere Gattungen «lertelben damit vertebea . 
«iadv alt^nH^ biar anföhTeit ktttoate». 

Farn. V. Commeli'neae R. Br. 
I. C&mntMaä, 

litnn^ea Nektarieo aind abertüte Staubfaden, wie schon 
Böhmer beobachtete «) und wie wir uns selbst überzeugten. 

2« Iradescantia virginica. 
3« — discolor Smith. 
Weder Nehtarien nbch> Saftabaendertiafk^ die Süubliideii 
mit Tietoo aeiligea Fäden maefteob JEl , - ^ 



q) Curt Sprengel Anleitung. II. p. 141. 
r) Handbuch der Botanik. II, p. i9d. 
t) Diss. de Ncctar. p. 12. 
t) Sprengel Anleitung. U. p. 
u) £btndas. p. 202. 

T) C. Linnaei praelect. in Ord. nat. plant. Ed. Giscckc. Hamb. 

.1792. p. iA. und Nov. Act Holm. Vol. III. pr m 
z) Diss* de Nect. p. 12« ^ ... 
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Farn. VI. Alismaceae R. Br, 

W«ier Drfitea noeli Homgibtonderiiiig. K» 

/ Farn. VII. Junceae De Cand. 

1. Juncus.conglomerttiui* 3» Luutla oMm^ DeCand. 
3. — aniculatus* 4b -~ »emaiis De Cand. 

Weder Nebtarieii noeli HonigabaooderdDg. "JT* 

Farn. Vin. Cölchiaceae De Cand. 

1* Colchicum atUmnaU* 
Der mtlertte Tbail der Staabföden ifl die SaftdHtoe md 
gelb geförU*. Conr. Spreng (a. a. O. p. 206i Tab» XII* 38.^ 

2. J'eratrum nigrum. 
Reine besonrJeire Drüse, aber die dunhelpurpurrothe Blume 
glänzt in der Hohe der Oiütbe Toa eioem ansgeachwiUten 
Saill.*JSf- 

Farn. IX. Smäaceae R. Br. 

- ii CamfoUaria Polygonatum* 

f. 2. — ^ multifiora, 

3. majalis. 

Nach Conr. Sprengel (p. 198.) sondert der Fruchtltnolen 
TOD Nro. 1. und 2. Honig ab. Wir Itonnten weder bei diesen > 
noch bei C% majalis Honig entdecken, uneracbtet wir eine 
groM Melig«^ um Bbimeo unteraucbten« JL 

4 PwU ifuadrtfelia: 
Heine Spur von Nehtarium oder Honig. K, 

5. Ruscus andrögynus. 

Linn^e fUhrl bei Blumen beiderlei Gescblechtt dieser Cat- 
tang ein eifönuigeti aofgeblasenea^ oben Offenirt Nektarium 
en 7) ; Ludwig nennt et Rorolle. *) — Wir fanden bei den 
tnlinnltohen BlUmea ton B« «udrogymie keino Bpvte ton Honigs 



y) Amoen. Acad. VI. p. 271. 

z) Gen. FUat. £d. Bochmcr. 1760. p. 467. 

2 ♦ 
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abton^erung; im ÖegentheU ist das togeoaiiDt« NflkUriimi 
Merartig, trocken* 

Ö. Uvular ia. 

An der Balis j«d«t BlumeAbialU eine Honiggrube. Lixui^ey 
Curt SprengeL ' 

Fam* X. Asphofbim R« Br. 

1, AiUhericum Liliago, 

In .der Ahme der Staubbeutel tcbwitzt aus den Fnrehen 
dea Fruchtknotena, bald näber gegen die SptUief bald an der 
Baibi Honig in TröpfcbcAt aus; Tor dem Oeffnen derStauln 
bentel feblt diefa immer; die Honigabtonderung dauert noch 
fort, wenn aneh die Blumen aicb tchon geseUotaen babenk 
Die Honigdrüsen, deren Curt Sprengel (Anleit IL 226.) er- 
wähnt, sind nicht vorhanden; vielmehr scheint die ganze 
I:' Luclio absondern zu können. K. 

2« Anthericum ramosum. 

Saf^absondernng nach Conr. Sprengel (pag. 196.) wie bei 
der Voi'igen« 

S. Jspkodehts fistuiosus. 

Am obern Theil des dreikantigen Fruchtknotens ist anf der 
Spitze jeder Kante ein Ilonigloch (porus nectariferus), das^ 
sobald die Antheren sich öflnen , ein Tröpfchen Honig aus- 
schwitzt. Die erweiterten Staubfäden neigen darüber zu- 
sammen und bilden die llonigdeckc. Vor dem Oeffnen der 
Staubbeutel und nach dem Verblühen fehlt die Honigabson* 
derung. K, Conr. Sprengel stimmt biemit überein« (p«19Q*) 

4» MphMkhs luieus. 

Drei Honigporen in der Mkte d!M>drei Foreben des F^olit» 
knotent, welcbe Honig absondern, sobald die Antheren sich 
öffnen, vorher aber trocken sind. Slaubiuiiun wie bei A. 
fistuiosus. K. 

5. Bulbine Jnttescens Willd. 

Weder Nektaricn, noch Honigabsonderung«. Stetbladea mit 
grofaen Haarbüscheln reneben. 

& CureuUg^ iati/olia Ait. 

AYeder Nektarien, noch Honigabsooderuog. JSC. ' 
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Hcioe Spur Toa HoQigabaond«ruQg. AT. 

Farn. XI. ÄMiaceae Rieh. 

. f. Agavt amgricana* 

Nach Trew •) ionclerl der Grund der Blnme ao ricl Sift 
ab, daft ihre Höhle ganz dayon erfüllt iat, sobald sie ifch 
öfinet; nach and nach yerdickt aich demlbd und wirdgslb« 
licbf aebr sUfs; aua der Blume geoommen , wnrda er trüb 
«nd eloerlicb; was in der Blume znrüchblieb, Tertrooknete . 
mit der Blame su dicbeio, lauterem Honig, 

2. Brytkronhun Dens eani$* 

Die Batit de» Frocbtluiotena iat die SaAdrute. (Conrad 
Sprengel p. 191*) 

3b Bucamii ptmciata Herit 

Die 3 Farebeii des Froehtlinotena aondero der gamea 
Länge naob, doch «am meisten in derBÜtte, Honig ab, sobald 
die Staubbeutel sieb SflPnen; die Absonderung dauert solange 

die Anlheren frisch bleiben, 8 — 12 Tage lang; der Safk ist 
sehr sUfs und nhiieit im Geschmack den schwarzen Johannis- 
beeren. Eine Saftdecke fehlt. K> 

4. .FritUlaria imperiaUs. 

fleiscbige, glatte, weifse $jsftgnibe mit scbwieligem 
Rande an der Basis der BiomenblStter sondert Honig ab so 
lange als die Blume dauert, Conr. Sprengel (p. IM)» 

Clusius (rarior. plant. Historie. Fol. 1601. p. 128.)* 

Aehnliche Saiigruben haben auch die übrigen Arten dieser 
Gattung. (Curt Sprengel Anleitung 11. p. 232.) 

5. Mstris capensis. 

Der Frocbticnoten sondert io 6 Forchea Honig ab. Comr. 

Sprengel (p. SM*)« 

6. Gloriosa. 

Ohne Nektarien. (Curt Sprengel Anleitung IL p. 233«) 



a) Beschreibung der Nflmbergsr Aloe. ite. mr« p. 39. 

b) S. RSlreutlers totL Nacbricbten ^ 18. 



I 
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7. HemerocalUs flava. 

8. — ' fulva, I 
^ 9. ' — caerulea Ändr. ' 

Der obere Theil des FrucjbtknoteQt sondert in 3 Furchen 
Saf\; ab, sobald die Antheren sich zu öBt'nen beginnen; ror- 
her itl er trocken, mit dem yer|>lttlieii der Bliune hört. die 
Hottigabtondeniiig auf« 

la Hya^Uk^kus orientalU. 12, Hradutfim Mn$caru 

11. — racemostis, 13. — • .hotryoidßS* 
Die Furchen dei Fi uchtUnotens sondern in Grübchen Saft- 
tropfen a1). Linnee, Conr. Sprengel. Uns gelang es nicht, 
•ie zu entdecken. Nur bei Hyacinihui Uvidus, die im Som- 
mer noch blühte, fanden wir es so. K» 

I4b Jislroemeria, 
Die beiden untern KronblStter tind mit einer Nehtarrimie 
▼ereehem (Curt Sprengel Anleit 11. 239.) 

15. LiUum hulbijerum* 
• ' 16. — Martagon, • 

Blumenblätter mit einer Rinne, deren Ränder zusammen- 
neigen/und welche an der r>asis lluni^ in feinen Tröpfchen 
auMchwitzt, sobald die Antheren sich iiilhen. 

17t UUwn candidum. 
Die Rinne der Blamenbla'tter ist flach und schwitzt mit 
dem Oeflßden der Staubbeutel an der Basis ein Honigtröpf- 
- dien ins; die autachwitzeade SteRe bildet einen grSnlidien 
Fleck. K. 

18. lAmatopJfyUum WiHd, 
Ohne lte1it«riiim. (Curt Sprengel Anteil. |L'235») 

19. Scilla amoena. 
Drei Saftdrusen in der Basis der 3 Furchen des Fiuchl- 
knotens. (Cour, Sprengel p. 194. Tab. XU. 9.) 

20« TuUpa Gesnwiana. 
Weder. Sprengel noch wir konnten Hooigabsonderong in 
der Blame entdecken, <Gonr« Sprengel p. 192.) 

Farn, XII, Bromdtaceae Juss. 

1 . Bromelia Ananas, 
Die Scheibe über dem Frucliiknoten mit 3 Grübchen 
yerseheq, welche reiclilich Ilouig absondern , sobald di^ 
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i^irwifrV'ntel geofißietMüd. Stavbfödea miA Hroiie denfiiMfca 

cioTerleibt^ letxtert onten röhiig, gefranzt. IL 

2. Pitcarnia Herit. 
Drei NcUtardrtlsen aa der Uati« der Corolle. (Cwrjt fi|>rangei 
Aaleit. iL p. 2^.) 

Farn. XUl. Dioscoreae iL Br. 
i. Tamus. 

Weibliche Blrnnd mit einer Ifingliclieii NektardrTite anf 

jedem Abschnitte des Kelchs. (Lionee Gen. plaot. Nro. 1224. ; 
Curt ^Sp^engei Anleit. IL p. 221.) 

Farn. XIV. Narcisseae Rieh. 

|. ^ß4ipiMKtäv$ urt^eOatus Berk. 

Wnebtluioten über d«r Baiit in 3 FarebM Honigtröpfcbea 
•baondemdf eobftld die Slanbbentel eieb 6ffb6B. JT. 

2. Albuca altissima Jac^. 

Die 3 Furchen des Fruchtltnotens londern an der Buie 
Honig ab, sobald die Staubbeutel eich öffnen; 3 fruchtbare 
Stanbföden unten ilQgelDirmig erweitert and die Saltdeckea 
bildend. K* (Linn^e Amoen. acad* YL 37& Cimr. ftpreagel 
.Gttliei nmfii p. 192.) 

3. AUium odorum, 5. Jüium carinatum. 

4. — nutans. 7. — Schoenoprasum. 

Die 3 Furchen des FruchtUnotent sondern Honig ab, ao- 
bald die ^taubbeute] sich zu oflhen beginnen; nur bei Alliam 
Jloly kernten wir keiaeii Saft finden. (S. Conn Sprengel 
p. 183.) 

fiUti >JKdqi «ratoum fanden wir 6 Honiglrdpfoben swisebea 
den Staabfadeo und den Blumenblättern. 

7. Amaryllis. 

Sechs kurze Ilonipfschuppen aufserhalb der Basis der Staub- 
faden. (Linn. Gen. Nro. 439.) Bei A. apeciosa fanden wir 
ziemlich starke Uonigabsonderung in der Blumenrohre | ao* 
aieiffitaubbeutel aidi geöffnet halten. £. 

& €nmm americamim* 
Die innere ObeiAieibe der filomenröbre aondert an der 
^9mßi ^Q^i& A^Uf tAbatd di^ Stawbheutel sich üffiMp« HO ^daCa 
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sich nach und nach die ganze Blummlilire TOO claerwaiMV^ 
hellen »üTaea Flunigheil fUllL K. 

9. PancraHum cmibaeum 

Hofiigabton'derung wie bei der Tortgen, sehr reichlich. Ä. 
(S. Coor. Sprengel p. 183.) 

10« Crocus sativus Smith. 

Der Frachthnoteo eondert Hoqig eh. (Coav. 8^^119.1^.00,) 

11, GaUuahus nMU, 

Di« loaereii Blimienblatter tondern in der Mitte, auf eintiii 
gpriliiliohM Flecli, Honig ab. (Conr. Sprengel p, 177,) 

12. Leucojum vernum, ■ 

Der mittlere TheU des Griffel« londert Honig nb^ so lange 
die Blume daoert (Goar. Sprengel p. 181^ 

13. Ciadidus communis. 
Die SaftdrOae auf dem Fruchtknoten, den Griffel umgebend. 
(Conr. Sprengel p. 69.) Die Hooigabsonderung beginnt mit 
dem Oeffnen der Staubbeutel and dauert ao luutm aie 
Blume biühl. fi, — © w 

14. Hacmanthus punUeus, 
Auf der Spitase dea Fhichtknotent um die Baait des Grif. 
fela 3 Saftgraben, weldie, eobald die Stanbbentel aieh öffnen 
reichlich Honig ergieften, ao dafa aich die ganse BlumeJ 
röhr« daron lUllt K. 

15. Narcissus poeiicus. 
Der obere in die Blumenrohre hereinragende Theil d«e 
Fruchtknotens (die Scheibe) ist die Honigdrusej der Hoai« 
wird ergoaaen, sobald sich ein Staubbeutel öffnet, und san^ 
melt aich in der Blamenröhre. (Conr. Sprengel p. | 82.) EU 

16b Narcissus Jowpuüa, 
Nektarabionderang wie bei der vorigen. K. — Böhmer 
iSugnet die Honigabaoaderung (bei Narcissus) ^Uissei t. p. lg.) 
aber mit Unrecht! * • . , 

17. Ornithogalum juncifoUum Jactj. 
Die Basis des Fruchtknotens sondert in 3 Fpircben. Hoain 
ab, sobald die Antheren aich öffnen. K» ^ 

18* Ontitkogalum nutans» 
Honigappami wie bei der Torigen. (Cear.^pr^g. p. 19^) 
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19. Ontkkogttbm ndummm* • 

20. ' — btieum,^ 

Haben in den Winkeln zwiichen den Staiib^den imd 
Kronenblättern 6 Safttropfeo. (Coor. Sprengel p« 193-) 

21. Tueca ghHua, 

Drei Farclieii äet Fraohtknotent eondern Honig ab. (Conr. 
Sprengel p. 212.) 

Farn. XV. Irideae Jnss. 

I. Iri$ sambucinoi 
2* varUgata, 
Bei beiden konnten ynt keine Saftabeonderang bemjeikmi; 
beide sind bärtig. JT. ^ - * 

Z* Iris sibirica. 
* 4h graminea, 

5. ~ ilnZo/}^ Fall. 

Die innere BImnenrSbre acbwitxt, aobald die Staobbeatel 
aicb offnen, in grofaer Menge Saft ans; bei mebreren Blumen 
'fanden vir die innere Oberhaut der BlamenrShre kleine 
8ä*ckcken bildend, die, wenn man tie rerletzte, den Honif^ 
aaft in groPser Menge ergossen; der Saft Ton Iria balo- 
phila achmecUle zwar lüfs, aber hintennacb kratzend und 
acbarf. — Bei Iris halopbila und graininc^a schwitzte auch 
der äufsere, prismatische, grüne Theil der ßlume (Kelch) 
nach AuFten Honig in feinen Tröpfchen auf. 

6. J/ir PMeudacQruM. 

7. ^ Xiphium* 

Honigabsonderung in der Blumenrohre. (Conrad Sprengel 
p. 70—72.) ^ 

8- Ferraria pavonia» 

Wir konnten weder ein Nektariom noeb Honigabionderung 

entdecken. JC 

9. Sisyrinckimn Bermudiana, 

10. — striaium Smith* 

Wir kennten in keinem Stadimn der Mune BonigabeeiH 
demng entdecken, JC. 



.1 
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Fatin. XVI. Atusäfffioe Jjuss. 
)• Mliua caceinea An^v* 
^ii;itt|Mrl>l(Uiieii: dn tnnertt« BlmeBUStUVt irelflie« 
das PUtUl and dio Staubfaden amtehUefst, aondart rgiyhlkh 
Honig ab, sobald die Staubbeutel sieb öiTnen. ML 

2. Mttsa Troglodftarum» 
<Eine Honigdrüse an der Seite des Pistills, die in der Mitte 
gespalten und von einem warzigen Rande umgeben ist, woraus 
während der Blüthe ein süfscr Saft fliefst. (Linn, praeloct. in ord. 
natur. plant, ed. Gisecke p. 2^.) — Curt Sprengel sagt bei 
^ dem KaraUter ron Musa: „das hoble hIeine Blumeobiatt sondert 
an der Basis Nektar ab.'' (Anleit, II. p. 278.) 

3. Musa paradisiaca, 
Einblättriges, herzfdrmiges, kabnartigee« miaaiMMBgedri^ck- 
tea Nektarium, mit einnirtsgekrümmter Spitse^ inaarbalb des 
Bluosenblatts dem Fruebtboden eingefiSgt, attelloa« bei den 
weiblieben Blumen einen reicblicben , aebr aüfaen Honigaaft 
ergiefsendy der nacb Linn^ea Beobaebtung bei den Blumen 
.des ersten Quirla eingesogen wurde, beim dritten, Tierten, 
filnfteh aber sich zu einer dem Glaskörper des menschlichen 
Auges ähnlichen Masse yerdichtete. ßoi den männlichen 
Blumen fehlte alle Honigabsonderung. (Linuse Musa CUÜbr- 
tiana, 173Ö. p. 18, u. 36. — Tab. II. c). 

4. Heliconia. 

Ein zweiblätteriges Nektarium hüllt die .Gescblecbutbeil« 
pyu (Curt Sprenj^el Anicit. IL p. 279.) 

5« Slrßiitäa kiU 

Ein dreiblStterigea Nektarium. (Ebendas.) Mit atarker Ho- 
ntgabionderang in der Hobe der Blutbe. K, 

Fun. XVH. Sc i ßmmpt^ L. {Cmmae Jua&;) 

1» Canna lutea Ait. 3. Canna coccinea Pers. 

5. — indica, 4. — paiens Rose. 

Die Röhre, welche die 3 inneren ßlumenabschnitte mit 
einander bilden (Nelttarblatt, Staubl'aden und Pistill), sondert, 
■obald die Blume sich Öfioet, reichlich Honig ab; nacb dem 
VerblUben fUlU die Blume aammt dem Nektar ab, JT. 

5. Kaempferia, 

4kni •a^dnadifi iSMleofiManlgeiNalitariflQ «nf 4tm FViidit- 
, Imotea sitxend* 
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6. Hedychium Koen. 
Zwei zylindrischei fadenförmige Nektarieo, auf demFmclit* 
knoten fitzend. 

7. Buckia. 

Zwei fleischige, hohle Nekurien mit dem Fruektknoten 
yerwachsen. 

8» Greentvaga, 
Das i^ektariiun umgibt die Basis des Grififeli. 

9. Wurjbainia. 

Zwei saogenfömuge Nektarien mit den Fraditkaottn 
Tenradtfein* 

10* AWina. 

Zwei ileiiQkige, den Griflel umgebende Nektarieo« 

11, Martemia, 
BBkrigeSf am Rande geßngertet Nektariumr- 

12. Siissera» (Curcuma longa König.) 
Zwei z^^lindriscbe, auf dem Fruchtknoten «itzende Nektarien. 

13. Renealmia, 

Längliches, unten nit einem ZahOf oben mit 8 Lappea 
Tersebenea Nektarium. 

/ 14. EmdUa, (jimmum^mmUi mmg.) 
'Zwei Nektarien an der Basis des Griffels, 

15. j4m9mum. (^Amomum Cardamomum König.) 
Zwei heuU'örmige, Üeischige Nektarien oberhalb des Frucht- 
knotens. 

(Von 5. bis 15. »ach C«iiimi, pr«ele«t«jiii ord^ nat. Ed.Gedike* 
p. 203. iL) ■ , . 

W, Boxburgh sagt (Asiatic Researches T. IX. p. 518. uber- 
setzt in den Jahrbüchern der Gewächsliunde von Sprengel u. 
Link. I. p. 66.) : ,Jn allen Gattungen (der Scitamineen) , wo eine 
doppelte Anthere vorhanden ist, und der Staubweg bis zu 
«einer Verbindung mit dem Fruchtlinotcn frei bleibt, befin- 
den sich am Fruchtlinotcn zwei drilsenformige Körper (Ncctaria 
nac|i König u6d Uelxius), auf jeder Seite der Basis des 
Staobwegs einer, innerhalb der filnmenröhre.^^ <) (Wahr- 



c) Di« nach Gurt Sprengel (Apleit. II, p. ^273.) Hofiig ahs onderoi und 
äu^h Ton ihm für fehlgeschlagene StanbM^ gehalten wefdea«' 



Digitized by Google 



I 



HS 

•cbelnlich tiod et unToUkommeRe SUabfSdeo. K»)- (Ueber 
die Familie der Scitamineen nnd ihre Verwandtachaft aiehfi 
Neef r, Eaenbecha Abhaedluiig in Linnaea VL p. $03.) 

r am. XVIIL Orchideae Jus». *)• 

1. Orckis Merio. 3. OrcJkit milUüris, 

2. — fuMca Jaeq. 4. mdculata, 

5. Orckii latifiMa. 
Weder der Spora Boeh die Lippe aondert Honig ab. iT. 
Aach Goar« Sprengel fand bei Nra I. 3. und S. beinen 
Honigi daher er lie Scbeiniaftblanen nennt (A. a. O. p. 41 !•) 
' 6. Gymnadt'.nia odoratissima Dich. 
Im — conopsea R. ßr, 
{Orchis L.) 

Der Sporn aondert den Honig ab ; die Abtonderung beginnt 
an der Spitze, sobald die Blume aich su öffnen anlangt, und 
nimmt zu, bia dieselbe anfängt, ifelk zu werden. — An ein- 
aelneo Pflanzen ron G< conopsea var in heinem Stadiiim 
• der ßlSthe Honig vat bemerken. K> 

8. Piatanthera hifolia Bich, {Orchis bifoUa L.) 
Der Sporn ist das wahre P^ektarium; die Absondemng 
beginnt mit dem Oeffnen der Blume, und zwar zuerst in 
der Spitze des Sporns, wo er auch bei Blumen, deren Sporn 
aufwärts gerichtet war, zuerst sichtbar wnrtle; bei solchen 
Blumen warder obere weitere Theil des Sporns im Innern ganz 
trocken. Die Absonderung währt fort, so lange die Blume 
frisch bleibt, und nimmt im Sporn bisweilen eine Höhe Ton 
6 per» Linien ein. Die Spitze des Sporna zeigt dieaelbe 
gr&nlicbgelbe Sobstanz, wie andere BonigdHIsen. 



d) Dafs unter den tropischen GewSchsen dieser Familie gewifs 
viele starke Suftabsonderung xeigen, ist aufscr Zweifel; 
mehrere Arten von Cymbidium ergiel'sen selbst ia unsern 
Gcwacbshäusera dessen so viel, dai's der Saft herabträufelt. 
Treviranus hemerlile hoi einer sogar Hoaigabsendernne an 
den Bracteen (Vermischte Schriften IV. p. Sl.) ; auch Gurt 
Sprengel beobachtete es (Neue Entdeckungen in der Fflan- 
xenkunde. III. p. 335 ); erstcmr bei Limodorum Tanker- 
villiae. Da uns aber gute Hilfsmittel über diesen Gegen- 
stand fehlen, so aieben wir vor, lieber nichts , als etwas 
Unsicheres darttber su sagen. 
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9. Neottia AHdus avis Rieh. (Ophrysli,) 
Che die ßlame sich ganx geöffnet hat, zeigen sich auf 
dem obero und mittlem Theil der Unterlippe TrÖpf'cbeo von 
•uftem Salt ani^eichwitst, .di« lidi bei dem Entl'alteo der- 
selben noch fermebreiL £. 

10. Ustera ovata R. Br. (fiphrys L.) 

Zeigte ähnliche Ausschwitzung wie die Vorige. K» — 
Auch Conrad Sprengel bemerkte hier die Sal'tabtonderung. 
(pag. 406.) 

11» CepkalantherapallmVXtAk, {Serapias gramUßoral^) 
Wir fendea keine Honigabsonderong. JC 
12. Cephalanthera ensifolia Rieh. (Serapias longifolia Scop.) 
Die kahnformige Vertiefung der Blumenlippe tonderk 
Honig ab. (Conr. Sprengel p. 4ll.) 

la. ^ipactis UuifiUa Bm. \Serapia» Mffolia 6«.) . 
Hach Sprengel wie die Vorige, (p. 4l4.) 

14. Cypripedium Calceolus, 
Heine Spur ron Honigabtondemng« K* 

Faat. XD[. HydroeharidMUB It Br. 

1. Butorhus umheÜatus, 

Die Batii dea Frucbtknotena schwitzt io den 6 Forchen 
desselben Honigtröpfchen aus, sobald nur ein Staubbeutel sieb 
Mbet. — Conr« Sprengol bemerkte doMolbe. (p.234w) 

2. Hydrociaris^ 

Männliche Biorae: ein eingetcnnittenea Nelttartoni angibt., 
die 3 fehlschlegenden Pistille. — VVeibliche Blume: im Um- 
kreis der 6 gespaltenen Narben stehen 3 fehlschlagende Staub- 
föden and 3 runde Nektardrüaeo. (Curt Sprengel Anleit. 
IL 264.) 

3. Saglttaria sägiUißÜd. 
Der drüsige Blomenboden sondert «iHtehoA der löMMMn 
dar Stanbladen Honig ab, sobald aich die Antberen öffiien* jE» 

4. Slraiiefes ahidei. 
Männliche Blume: aufserhalb der Antheren stehen 24 läng, 
liehe gelbe Nelitarien, die an der Basis weifs sind und Saft« 
tröpfchea abaoodern« — Weibliche Blume; im Unikreis der 
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12 Narben gleichfalls 24 Nektanen, clen vorigen ähnlich uod 
wie sie Honig absondernd. (Conr. Sprengel p. 44l.) 

Farn. XX. Nymphaectceae Salisb. 

1. IfympAaea alba. 

In der Grobe der Narbe sitzt ein eiförmiger gelber Kör- 
per, den man für ein NelUarium halten könnte; -wir konnten 
aber in keinem Stadium der Blume AuMonderung daraa 
wahrnehmen. K. 

2. Nuphar luteum Smith. {NjrmpAaea lutea L.) 

Zehn bis 15 fleisehige, oben vanbe, unten glatte Blnmen- 
blittor ■ottdern auf der untern Flffcbe Honig in feinen Tröpf- 
c&ea ani| Aobald die Staubbeutel sieb* sutifinen beginnen« JL 

3. Nelumbium W'illd. 
Viele Pistille, die zur Seite die Nektardrfise haben. (Curt 
Sprengel Anleit IL p. 269.) 

Dicotyledouen. 

Farn« XXI* ^isioloekiauae Ju8s« 

*' 1* Aristohchid SiphofLtnt, 
2. — glauca Deaf. 

Bei TÜllig geÖfTneten Blumen schwitzt der Grund der Blu- 
menröhre kleine Tröpfchen Saft aus^ vor dem Oeffncn ist 
er trocken* K* 

^ jiristohchia CUmatitis. 

Bei ibr konnten wir nie Aiiatetiiirilzttng «ntdeoboi« & 
Aiich Conr« Sprengel fand keinen Saft darint (p* 4331) 

4. jisarurn eutopaeum, 

.W^dfiT Nektanen nooh Saftabtonderuog» £• 
Farn« XSSL SanUdae^tie A« Br. 

1. Osyris* 

Ein dreifacher, bonigabiondcrnder Band auf dem Helcb« 
(liittn. Gen. 1203.) 
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2. Attttidum. 

Tier Drüsen sfehen mit ▼fei' Stabbfödiin abwecliseTnd auf 
der corollinischen Hülle. (Cui t Sprengel Anleit. IL p.^l.) 

3. llamiltonia W. 
Funflappiges fleischiges NeUtarium auf dem gloclienf ormigien 
corollioiaclieo Kelch. (Curt Spre;ngel ebendas, p« 323.) 

4« Thesium üaopfyÜM* 
B«r Gnknd defffefohB Ut die Saftdrüsd und zagleidk dir 
Safthalter. (Conri Sprengel p. 134.) * " 

Farn. XXUL , Tkytn^elea$ Juss. ' 

1. Struihiola» 

Acht eiförmige Drusen stehen in dem Schlund der Krone, 
und sind mit buscbeliormigea Haaren umgeben. (Linn^e 
Gen. 17a) 

2. Lagetta Juss. 
Tier Drüsen am Scblimd dea röbrigen Kelcbi. (Jon. 
Gen^p. 77.) 

3. Nectandra Berg. 
Acht kleine Schuppen ateben oben auf dem Kelchrandg» 
(Juat. Gen. p« 77.) 

Farn. Prat^usmk Juss. 

1. Protea* 

TicrIMiliirdHiM nOitä dil»F^ücbt1inotenV (Caii^SpiNsiDg. 
Anleit p. 330.) 

2. iSivenia R« Br. 
* 3. Sorocephalus R. Br. 

Die Nebtardruaen frei. (Ebendas. p. 331.) 

4. Adenänthus Labill. 
Vier Nektardrüsen mit dem Boden der Blume Terwadifen. 
(Ebendas. p. 3Si.) 

5. Guevinä mM'^ ' 
Zwei I9|»btardi«iia& gäMäSiaky 

^JM ^^^tL' ¥*MieiimiM* fXt^ dUe drürig iit und 

Neiitar abscheidet. (Ebendas. p. 332.) 

7. Persoonia Smith. 

Vier l^ektardruien um den Fruchtknoten. (£bendas.) 



a2 

8* Cenarrhents Liabill. 
Tier Nektardrüaen, die den R^^||fl^ff|jL j^j|yttj |^/oK jM|^ (Gurt 

9. Franklandia IL Br. , , ^, 
yiOT|ffhtifdviMeii m Splif ide. Terwi||iplit«ii. (^bendas.) 

Ifalwa Schrad. 

.^J^^f h^lbe Nehtaitlruie am Fruchtknoten. (Ebend. p.3a5.) 
12. Lambertia Smith. , \.14. Orites B. Br. 
1^ Äjrlfuneium Smith. * 15. Ropala Schreb. 
l 1& Knightia B. Br. ' 
^av Nektwdrdfcni ia£f9deii^4^3^iiiiM. (£b«ndiM. p. 336.) 



1^1^ l^br^gf^i^e IStetoc^rSte. (^beodai. p. 3^.) 

18. Thdopea B. Br. < , 

Eine faat riogformige Nektardrüse. (Ebendaa. ^> 338.) 

' " 19. Lomatia B. Br. 

Drei «uf einer Seite ttebeode Neli^rdrüteiL (Ebendat.) 

20. Ätfnotför^ , Bl^.pg. . _ , 
Halbiiiigfönittge Kektardrfise. (EbeiäiÜ.) „ • _ 

21. BaiMa, ' 

22. Drfandra B. Br, 

Vier Nektardrüten. (Ebendas.) ^ , 

^ßch Thunborg soll der von Protea mclllfcra und spcdosa ^ 
den Blumen gesammelte und durch gelindos Abdampfen kon- 
seatHrteSaft die Stelle des Honigs vertreten, und bei Brust* 
kraqkheiten, Heiserkeit^ Hüsten n. dgl. angewendet werden. 
(S. Thunberg et Berg Diss. de medicina Africanorum. UptaU 



^^^^^ 'jWt?**^^PM|^ ^ 



^^m-j^'ff'^ . . ; 

1. Laurus indica, 

Drei Seboppen stehen mn den Fruchtknoten, welcher selbst 
Honig absondert. (?) (Conr. Sprengel $.2^) . 

2. Laurus nobilis, 

|Bl5nnliche Blom^ : die 2 Drüsen, /welche an den Staubfaden 
stehen, sondern, sobald die Antbei>fn sich öffnen, eine kleb«, 
rige Feuchtigkeit ab, die aber mehr balsamisch als sufs 
schmecfit^ Weablidie Blumtn stiuidta uns nic|flj|i Gebot £ 
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Litinfc tißsrt 4 in Bonl€n %n$l^htnAe HSek^v üm den 

Fruchtknoten stehend Als Nektnrien an. (6eri. 545.) Es 
sind drei fehlgeschlagene Staübfüden naeb Curt Sprengel« 
CAnieit« IL S40.) 

1 Ctyptötäirya iL Bfj 
Sechs Drfiselt» (^e mit den innern StuitbfXtdeii «bwedi« 
sein, (fiuwt Spmgel Anlelt. iL pr S400 

4* Endyandra Br. 
Sechs ÜuTsere Staubfäden gehen in Drüsen über^ welche 
den Eingang BOT Blninenröhre beseteen« (Ebenda«, p« S41*> 

5* Teträntkera Jacq» 

Eine Druse an der Basis der innern Staubfäden« 
CEbendas*) 

6. Cassyta, 

Drei der innern Staubf^iden nn der Basis mit 2 Drüsen 
besetst. (Ebendas. p» S420 Drei abgestutzte Drtfseu um*» 
geben den Fruchtknoten« (Einn« Gen. S48») 

Farn. ZXVL My^risiiceM R. Br. 

Männliche Blume i 6 gestielte Drüsen timgeben die Staub- 
fäden. Weibliche Blume: 4 gestielte Drüsen stehen um 
das kurae Pistill« (Curt Sprengel Anleit. II. p. 34S.> 

Farn. XXVIL Polygonsae Juss« 

1. Polygonum Jßislorta, 

StäablÜiden abweohslnngsweise an der Basis an einer 
Ortf se erweitert, die beim Oeffiien der Staubbeutel leneht 

erscheint, ü. 

2. Polygönüm emarginalam Koth« 

Jede Kante des Frttchtknotens ist von S geibeti rnnd" 
liehen Drtiseh umgeben ; zwischen 2 derselben steht Je 

ein Staubfaden, die dritte Drüse steht hinter demselben. 
Die Drüsen sondern in d^r Höhe der Blüthe Honig ab, 
der sich im Boden der üiame als ein grofser Tropfen 
aamaMlt. Kt 
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3. Polygomun Fagopyrmn, . v 

Hnt nach Conrad Sprengel Cp* 2310 8 gelbe DrttaaA^ 
die am den Fruchtknoten stehen« 



4. Polygonum Orientale. 
Hat nach Ebendemselben Qi. 231.) 7 gelbe, um den Frucht- 
knoten «tehende Drüsen. > 

5. Polygomm divarictdum* 
Die Staubfäden entspringen aus einem grünlichgelben 
drfisigen Ring, im Grande, der Blume festige wachsen , der, 
wenn die Staabftfdeii geöffnet sind, Honig ausschwitzt, ü; j 

ti. Ilheum undiilaluim ^' 
7. — rkaponticjim^ ^ : 
An der Basis der Staubfäden schwitzt ans dem flefü 
achigen Frnchtboden Flüssigkeit aus, wenn die Antheren 
gedffnet sind. K. 

S. Rheum ansfrale WalWch. ' ' * 
Staubfäden unten durch eine Wulst verbunden; keine 
merkbai*e Ausschwitzung. 

9. Rumex, 

Bei keiner Art kojuit«&n wir eine Absonderung be- 
merken, ü. 

• ♦ • * 

■ 

. Fam. XXVIII. atenopodeae De Cand « 

1. Chenopodium* 3. ^-rrr/>. 

2. Phytolacca. 4. Bela. 

5. uitriplex. ' 

Nirgends eine Spur ?ön Nektarien 'i»der Snfbibson- 
dervng* 

Fam. XXIX. .uimareatUiaceae Jiass. 

1. yimaranthiis, ' '* ' " 
Keiji JVektarium. K, 

Fünf hohle, an der Spitze bärtige, hinfällige Schuppen 
umgehen den Fruchtknoten. ^Linn. tien. • - 
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3. Celosta. 

Ein kleiner Szähniger Rand umjg^ibt den Fruclitkhoteil« 
(Linn. Gen. S]^.) Sowohl bei dieser als der vorher« 
gehenden Gattnng hat schon Böhmer (Diss. de Nect«p. 14.) 
erkannt, ' dafs Mos die nnten eitsamnienvewaehsenen Staab« 
föden das sogenannte Nektarinm auämachen« 

4. GompJtrena* 

£ine koroIJinisobe, zylindrische Röhre tr^ 5 Antheren^ 
oll mit nbwechselnd^n Zfihni^tMi^CCitrt Sprengel Anlelt. L 
p. SIS.); Linn^e nannte sie NelLtarinm. 

Ebenso verhffit sich' 'Vfitß\jt^9llkTt. ; Brandesia ^Tart, 
Alter nanüitra 1 orsk. , Jiosfä Mart. , JMogiphanes Mart., 
Seriurne.ra Mart., Tromsdorfßa Mart., Hebmühe Mart., 
Bocholxia Mart. 

5. Jresine Willd. 
Ffinf unfruchtbare Staubföden swischen den fmchtbaren 
CCnrt Sprengel Anl. I« p. S17.) ; Linn^ nannte sie gleich- 
falls Nektarschuppen (Gen. 1217> 

Farn« XXX. PlamhaginecLe Juss« * 
1. Plumbago* 

Ffinf kleine spitzige Scliuppen umgeben den Fruchtknoten 
(^LiiiH. Geji. 227.}, auf iluien stehen die Staubfaden. 

2. Armeria Willd. 

Die Stanbfiiden stehen auf einem drüsigen Ring, der den"^ 
Fruchtknoten ron nnten umgibt und gelblich geüKrbt ist ; aber 
Honigabsonderung konnten wir nicht daran entdecken. IL 

3. Stalice wiicroimta* 

4. — incana. 

Ein häutiger weifslicher Ring umgibt den Fruchtknoten, 
ohne Honig absusondern. ü. 

Farn. XXXI. Nxetaffinea^ Juss« 

1. JMirabilU longiflora* 

2. — Jälappa, 

Die StAubfilden an der Basis su einem kugelförmigen 
Gewölbe verwachsen« das den Fruchtknoten umgibt und 
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auf seiner Innern Flüche relöMich Honigf ausschwitzt; 
vor dem OeÖn«n der Blume ist keine Spur von Saft vor* 

banden» K* . 

3. j4llionia violacea* 

Wie die Voirigen ; Honigabsonderung -sebr gering« K, 

4. Oxyhaphns Herit» 6. Boerhavia. 

5> Tricralas Herit. 7. Bu ginvülea Couimw» 

8. Salfuanthu* Humb. 
Nektarinra wie bei den Vorigen, (Curt Sprengel An!* II. 
p. 381. 382.) 

Die Nektarien dieser Familie verdicken sich nach der 
Biüthe mit dem iiutern Thcil der Korolle und bilden die 
äufsere Samendecke. (Curt Sprengel ebenda«« p. 377*} 

Farn. XXXU. PUmtagvuae Juss. 
1. Plantago. 

Zeigt weder lYektarien neeb Honigabsonderong. IL. 

* • 

Farn» XXXllI. Primväaceae Vent. 

i* Prhmda offidmäU Jacq. 

9. — acaulis Jacq* ' 

3. — ^uricnla. 
Zur Zeit, wo die Staubbeutel geülfnet sind, findet sich 
in den meisten Blumen etwas über dem Fruchtknotea 
Honig in kleinen Tropfen ergossen; bisweilen fehlt er 
ancb gUnslieb. Eine eigene Drfise fehlt; ob der Fmebt- 
knoten oder, die Blamenröfare den Honig ergiefst^ konnten 
wir nicht ermitteln. K. 

4. JLysimachia pnnclala. 

Von Honigapparat oder Ergufs konnten wir nichts ent- 
decken. Ancb Conrad Sprengel fand bei Lydauwhia 
fttkidrifolia nnd vtdgaru keine Absonderung Cp^g* 104.)« 

5. Dodecatheoii Meadia, 

In keinem Stadium der Blume eine Spur von Honig* 
ergnfg ; der Schlund der Krone und die ftufsere Seite der 
Staubüftden sind diinkelrotb gefiirbt; iL 



\ 
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6. Hoiionia palustris. 
Nach Conrad Spreng«! aonibrt der FnuthtkaoteB l^fL 
id» (pag. 

Farn. XXXIV. Lmtibularw Ricli. 

1. Pingaieala vulgaris. 
Der Spom der Blame sondert Saft ab^ aobald Aa Staab- 
Ibeotel sich entleeren. K. 

2. Vlricularia. 
Blume mit einem Sporn versehen, den Linn^e (Gen. 34.) 
Nektariam nennt; ob er Honig absondert, konnten wir 
nicht ermitteln, da seihst in einer kttrsUch erschienenen 
Dissertation, welche die UtricaUaia vulgaris allein som 
Gegenstand hat, nichts davon erwflhnt ist. (Utricnlariat 
vnlgaris aduuibratio aactore G. Uartmann. Tub. 1832.} 

Farn. XXXV. Orobancheae Vent. 

1. Orohanche. 

"Eine Honigdrüse an der Basis des Fruchtknotens. 
CLinn« Gen. 841.) 

2. Ltathraea. 

Bine ansgerandetO) auf beiden Seiten niedergedrückte 
knrse Honigdrüse, dem Blumenboden an der einen Ecke 
des Fruchtknotens eingefügt. (Linn. Gen. 801.) Sie Ist 

fleischig und gelb. (Conrad Sprengel p. 316.) 

Farn. XXXVI. ScrophulcLrineae B.. Br. 

1. yintirrhiimm majus. 
Das Gynophornm (die Basis des Frachtknotens) bildet 
die Honigdrüse, und sondert schon feine Tröpfchen aus, 
•he die Staubbeutel sich öffnen; die Absonderung nimmt 
an in der Ahme der Blame, so da(s der Hücker derselben 
'sich gann mit Honig anfüllt. 



^ e) Nccs von Esenbeck nennt diese Art des Nektariums : Necta> 
fium gynobasisoflk Cüaadbnck der Bot« II. pag. 191.) 
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% Cymbainria mandit. FL Wett. 
S. Ldnmia tmlgaris Mill« 

4. — alpiiia Mi Ii. 

üaiilgabsoüdoruug wie bei der Yorigeu; der Sporn . 
niukint deu liouig auf. /£. 

5. Hroioallia elala, 9. Digitalis ambigna. 

G. Scrophularia vernalisi 10. lanata Ehrh* 

7. — nodosa* 11« — /u/ea. 

8. Digitalis 'fnxrpurea. 12. — forroginea* 

Das Gyiiophontin soiiderl Honi^ ab, sobald die Antheren 

«ii li zu öffnen beginnen. Die Basis der Krone iat der Honig- 
beliäiter^ die iSaftabsonderung ist sehr bedeutend, ii. 

13. Hctmimerit coccinea Wiild. 

Mit prächtigem Safimal auf der ülume, aber die Ilouig- 
ab«onderuJig feliit. Ii, 

14. ScJuxantJtJiM pinnains R. et P. 

Die Krone zeigt ebenfalls ein schon jP^efärbtes Saftmal, 
aber das Gyiiophorum fanden wir stets trociieii. Ü. 

15. Gralioia officinalis. 

Die Saftflrüse umgibt die Basis des i rucbtknotcas. 
(Cuurad Sprengel p. 64.) 

Farn. XXXVU. Rhmantheae Venu 

1. Euphrasia officinalis, 

2. Melampyrum sylwüicum* 

3. nemoroswn. 

Die untere Hälfte des Fruchtknotens (Gynophorum) ist* 
d«e Saftdriise. (Conr. Sprengel p. 315.) 

4. Pedicularis sylvatica. 
Ute Saftdriise sitet vorne an der Basis des Frucht- 
kn«««ns. c€o<ur. Sprengel ebendas. p. 316. 

5. Mimulus glatinosus Wcndi, 

6. — guttaius De Cand. 

Das Gynophorum tritt nach vorne als eine längliche 
Arflne Drüse hervor und ^chwitet Honig in ideinen Tröpf- 



« 
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ch^ aus noch ehe die Staubbeatel geplatzt sind, kura 
vor dem Oeffnen der Blume. Die Absendernng währt so 
lange als die Riume frisch bleibt. K, 

7. Rhinanthus cr'uta galli. ^ 
Eine fleischige Snftdrüse ist vorne an der Basis des 
Frachtknotens befindlich nnd sondert Honig ab* (C'onrad 
Sprengel p. 313.) 

8. Veronica longifolia» 

9. -r- incana* 
Bas Gynophornm ist zu einer grofsen wulstigen Drttse 

erweitert, die nach einer Seite etwas vergröfsert ist nnd 
sehen kurz vor dem Oe£^en der Staubbeutel Honig ab- 
sondert, was aber spüter noch ^nimmt. £in Hnarkrans 
im Grunde der .Blumeurühre bildet ciie Saftdecke. Ii* 

10. Feroniea sfdcata. 14. VeroniQa triphyili^s* 

11. — maritima, 15. — hederaefi^» 

12. — qfficinalis. 16. — vema, 

13. — Chamuedrys, 17. '* — prosirata. 

Verhalten sich wie die Obigen. (Conrad Sprengel 
p. 48 — 53.) 

Farn. XXXVUI. Solaneae Juss. 

1. Dattxra Siramonium. ^ 

m 

Gynophornm weifslich, vnilstig, mit dem Oeffnen der 
Staubbeutel Honig absondernd, der sich in den Falten 

der BlunieiH'öhre sammelt, ü. Auch Conrad Sprengel 
fand es sy (p. 122.). 

2. Hyoscyamm niger» 

3. aareixf • 
Wie die Vorige. Die Honigabsonderung seigt sich schon 

sobald nur eine Anthere geplatzt ist. ii. 

4. JSicotiana rastica. 
Das orangegelbe Gynophornm sondert Honig ab, sobald 

die Stanbbeatel sich öffnen ; wir fanden bei einigen Blu- 
men , die im Verbldhen begriffen waren, denselben en 
einer feinkörnigen zuckerartigen Masse verdiclitet. K. 
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%, Nicotiana Ltangtdorjfii Weinm. 
6. — chUientis Fisch. 

Gynophorum ebenfalls orftBgegelby He»lg abeondenid 
wie bei der Vorigen. Ü* 

7» JKcrbasciini nigriun, 

8« — pyramidatum Bbrst. 

9. LtychnUU. 

10« — * ihiqmfanm SchracL 

Keine Spnr von Honigabaondernng oder Nektarien. H. 

Auch Conrad Sprengel fand es to (p. 121 

* 11. Atropa Belladonna» 

Die Hohigabfotideru ng aoa dem etwat hervorragenden 

Gynophorum beginnt sc^on ehe sieh die Staubbeutel öff- 
nen ^ sobald die Krone halb geöffnet ist. ü. ' 

IS. Nicandm fihysaloides Adant. 
Ringförmiges geiblichweifses Gynophorum, das Honig 
absondert sobald die Staubbeutel sich zu öffnen beginnen. 
Die an der Basis sehr erweiterten Slaubf&den bilden die 
Saftdecke, ü. 

IS^ Physalu jUhehengi. 

Gynophorum gelb , honigabsondernd wie bei der Vo- 
rigen, /i. 

14- Physalis pubescens. 
Wie die Vorige. C^onrad Sprengei p. 127.) 

15. Solanum täberosnm. 17« Solämun 

16. — Dulcamara, 18. — JLycopersicum. 
Bei keiner war es möglich, Saftabsonderung* zu bemeiv 

ken; daa Ovarinm sitst unmittelbar anf dem Kelehboden 
«nf. K. Anoh Conrad Sprengel fand es so (p. 128.). 

19. Capsicum grossum. 

Per glatte Fmoktknoten ist die Saftdrttse. (Gonrad 
Sprengel p. 129.) 

20. Ljycium afrum. 
Die Saftdrfife ist der gelbe Hing, welcher die Basis 
dea Fraehtknotena magibt. (Ebenda«, p. IM.) 
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Dnnkelgelbes Gynoph^rani , mit dem O^fifneti der Staub- 
beiitel Honig auMchwitzend. /i. 

Farn. XKXIX. ^canthaceae }us8* 

1. Acanthu* mollis. 

Das donkelgelbe Crynophomm aehwitst Honig au npch 
che die fitaobbeatel «ich tfflben. Die unten durah dneii 
fleiacliigen Ring verbundenen Stanbfildea bilden die SaHt- 

decke. ü. 

2. Jasticia Jurcata Jacq. 

3. — - hicolor Sims. 

Das gelblichweifse Gyiiophorum sondert l^ili ab sobald 
die Staubfaden sich öffnen, /i. 

4. Raellia formosa H. et B. 

Die Blumenröhre enthält einen Tropfen Honig, sobald 
die Staubbeutel geöffnet sind; ob der Fruchtknoten oder 
die Krone ihn ergiefst» konnten wir. nicht nit Gewifsheit 
erforschen. Die Blume flKllt bald sammt dem Honig ab, 
wahrend sie noch gans frisch ist. IL 

5. Thunhergia volubilis Juss. 

Die auf den Fruchtknoten befindliche Scheibe ist stark 
angeschwollen und sondert reichlich Honig ab^ sobald die 
Antheren sieh öffnen. K. 

Farn. XL. Ferbenacecie Juss. 

1. Ltonlana ofncana. 

Die Saftdrüse ist entweder der hiafsgrüne Fruchtknoten 
selbst^ oder die Basis desselben. C^oiir. Sprengel p. 328.) 

/ S. Ferhena oßicinaHt* 

Die Blumenröhre enthält, sobald die Krone geöffnet ist, 
Honig; welches Organ ihn absondert, können wir nicht 
bestimnien. Conrad Sprengel halt das Gynophornn da* 
Ittr (pag. 56.). 
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Farn. XLI. Jasmineae R, Br. 

1. Jnsmamm of/icinaie. 
% — . revobtiam- Sims» 
Die auf dem Frachtknoten biefimlliehe cweihffckerige 

fleiscliijs^e Scheibe sondert Honig ab, sob.iJd die BJiime 
sich ütFiiet; vorher fehlt aller Saft in der Blame. Kach- 
her füllt die Blume sammt dem Honig ab. ü« . 

3. Jäsmmam froHcanSm 
VerlüÜe akh ebenso. (Conrad Sprengel p. 47.) ^ 

Fam. XLIL OUineae HofiBnannsegg et Link.. 

1. higiisirum vulgare» 

Die Blnnie enthält schon knrz vor dem Oeffi.m der 
Stanbbentel Honig, der von der Scheibe auf dem Frucht^ 
knoten abgesondert wird, K. 

2. Syringa vulgaris. 
■ 3. — persica. 

£s gelang uns nicht, Honig darin zn enklecken. ü. 
Gleditsch fand solchen. cVermischte Abhandlnngen 81er 
,daiieÜ p. 217.> 

Fam. XLIII. Mxopormeae R. Br. 

1. M.yoporiim parvifolium R. Br. 
Das ringförmige röthliehe Gynophorun^ §o|idert Honig 
ab| sobald die Autheren sich 1>ffnen. iL * 

Fam, XLiy. Labiatae Juss, 

1. Teucrium. 

2. JLavandula» 
Das Gynophornm ist klein. 

3. Prunella. • 
Gynophornm yierzähnig« 

4. Dracocephalum. 
Gynophonnn viersühnig, auf der vordem Seite erweitert. 

9^ Ijünwsm» 
* Das Gynophornm ist sehr klein. 
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4k A^lir. 
Gyuophorum. vorn sehr vwgriiCsert, 

7. Stachys. 
S. Hyssoput» 

. Gpiophorum viers&hiug, vorderer Zaha am gröfaten. 

9. Siderith, 

Gynopliorttiii ringförmig, vorn etWM höher. . 

10. Betonica, 

11. Origannm, . 
Gynophornm vierzfihnig) klein. 

12. Scalellarla. 

Gynophorum ungleich vierkantig, an den Kanten ahge* 
rundet, nach oben zugespitzt^ au der hinteru Seite die 
Cai*peiie tragend. 

13. Salvia. 

> 

14. Hormimun. 

Gynophorum nach vorne verdickt. Bei Salvia officmalis 
Ut es bliialich geflKrbt. 

15. Melittis. 

16. Rosmarinns. 

Bei allen diesen Gattungen sondert das Gynophorum 
Saft ab mit dem OefTnen der Stankbcntel, bisweilen auch 
karas vorher; bei den meisten Ist die Honigabsonderiing 
sehr reichlich, besonders bei Saloia nnd MeUiiis Melisso» 
phyUrnn, Bei den meisten bildet ein Haarkrans oder eine 
Falte im Grund der Ijlumenröhre die Saftdecke. Das 
Gynophorinn veroröisert «ich nach dem [Verblühen und 
trägt die Frucht. Der Honig ialit häufig sammt d^i*. 
Blamenkro^iie ab. Ii. 

17. Ballota, 21. Prasiam. 

18. Marmhiam^ 22. Galeopm» 

19. Tiiymus. 23. y^jitga. 

20. Of^ymum. 24. Satureja^ 

25. Glechoma, 

Bei allen diesen sondert, nach Conrad Sprengeis Untere 
siicliung Cp. 290^313), ebenfalls das Gynophorum den 
Honig ab. 
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Farn. XLV. BaragiMm loss, 

* 1« Ceriaihß major. 
' ^ 8. <-* 4^iUM Kit. 

Das Gynophornnii tondeit Honig ab^ lan^e die Mlmm» 
sich üfriiet, aber die Honigabsondening dauert fort, hU 
sie abfällt. M. 

3« Ify^rQphytbm pirgimeam. 

Das Gynophornm sondert Honig ab, der in die 5 durch 
Falten geschlossenen Saftfurchen der Blumen (Liiineea 
Nektai^ium^ Amoen. acad. VI. 274.) abliefst* K.^ 

4. Borago offiemaUs» 

Gynophornm rierlappig, mit dem OefFnen der Staub- 
beutel Honig ergicfsend, der sich in den Erweiternngen 
der Stftnbflüdenbasis , welche hier A Höhlen am den Griffel 
bilden 9 aamineit. ü. ' 

9. Awshwaa iialiea Hets. 
Vierlappiges , niedriges Gynophornm , Honig ergiefsend 
wie die Vorige« K* 

6. Cynoglosmm officinale* 

Die Blume enthält Honigtröpfchen, ob das Gynophornm 
dieselben ergiefst, können wir nicht entscheiden^ seine 
KieinheU erschwert die Beobachtung. /L 

7* Symphytum offidnaU» 
8. asperrimum Bieberst. 

^ 9. Pulmonaria ojficinalis, 

10. — virginica. 

11« — angattifolia, 

Gynophordm irierlappig, wulstige Honig plisoadenul 
#obald dio Staubbeutel aieh ttffnen. /L 

19* Hefhtro^mun peramanum^ 

13. Myvtotit pabuiris Lehm. 

14. hycopsU arvensis* j 

Das Gynophorum sondert den Saft ab. C^onr« Spreii|||ei 
p. 87 -.98.) J\ 
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15. - JBfi&uiRi vulgare* 

Gynophorum gekerbt, wulstig hervorragend, mit dem 
Oeffnen der Staubbeutel Honig absondernd, nach dem 
Verblühen nicht vergröfsert; auch nachdem die Krone 
sehen abgefallen war, fanden wir einigenal den Fracbl- 
kttoten noch fenebt. A. 

Fam. XIiYL Canvohndaeeafi Jnsi« , 
1. Conwdvaiaiirwdot. 

3. — sepiam. 
Ein dunkeigelber fleischiger Nektarring umgibt die Basis 
des Fruchtknotens, ohne mit ihm verwachsen zu seyn, 
nad eoadert Honig ab sobald die Antheren eich öffnen» /L 

4. J^Mmmea purjjorea Lam. 

£^ weifslicher gekerbter Ring umfafst das Germen 
und sondert Honig ab wie bei ConvolFiilus. ü. 

6. ^0Niea coceinea. 

Die SaMrfise ist der weifse napfförmSge Körper, auf 

welclicm der blafsgelbe Fruchtknoten sitzt. (Conrad 
Sjprengel p. 106.) 

' 6. Cttscnta, 

Vier UnienfSrmige , zweispaltige , spitze Sehappen, an 
der Basis der Staobfüden der Krone aufgewachsen ^ bilden 
das Nektarium« (Linn* Gen. 18S.) Böhmer beeweifelt 
die Aeehtheit dieses Nektarinms. (Dissert. de Neet. p. 12.) 

Bei Cuscuta Epithymum stehen 5 solcher Schupjten, aber 
auch' an diesen konnten wir keine Honigabsonderuug 
finden. Ü. ' 

l^am. XLYII. Poiemonütceae Juss. 

1, P/ilox paniculala» 
% — sußruticosa Willd. 
Ein niedriger grüner Nektarring umgibt den Frucht- 
kneten; er ist faltig, gekerbt, und sondert Honig ab sobald 
die Blnme.aieh öffneTi K. 
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3. Polemonmm coertilenm. 

Ein griinlicKer Faitenkranz iim*(ibt den Fnirhtkiioten 
md sondert Honig ab so lange als die JUame steiit; die 
Hmüs der StaiibflKden neigt dorttWr SBiisainiiieii und büdet 
die aalldecke. K. r ' 

Farn. XLYIII. Bignoniaceae 1\. Br. 

* . 1. Bignonia pamenlata Jaei|. 

Die Saftdriise ist der flache tellerfürmiije Körper, auf 
welchem der Fruchtknoten sitzt. (Conr. iiprengel p. 327.) 

2. Chelone campanalttfa Cavan. 

An jedem der 2 obern fruchtbaren Staubfiiden sitzt aii 
dei»^ Basis der Aufsenseite eine grünlichgelbe Drüse, welche 
Honig absondert sobald die Staubbeutel sich ÖiTnen. jK. 

3. Cobaea scandens (■avaii. ^ 

FiinfwinkUchcs und fünflappig gefaltetes Nektariui^um 
die Basis des Fruchtknotens; Honigabsoudernng sehr be- 
tr&chtlich. K. 

4« Zeyheria MhH, 

Ein drüsiger Ring umgibt die Basis des Ovariums. 
(f. Martins Nova Genera et Spec. piantarum il. p. Oo.) 

Farn. XLIX. Pedalineae R. Br» 

1. I^rtinia prohoscidea Ai(. 
Das Gynophomm sondert Honig ab sobald die Staub* 
bevtel sieh difnen; Ki^one mit gelbem Saftmäl. Ii* 

' Farn. L. Geniianeae Juss. 

1. Chironia fratescens. 

Conrad Sprengel fand auf dem Fruchtknoten einen Saft- 
tropfen, und vermuthet, dais der Fruchtknoten denselben 
ausschwitze (p. 130.)* 

2. Chironia haccifera* 

Wir konnten weder Honig noch ein Nectarium ent« 
decken. H. 
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3. Erythraea Cettiaariam Richand. 

Conrad Sprengel fand \eine Uonigabsouderung in der 
Blume Cp. 152.> 

4* Geniiana lutea» 

Fttnf Drüsen amg^beii die Basis des Fmchdittotens mit 
den Staabfilden abwechseind, and sondern Honig ab knre 

vor dem Oeffiien der Blume; die Absonderuiiig nlmnit zu, 
bis alle Staubheiitel entleert sind. Der Honig ist dick- 
üüssigj sehr süfs. Ü. 

5. Gentiana Pneammumthe* 

Eine fünflappige Drüse umgibt die Basis des Frucht- 
knotens, . (;Conr. Sprengel p. 150.} 

' Fünf Nektarporen an der Basis der Koroiie. (Curt 
Sprengel Anleit. IL p. 473.) 

7. Frasera Mieb* 

Fünf Nektardrüsen in der Mitte der KoroUeniäppchen. 
CEb^lidas. p. 474.) 

8. Myrmema Schreb. ' 

f^ünf INektardrüäen um den Fruchtknoten. . C^ben- 
daselbst p. 475.) 

9, PtUarsh Yent. 

Fünf Nekfardrüsen mit den Staubfaden abwechselnd. 
CEbendas. p. 477^) 

10. Xanihosia Rndge. 
Zwei kenlenfönnigc Nektarien. C^bendas. p. 478.) 

« 

Farn. LI. Asclepiadem R. Br. 

1. Asclepias syriaca. 

2. — curassavica, 
^. — JruUcosa. 

Utas 'NektariuBOk bildet eine inneipeKroiTe, aus fünf nach 
oben geöffneten Kappen bestehend^ ans deren Boden ein 
Uprn hemrtritt. Die Basis der Kappen ist mit der Be- 
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frnchtungssäul^ ventathsefi. Ster itiiierc Grand der Kappen 
sondert einige Tage nach dem Oetfnen der Blumen so 
reichlich HoiMg ab, dafs die Kappen sich ganz anfaiien. iL 

4. Cynan^kmn Vmeeioxleam Pen« 

5. — nigram Per«. 

Die innere Krone bildet fünf oben gleichfalls offene 
Safthöhlen, deren Lappen aber die Mün<lung fest Ter« 
gchlieiaen; Saftabaonderuag wie bei den Vorigen« K4 

6. Hoya carnosa U. Br. (^Asclepias L.) 

. Die innere Krone beateht aas 5 Üeischigen Lappen, die 
fiber die Befrachtnngssänie hereinragen und sie bedeeken> 
mit der Unterfläche aber an ale befestigt sind« Jede# 
Lappen Ist auf der ünterflfiehe mit einer tiefen Rinne 

versehen, die von den zwei wulstigen , umgeschlagenen 
Rändern gebildet wird. In dieser Rinne wird einige 
Tage nach dem Oefifnen der Blume der Honig ansge- 
aehieden ^ der in iirf staUhellen Tropfen henrortritt und 
abflielkt. K. 

7. Stapelia irrorata. 9. Ceropegia dichotoma Haw« 
9« variegata, 10. Periploca graeca. 

Hier ist ebenfalls eine innere Krone vorhanden ^ vrir 
•konnten aber dorefaans keine Honlgabsondernng wahr- 
nehmen. Ii, ^ 

Aebaliclie Nekttrapparate haben die übrigen Galtaagen dieser 
Familie; da uns aber über ibre Honiaabsonderung nicbts 
bekannt ist, manche derselben vielleicht keinen Honig ab- 
sondern, auch die Gestaltung der innern Krone in allen 

' systematischen Handbüchern beschrieben ist (siehe (jen. plant. 
Kd. IX. auGt. Sprengel, II. p. 208— 213. und Curt Sprengel 
Anleit. II. p. 482'— '489.)) so unteriataen wir^ sie hier aoüui* 
iXhlea. 

Farn. LH. j4podj^neae R. Br. 

1. Vinca rosea* 

Zwei lange gt^tinliehvreifse Dfüsen Bt^igen auf beiden 
Seiten des Froehtknbteni neben diesem in die Blnmtfn« 
röhre keranf und tondertt an ihrei' SjiitBe Honig ao* 



Digitized by Coogl 



49 



flafs die Kronenröhre nach einigen Tagen halb voll Honig 
erscheint* Die Absoudernng beginnt mit dem Oeffheo 
der Blame. 

f^mea major. 

Zn beiden Seiten des Fruchtknotens eine län<rliche 
^i'tiiilicltgelbe SnftdrüKe, die, sobaid die Staubbeutel sich 
uÜacii^ reichlich iionig absondert, h» 

3. Vmea minor, 
Safitdrase wie bei Vincn nuijor. (Conr. Spreugel p. 1S6.) 

4. Neriam Oleander. 

Blame am Sehinnde mit einer Nebenkrone, Paraeorolla, 
CNectnriam bei Llnn^e) besetzt. Von Drttsen oder Sal^- 

nbsoiiderting keine Spur. K. Anch Conrad Sprengel fand 
keinen Honig darin, demonstrirt aber aus der sogenannten 
Saftdecke, dafs die Blume eine Saftbiume seyn müsse 
Cpag. 138.). 

5. jipocynum. 

6. Echiles. 

* FttnftNektardrasenaafdemJracfatbodeD. CCortS^ngel 
AnL II. p. 4900 

7. Preslonia R. Br. 

Das Nektarium ist ein Krttglein auf dem Fruchtboden« 
CEbendasO 

8. Aisionia R. Br, 
Keine Nektar^rftsen. C^^bendas. p. 492.> 

9* Urceola Rozb. 
WalsenfiSmiiges Nektarium om den Frochtkaoten. (Eben- 
das. p. 492.) 

Farn. Uli. Epacrideae R. Br. 

, 1. Epaeris. 3. ComdUt R. Br. 

2. Liysinema R. Br. 4. StypheUa Smith. 

. FiLof Nektarsoh Uppen um den Fruchtknoten. C^ort 
Spreagal Anleit« IL p. 51§0 

KragfOndgM» ütalrthniges Nektarium. (BbcndL p. 520.) 

4 
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6. Monoioca R. Br. 
BecheFförmiges , gelapptes Nektarium« CCnrt Sprengel 

Ajileit. IL p. 520.) 

7. Sprengelia Smith» 

8. CyMtaiOhe R. Br. 
Keiae N^ktarschuppen. (£beiida8.«p. 5IÄ.) 

Farn. LIV. Ericineae Dcsvaux. 

1. jizalea wcosa. 
Die rüthlichen, gestielten Drüsen, welche die Bhime 
von innen und aufsen bedecken, sondern einen klebrigen 
Saft ab, wovon wir in der Blumenrohre mehrereinai 
Tröpfchen sammeln konnten; er hatte aber eher eine 
harzige als suckerige Beschaffenheit, und schmeckte nicht 
süfs. h. Auch Conr. Sprengel fand keinen Honig (p. 104). 

2« Aialea pontica, 
Soll nach Tonrnelbrt glfifcigen Honig liefern. 

Rhododendron ponticum. 
Fruchtknoten an der Basis von einer Saftdrüse um- 
geben, welche an der vordem Seite der Blume, dem 
Safitmal entsprechend, etwas vergrdüsert.ist. Sobald di« 
Staubbeutel sieh «ffiien beginnt die Honigabsondemn^ . 
welche sehr beträchtlich ist. K. 

4. Rhododendron hirmiam. 
Honigdrttse und Honigahsondemng wie bei ier Vorigen, 
nur in kleinerem Mafsstabe. H. 

5* Ealmia poiifolia iglaaca Ait.)- 
Nach Conrad Sprengel eine DrOae an. der Basis des 
Fruchtknotens (p. 238.)* 

6. Halmia angustifoUa, 

Wir bemerkten keine Nektai'absonderung. K. 

Lian6c nannte die Höhlen der Krone, worin die Antheren nisten, 
Nektarien ; ein Irrthum, den ihm Viele nachgeschrieben 
haben, und der bei ihm von den Untersuchungen an trockenen 
Blumen herriiliTfe. den abef i^^bda Btflimer (Ditsert. p.M> 
al^aeie «Ad Gönn. flfMagel ff^SaaMk «Nsslftte iif^m^ 
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7. uindromeda polifoliax 

Die Ornben der Koreile enthalten HonlgMpftlieB sobald' 
die BInme geöffnet iat, und aie acheinen auch den Saft 
abzusondern, da die Krone von Anüang an überhängt, 

die Gruben derselben aber höher liegen als das Gyno- 
phorum; auch fanden wir letzteres meist trocken, ii, 

8* Arkttm Uva unL 

Ringförmiges gekerbtes Nektai*ium um den Frnoht- 
knoten. ü. ^ 

9« Arbatm Uaedo, 

Ringförmige HonigdrOse um die Basis des Fracht- 
knotsns« (Conrad Sprengel p. 240.) 

10. Facciniwn MyrtUlus. 

Die weifsiichgrüne^ fleischige, mit 8 Einschnitten Ter* 
sehene Scheibe auf dem Fruchtknoten , die beim Oeffnen 
der Blume und der Antheren -mit feinen Honigtröpfchen 
sich bedenkt, bildet das Nektarium. - K. 

11. Vaedmum Oxycoecot» 

Die Scheibe auf dem Fruchtknoten ist ebenfalls die 
Saftdrflse. (Gonr. Sprengel p. 228.) * * 

12. Erica tmlgaris* 

Conrad Sprengel hllt den Fruchtknoten filr die Saft7 
drttse (p. Sao.). 

13. Pyrola uniflora. 

Weder Drüse noch Saftabsonderung ^u bemerken, ü* 

14. Gmdiharia. 
Das Gynophorum sondert flonig ab. CDesranx Rech. p. 46.) 

Farn. LY. Campmadaceae Juss. 

!• Cemfiaiwfa roitmdifidia* 
^ S. . — paiula, 
3« — glcm&raUt. 

Die grünlichgelbe^ den iPruchtknoten bedeckende Scheibe 
sondert Honig ab, aber erst wenn die Blume sich öffnet, 

4* 
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nachdem die StanbbeuteJ langst sich entleert haben. Vor- 
her ist dieselbe gaiiz trocken. Ü. 

4. Phyieama wpicatam. 

Die Scheibe über dem Fruchtknoten sondert den Honig 
ab, sobald die Staubbeutel sich Öffnen, lange vor dem 
Aufblühen der Blume; bei einer Blume sahen wir den 
Saft in 10 Tröpfchen^ die im Kreis umherstanden , her- 
vortreten. Bei dieser und der Gattung Campumda bilden 
die an der Basis sehr erweiterten Staubfiiden die Saflh 
decke. Ü. 

5. J(tsione moniana. 

Die Scheibe über dem Fruchtknoten bildet ebenfaUe 
die Honigdrttse. (Cenr, Sprengel p. 115.) 

Farn. LVI. lA^beäaceae Bich. 

1. JLobälia tnqiietra, 

2. — hicolor Sims. 

Die anf dem Fruchtknoten befindliche grüne Seheibe^ 
Mker welcher die Staablftden nasammennelgen , sondert 
Honig* ah, sobald die Binme gedfinet ist IL 

Farn. LYU. StyUdieae Br. 

1. Stylidium adnatum R. Br. 

Eine kleine, eiförmige, spitae, abwärtsgebogene Schuppe 
deatet die Unterlippe an, über ihr beagt sich der Griffel 
herab; de ist von einer |[lin8endeii Haut hedeokt, welehe 
aber in jedem Stadium der Blnme trocken erseheint; es 

ist also eine Scheindrüse. — Curt Sprengel sagt bei 
seiner Beschreibung der Familie (Anlcit. II. p. 299.): 
„Auf dem Fruchtknoten stehen zu beiden Seiten des Säul- 
ehens Nektardrttsen'^ ; wir konnten diese Drüsen bei keiner 
Blnme finden; zwar ist an der Hinterseite jedes Stanb» 
hentels ein Büschel dnrchaichtiger kenlflKrmiger Haare, 
iJieis sie eondern . nichts ab; K. 
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Vm^hYlSL Camposäae Aioct. 

1. TragOfMgdn prattnn. 
Die Biisit der Griffel« nhev dem Fruchtknoten ist von 
einem drüsigen, fünfzähnigen Ring umgeben. Honig- 
äbsonderung konnten wir niclit entdecken; indessen wi^ 
die Blume sehr häufig ron Insekten besncht. ü* 

2. Onopordon tauricum Willd. 
Auch hier umgibt ein drüsiger Ring die Basis des 
Pistills innerhalb der Blumenröhre. iL 

4. Helianthus Indiens* 

Die Blumenrohre ist über der Basis kugelförmig erwei- 
tert und in ihi'er Substanz verdickt; diese Erweiterung 
enth&lt Honig, sobald die BlHmehen geöffnet sind. Ob 
der Saft hier ausgeschwitst werde, oder von dem an der 
Basis des Griffeis befindlichen drüsigen Ring, können wir 
nicht entscheiden. Blümchen, die nicht geöffnet sindf 
so wie die Randblumen zeigen keinen Saft. IL 

Conr. Sprengr.1 fand bei HeUanthoM anmau «ngefillir 
ebendasselbe Cp* 378.). 

Farn. LIX. Dipsaceeui De Cand. 

1. ScabioM heida Ait 
* 2. — alpina. 

Die kleine giM'inliche Scheibe, welche den Fruchtknoten 
bedeckt, sondert Honig in eiemlicher Menge ab, der sieh 
in der Blumenröhre sammelt; sowohl die Blumen w 
Rande , aie in der Mitte sondern ah. JDie Ahsonderaag 
beginnt, sobald die StaublÜden sieh Terltagert haben und 
im Begriff sind an plataen. IL 

3. Soabiosa arvensts, 

4. — eohm^aiia 
w. joocma. 

Bei diejien fand Conrad Sprengel dieselbe Einrichtung 
und ebenfalls Honigergufs Cp^g* 81.}. 
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Fmm. LX. nkrieatme De Gand. 

V 

!• Valeriana ojficinalis, 

> KgonBwSUm an der Basis hö^erig erweitert; Conrad 
Sprengel fand HoHlg darin Cp. tfS.)* 

2. Valeriana dioica, 

Conrad Sprengel erklürt die mfinnllchen und welblieliett 
Blnmen fllr Saftblamen (p. 69.>- r 

3. Centraalhus ruber Neck. 
4« — angusiifoUui De Cand. 
Die Sporne der Blnme eniiialten, sobald die Staub- 
b#»tel geplatet aind, Honig. Ob er aber ron der* Blume 

selbst oder dem Fmchtlmoten abgesondert werde, können 
>Mrir uiciit bestimmen, ü. 

I 

' Faxn. hXl. RubiaceaG Juss. 

« ' 

1. Ruhia cordiJoUa. 3. Galium verum. 

2. Galium uliginosum. 4. Asperula cynanchica. 
Eine ringförmige Scheibe nmfafst die htütU des Griffels 

auf dem Fraohtknoten und sondert Honig ab, sobald die 
Aiitberen sieb tfffnen. JL 

5. Coffea arahica. 

Eine grünliche Scheibe, die das Pistill nmfafst, sondert 
Honig ab, sobald die Antfaeren sich öffnen. 

6. Bouvardia coccinea Salisb. (HoasUmia coccinea L.) 

Die Scbeibe aaf dem Frachtknoten sondert, sobald die 
Aüdi^eren sieh dflheu, r^chüeb UonSg ab^ iJKL • 

Farn. LXn. CaprifoSacßt» De Cond* 

1. Ce^ifrUam perfoliatam Rbtd. 
S. — Pwidymeman R. et Seh. 
(Jjomcera L.> 

Krone nnregelmäfsig gespalten, zweilippig ; Blumenröhre 
sehr lang, am Grunde nach vorne etwas erweitert, bau- 
big, inwendig an dieser Stelle mit awei Reihen kleiner« 
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grünlichgelber Drüsen besetzt, welche zur Zeit, wo «ich 
die Blume zu öiFHen beginnt, feine Tröpfchen Honig er- 
giefsen. 0er Honigerguf» nunmt jen^ bis aUe Staubbeutel 
geplatst sind* K. 

3. Capnfolitim sempervirens Älich. 

Honigapparat und SaftabsonderoAg wie bei der Vo- 
rigen. iL 

I 4. Lomoera Uaiarka. 

Krone an der Biisis an einem Ueinen HSeker erweitert, 

der eine grünlich-drüsige, verdickte Substanz einschliefst. 
Saftabsondernng wie. bei den Vorigen, /i. 

5. Lonicera Xyhttemm. 

Der Höcker der Blumenrohre zu einem kurzen stum- 
pfen Sporn von drüsiger Substana Teriäiigertj sonst wie 
Nro. 1. IL 

6. Symphoricarpos vulgaris Mich. (^Lonicera L.) 
Krone einseitig bauchig, inwendig an dieser Steile I 
mit drttsiger Substans ansgeideidet. Saftabsondernng wie 
Nro. 1. IL 

7. Diervilla canadensis Willd. (Lionicera L.) 
Krone nnregeimäfsig, Schlund auf der vordem Seile 
wlt einem gelben Saftmal. Im Gmnde der filome, nicht 
gane in der Bfitte des Blumenbodens, steht eine rund- 
liche, grüne, freie Drüse über dem Fruchtknoten, welche 
Honig absondert sobald die Staubbeutel sich öffnen; wenn 
alle Staubbeutel entleert sind, ist die Biumenröiire sa 
einem Viertheil angefüllt ü 

8. Cornus sangainäa. 

Ein fleischiger gefalfeter Ring steht auf dem Frucht- 
knoten und umfafst den Griffel { er Mindert Honig ab, 
sobald die Staubbeutel sieh iSffiien. K. 

9. Comus mascula, 

Hat denselben Honigapparat wie 4l# Vorige« (Coni^ad 
Sprengel p* 89.) 



Digitized by Google 



11^. Sambaau nigra. 
II. — racBmom. 

m 

Wir konnten weder ein« Drü^e uocli Saftabsoiideruug 
wahrnehmen, ü. 

18. VSbmnmm JUaaUmm*- 
13. — Optdas.^ 

Die Scheibe auf dem Fruchtknoten ist die Saftdrü^e« 

j 

Farn. LXIIL l/mheätf^rae Jim. . \j 

1. Aslranlia majar. • 

2. A^^eiirnm roiandyhlium. 

3. Heracleam Sphondylima. 

4. yingelica Archangelic€U ' 

5. Atitlhum graveolens. 

6. Chaerophyllum sylvestre, 

7. — mxreum. 

8. intboaun» 

Eine drüsige Scheibe umgibt die Basis des G riffele 
und bedeckt den Fruchtknoten ; «wischen ihr und dem 
letztern sind die Blumenblätter un^l Staubfäden eingefügt. 
§ie sondert zur Zeit, wo die Staubbeutel sich ergiefsen^ 
Honig in kleinen Tröpfchen ab. — Bei den mftnnlichen 
Blnmen von Chaerophylhun sylvestre und haJbosam Itonnteii 
wir keine Ronigabaondernng entdeeken. — Bei schönem 
Wetter, in der Mittagszeit, war dei* Saftergul's besonders 
deutlich, bei trübem kaltem Wetter fast unmerklich, /i. 

Aufser den angeführten Gattungen enthalten wohl alle Dolden» 
Mumen diese fleischige honigabsondernde Scheibe; da wir 
aber nicht Gelegenheit hatten ^ noch weitere genau zu be- 
obachten^ 80 begnügen wir uns^ diese wenigen aufzuzählen. 

Farn. LXiV. Saxifrageae Juss. 

1. Heuchera mnencana* 
S. MUella. 

Der Grund der l^lame enthlit die Saftdrfise. H. 



» 
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3. Sax'fraga pifBfißtß, 

4. - umhrosa. 

5. — ' cuneijolia. 

Die Honigdrttse Übersieht die untere Hälfte des Fracht^ 
kaotens. K. 

' * 6. ^xifraga decipiens Ehrh. 

7., — irifurcata Schrad. 
8« — .nattoia» 

Die Honigdrüse macht die Scheibe aus , welche den 
Frachtknoten bedeckt, deren Rande die Staubfaden ein- 
verleibt sind. H,' 
\ • 

9. Saxifraga crossifolia. 

Die Honigdrüse kleidet den Boden der innern Kelch- 
flfiche ans^ der Fruchtknoten steht ganz frei. H, 

. ■ I .• ' 

10. Saxifraga gramdaia, 

■ Die Honigdrüse ist ein fleischiger dunkeigrfliier Ring, 
der den Fruchtknoten umgibt. K. 

11. Saxifraga mtrmento$a. 

Die Honigdrüse ist eine einseitige, oraiia^egelbe Scheibe, 
welche über dem Fruchtknoten steht und iliu halb um- 
fafst. Die Krone ist unregelmäfsig. ü. 

Der Honigergufs erfolgt bei allen Arten dieser Gattnncf 
sobald die Antheren sich zu entleeren anfangen, und dauert 
mehrere Tage, bis die Blume zu verblühen beginnt« Man 
kann ans der Verschiedenheit der Honigdri|se sehen^ dafii 
sie sieh vielleicht als Abtheilungsgrund dieser zahjreicheii 
Gattung anwenden liefse. K. 

Fam. LXV. Hcunamdideae JEL Br. 

. • 1. HamanudU. 

Vier abgestutzte, der Blumenkrone anfgewaehsene Blätt- 
dien bilden das Nektariam. (Linn. Gen. 781.) 
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Farn. LXVI. JRibesieae Rieh. 

1. Jitftüf Tuhrun» 

2. — Grossidaria* - 
S. — alpinum. 

Die Scheibe bildet eine fleischige Wal»! «nf dem Fraehl- 
liiioten ond ninglbt das Pisdll;' eie sondert Honig ab, 
sobald die Staubbeutel sich entleeren» A 

' Farn. LXVII. Nopalcae Juss. 

]. Cacius speciosus Wilid. 
Die innere Blumenröhre sondert auf ihrer gansen 
Fläche Saft ab^ der die Basis- des Griffels nmspillt, sobald 
dIe.Andieren sieh dffinen* IHe Absondern ng dauerte bei 

einer abj^eschnittenen, der Lifige nach gespaltenen Blume, 
deren Wiindlappeu wieder auf einander gelegt waren, 
noch 24 Stunden lang foHy so dafs die vorher entleerte 
Blamfemstthre sich wieder gans mit sfifsem Saft angefolit 
hatte. K. 

2. Cacius Jlagelliformis* 
Honigabsonderung genau wie bei der Vorigen« K» 

9 

Farn. LXYIU. Crassalaceae De Gand. 

Rochea coccinea De Cand. 

Fftnf längliche, weifsliche Drüsen » vor den Kanten der 
Carpelle stehend, daher mit den Stanbföden abwechselnd, 
und mit dem Oeffnen der Staubbeutel an der Spitse. 

Honig absoudeiuid, ü. 

8. Ahodiola itwrar. ^ 

Tier bis fittnf gelbliche, eingekerbte Nektarblättchen 
stehen zwischen den Stanbfkden und dem Fruchtknoten, 
so dafs Je um den andern Staubfaden eine Drüse inner- 
halb desselben steht; sie sondern Honig in grofsen Tropfen 
ab, sobald die Sta«bbe«tel sich entleeren. Wir hatten 
idoe Zwitter Uumen «ur 'UuttrsudHuig« K. 



Digitized by Google 



59 



3. Sempervivwn glohiferum. 

.Zehn kleine) nmdliclie) weiDse Schuppen stehen hinter 
den Carpellen* K* 

4. Sempervivwa ttrachnoidmm. 

Zehn längliche, eifürmige, .grttnlichweifse Schuppen «i 
der Batis der Carpelie* Ibnigahaonderung konnten ydt 
nicht dacRu -bemerken. iL 

* * « 

5. Sedum acre. 

• ' I^nf kuitBe^ welfaiiche Drüsen innerhalb jedes Stank* 
fadenS) der vor einem Blumenblatt steht. /&. 

6. Sedam album. 
Fünf gelbe, breite, aber niedrige Schu2)pen an der 
Basis der Cai*|ieile. K, f 

7* Sedum glaaewn W. et K. 
Wie die Torigen. Nur bei dieser Speeles konnten wir 
in der Hfihe der Blftthe fionigerguls bemerken. K. 

Farn. LXIX. JUmseojt Juss. 

1. Blumenhachia insiguis Schrad. 
Weder Nektarium noch Uonigab«onderuiig. /i* « 

« 

Farn. LXX. Pcasifloreat Juss. 

1. Paaifliora eoertdea^ 

Die SalMrflse ist der mit dem Omnde des Kelchs ver- 
waehsene fleischige, glatte, weifse Kdr])er, welcher ring- 
förmig und einwärts gekrümmt ist; der Honi^' sammelt 
sich in der Rinne zwischen der Drüse und der kranss* 
formigen Saftdecke. (Conrad Sprengel p. 160.> Linn^ 
nannte den Strahlenkrans Nektarium« 

%• Taaoma Juss. 
Statt der Korolle sind die Nektardrüsen mit kreis- 
förmigen Runzeln besetzt. (Curt Sprengel Anl. II. p, 595.) 
3. MaUuhminM Ruiz et Pavon. 
Zehn Nektarschnppen an der Basis der KoroUenblfitl- 
chen. (Ebendas. p. 828.) 



00 

Farn. lijkXI. Cuairääaixme De 6and. 

1. Fevillea. ' . • 

Männliche Blnme : Fttnf gekrümmte , mit Slftub- 
Hüden abwechselnde Fäden bilden dag Nektarinm. C^^n^ 
Qen. 19330 

2. Bryvnia dioica Jacq. 
Maauliche Blume iu der Mitte mit einer drfisigen, Saft 
absondernden Grube. WeUdiehe Blame eine glatte drfi- 
sigB- €rnibe am das Pistflly in der wir aber kcflnen 8aft 
• bemerkten. K. . . 

3. Cucumis Meio. 

Woibliehe Blume: ein drfisiger weiff^Iicher Ring um- 
gibt den Griffel und sondert in der Höhe der Blnme 
Honig ab , der sich in der Grnbe swischen dem Ring 
nnd dem Griffel sammelt; anfserhalb des Rings S-*-4 

Rudimente von Staubfäden. Zwitterblumen, deren wir 
melirere fnndcn und die sich alle fruclitbar zeifftPii, hatten 
ebendieselbe Bildaiig des Nektarapparata und sonderten 
viel Honig ab» — Männliche Blume: an der Stelle des 
Pistills eine rundliche warsige Drfise, deren Oberfläfshe 
in der Höhe der Blnme Honig ansschwitst, der sich slem- 
lich sttfs Ecigte. K. 

4. Cucurbita Pepo, 

Männliche Blnme: die StaubfsdensXole steht Anf 8 — 3 
drüfigmi Körpern ^ welche in der Mitte einb Höhle ein-f 
schliefsen, wocn kleine Löcher ISithren« Mit dem 

Ergufs des Pollen sondert diese Grobe süfsen Saft ab, 
der von kleinen Insekten , besonders Ameisen , häufig 
geholt wird. — Weibliche Blume : die Krone au ihrer 
Basis von einem grofsen, gelbÜchweirsen, fleischigen Ring 
überzogen, auf dem bisweilen Rudimente von Stanbföden 
stehen. Der Ring sondert auf der dem Fruchtknoten jm- 
gewandten FUche Honig ah, sobald die Blume sich öffnet; 
nach Anfsen ist er mit der Snbstans des Kelch« ver- 
wachsen. K» 
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5. Carica Papaya, 

Weibliche Blumen zeigen keine Spur einer Drüse oder 
Uojiigabsondernng. Ü. 

6. SeeMam R. Br. 

Zehn Nektargruben im Boden der Korolie. C^urt 
Sprengei Anieit. IL p. 092.) 

Farn. LXXII. AljrrUae &. Br. 

.1. Myrlus communis. 

Die Scheibe au£ dem Fritehtknoten sondert Honig ab. 
(Conrad S|)i cngel p. 468.) 

2. PliUadelphus conmariaSi 

Die Scheibe schwitst mit dem Oeffnen der Antheren 
in einem Kreise stehende Tropfen von Honig nns, aus 
Poren, welche^ den Staubfäden an Zahl und Stellung ent- 
sprechen, ü. 

3. Lepio^jermum tcoparkan Smith. 

Die Seheibe bedeckt den Fruchtknoten und setst sich 

in den Ueberzug de r Innern Kelchiläche fort ; sie sondert 
Honig ab sobald die AntJieren platzen , die Absonderung 
hört anf mit Beendigung der Bestäubung. Ü. 

4. Melaleuca decussata R. Br. 
Die Scheibe sondert den Honig ab, wie bei der Vo- 
rigen. . 

5. Calothamnus qnadrifida R. Br. 
Die vier Stanbfiidenbündel sind mit dem Kolch ver- 
waclisen «ind bilden unten eine gemeinschaftliche Böhrey 
die inwendig grttn gefärbt ist, den Fruchtknoten um- 
schlie(st, und sttfse Tröpfehen ansschwitst sobaid die 
Antheren sich Öffnen. JFL 

Ans dem Vorhandenseyn dsr Scheibe bei der ganzen Familie 
und der Ucbercinstiininung ihre» Blumenbaues überhaupt 
läfst sich schlielsen, daft die i^eisten ffljmzen derselben 
Saftsbionderung zeigen:. • * ' 



Digiiizeo by Google 



t 



Farn. LXXIII. Mdoiiamem Sms. 

1« Mehtttoma, 

Fünf Schuppen unter den Staubfäden stehend. (Linn. 
Gen. 589.) 

Farn. LXXIV. TamarUemme DesTHux. 

1. Tamarix germanica. 

StenbfadeiurydiiMier) dep. den Fraohtknolen mnschliefst 
and 10 Stanbbeatel trägt, an der Basb mit 10 Drttsen 

besetzt, die sich ins Innere desselben 6fFnen nnd beim 
Oeffnen der Staubbeutel Honig ergioTsen, sich nachher 
auch noch etwas vergröfsern. 

2« Tamarix gaUica^ 



8. 




i^randra Pall. 


4. 




laxa Willd. 


5- 




hispida Willd. 


6. 




canariensis Wiiid. 


7, 




Pallasn Desv. 


8. 




indica Willd. 


9. 




orieniaHs Forsk. . 


10, 




chinenm Loiur. 


11. 




africana Desfont. , 


12. 




gracilis Willd. 


j3. 




ericoides Rottler. 


14. 




amfiexicaulis Ehrenb* 


15. 




passerinmdes Deliie. 



Eine schildförmige Drüse stütst den Fruclitknoten und 
nimmt die Staubfäden an ihrem Ilande auf, so dafs jeder 
Stjiubfaden von zwei Zähnen der Drüse umfafst wird. 
Hievon hat die DrUae von Nr. 3. und 4.« vier Zahnpaare, 
die der übrigen aber fünf Paar Zfthne* C^brenibei^ In 
tilnnaea II. 1S27. p. 841.) 

16. Hololachna songarica Ehrenb. 
(Tamarix songarica Fall.) 

Hat ebenfaüa eine Drasenscbeibe unter iitm Frndit* 
knoten. C^brenberg ebendas.) 
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. Man tiehl aot obiger Abhandlung (Liiiaaea p. Ml. If.)y dtft 

Ehrenberg und Dcsvaux die Drusen von Tamartx germanie» 
entgangen waren ; sie gründeten hierauf das neue Genus 
Mjfricai'ia, Wie sich die übrigen, von ihnen zu dieser (lat- 
tung gezählten Arte«: Hfimria da»miea, squumosa , htubacea, 
hngifoUa, vaginaia^ bieria verbalteiiy bVmiea wit aicht ent- 
tcbeidea, da unt dieselben fehlen. iL 

Farn. IiXXV» Salkarkus Juss. 

I. l^Hhmm SaUearia. 

S. — hyssoptfoHmn^ 

Die innere Oberfläche der Kelchröhre mit dem Gyno- 
phorum eine Rinne bildend und hier mit dem Oefthea 
der Staubbcotei Hotiig abaoudernd. K. 

3. Caphea R* Br. 
Der röhrige Kelch liat in der Basis einen sacktürmigen 
Safthalter. (Curt )rengel Anleit. II. p. 709.^ 

L J^ood/m-dia Salisb. 
Trichterföt*miger , gefärbter Kelch, dea«en Basis das ^ 
Nektarium ist. (Ebcudas. p 709.) 

5. Grislea* 

In der Basis des Kelchs eine seitliche Ritae als JXekr 
tariom. (Ebendas.) 

Farn. LXXVI. Onagrariae Juss. 

1* Oenothera hiennis. 
Eine gelbliche dHisige Scheibe umfafst die Basis des 
Pistills im Grunde der langen Kelchröhre und sondert 
Honig ab 9 sobald die Blume sieh öffnet. Der Saft tritt 
nicht selten durch die haarige enge Kelchröhre heraof 
und sitzt als ein kleliner Tropfen in der Mitte der 
Blume. H. 

2. Offuro hientdt* 
Nektarapparat wie bei der Vorigen. (Conr. Spreißel 
pag. 223.) 

3. Epilobium angustifolium. 
Die Honigdrüse ist ein grüner Faltenkran^, der auf 
der Scheibe cwischen StanbfSKden und PistiU steht, nnd 
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Honig absondert, sobald sich die Antheren üffneii , wad 
vor dem Aul blühen der Blume gescliielit. ij^ 

4. EpSlMum hirsaitm. 

* Die Scheibe ist eine ringförmige Grube ^ welche Uojiig 
absondert wie bei der Vorigen, h* 

ft. Epilobiam moniaman. • 
. Sondert auch Saft ab. (('oiir. Spreng»! p. 224.) 

6. Lopexia mexUsamu 

An der Basis der swei obern schmalen Blumenblätter 

steht eine glasartig glänzeutle, Jialbdurchsichdge Drüse 
(Nektardrüüe nach Cui't Sprengeis Anleit. 11. p. 704.)^ 
die aber nie Honig absondert, also ein Sehein-Nelitariam 
darstellt. K. 

7* Diimaria Spr. 

Das obere Kroiienblatt mit einem Ncktargrttbchen ver-' 

sehen. (Curt Sprengel Anleit. 11. p. 704.) 

Farn. LXXYII. Caljyiantheae Lindley. 

1. Calycanthus Jloridus, 
Zeigt weder Nektarien noch Uonigabsouderang« iL 

Farn. LXXVIU. Mosaceae Juss* 

a) Poaacea«. 

• 1« Pyttu Mdtts. 4. Crataegus coecmeo. 

% — communis, 9. — - Oxyacantha, 

3. MßspUus Amelanchier, 6. — mo/io^/ia Jacq. 

7. Sorbus aucupariom 

Die Scheibe, weiclie den Frnehtknoten bedeckt, sondert 
Honig ab schon ehe die Stanbbeotei sich tfffhen; die 
Absonderung nimmt eb, bis aller Pollen (»rgossen fist. 

Bei Nr. 4. zeigte sich noch Saftergiifs nach dem Ver- 
schrnmpfen der Antheren. Bei Nro. 1. und 2. erschien 
der TTonig nnch bei Blamen, deren Antheren und Pistille 
durch den Frost nfrletct waMn, * üobaid die Krone eieli 
dftiete. K. ' • 
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, b) Rosae» 

8. Rosa arvensis, 

9. — gol licet. 
10. — canina. 

Eine glatte Scheibe umgibt die Pistille und bedeck^ 
den Frachtknoten 9. aber wir konnten nie Honigergul« 
darauf bemerl^en. iL 

• • 

c) Sangulsorbeae« 

0 

11« Agrimonia ßupatoriam. 

Die Scheibe sondert Honig ab, .wenn die Staubbentel 
dieh ttfihen. K. 

12. Poterium Sanguisorba» 
Zeigt keine Honigabsondernng. K. 

d) Potentilieae« 

13. Potentilla verna» 
14* — reptans, 
15. — anserina. 

Die StanbfUden sind einem gelben , drttslgen Ring ein* 
▼erleibt, der beim Oeffnen der Staubbentei Honig in kleinen 
Tröpfchen ausschwitzt. Was Jedoeh nur bei grofter Hitee 
bemerkbar ist. Ii. 

16. PoientUla atrosanguinea Don. 

Zvdschen den StanbDlden und den Pistillen ist ein 
gelblicher, fleischiger Ring, der Honig aasschwitst^ sehen 

ehe die Antheren sieh öffnen. K. 

17. jRizto /raiicasas. 

Die StanbfÜden sind einem di-üsigen Ring einverleibt^ 

dei' Honig absondert, ü. 

18. JUabas odortUas, 
^Zeigte uns keine Honigabsondernng. K* 

19. Rabux Idaeas, 

Sondert Honig ab wie Rubus fruticosus. (Conrad 

Sprengel p. 270.) ' • ^ > 

6 



Digitized by Google 



20. Gmm urbanum» 
Sl* — rivale. 
Der KeMbodeny worauf Stanbfilden steken, sondert 
BwUeben diesen Trifpfchen von Honig aus, sobald die 

Staubbeutel sich i^ffneu. Nor bei guter Witterung be- 
merkbar. K* 

24. Comarum, 
Verh&it sidi wie Potentüla* 

e) Spiraeaceae« 

25. Spiraea salicifoUa, 

Innerhalb der Staubfäden steht auf dem Kclchrand ein 
rftthliobery gefalteter Knuts, der Honig absondert. /£• 

Spiraea chamaedrifoUa. 

Wie die Vorige, nur ist der Kranz gelblich weiis. K. 

ST. Sfdrom tri/oliaia. 

Der Grand des Kelchs selbst sondert Saft ab. ü. 

28. Spiraea opaUfoiia» 
Nach Conrad Sprengel (p. 270.) wie die Vorige. 

29* Spiraea ßl^)enduht. 
, 30. — Armwot* 

31. -~ Ulmaria» 

Zeigten weder Nektarien noch Honigabsondernng. K, 

f) Drupaceae s. Amygdaleae. 

32. Amygdalu$, 34. Pranas* 

33. Cerams Mill. 35. Pernca Mill. 

Der fleischige Grund des Kelchs sondert Honig ab^ 
sobald die Antheren sich öffnen. iL 

Farn. ISJBÜL. ÄjegmninasaB Jass. 

1. Orobiu ternoM* 5. ^nihyUis vulnerana» 

2. Ficia sepium* JLoUu comiculatus. 
3.. — Faha» 7. — tUifstimu* 

4. — sylvaiiea. 8. CaronOia Bmenu* 
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9. Lathrrus latifoUus. 11. Lathyru» :ptal^i§»/i\ V .V. 
10. — odoratus. 12. Robinia hispUUi,*. .* 

Die ringfiBrmige Grabe swiscben dem StanbfiAd^>z^lrfid^^ V 
nnd der Basis des Frachtknotens sondert Honig ab ; der 

Pollen ist schon vor dem OeiFnen der Blume ergossen, 
aber die Saftabsonderiing beginnt erst nach dem Auf- 
blühen , und ist am stärksten , wenn die Blume zu wel- 
ken beginnt; nachher hört sie aof. Bei den meisten ist ^ 
die Staabfadenröhre unten etwas erweitert 9 der Saft 
fliefst aas den awei Oe£&iangen heryor, weidie der* ein* 
seine Staabfaden neben sieh llEfst, sobald man die Blume 
gelinde drttekt. Bei allen Angefltthrten ist die Saftabson- 
deruug sehr bedeutend, ü. 

13. Hedyuarmn OnobrythU* 

14. Cyiim» mpinm Jaoi|. 

Zeigten geringe Uonigabsondenuig« K. 

15. Coronilla varia, 18. Cytisus nigricans, 

16. LtopmuM albus. 19. Spariium tcopariam^ 
' • 17. — hirsuiuf. 20. junceam* 

Zeigten keine Absonderung. Ii. 

' 21. Fhaseobu* 

Zeigt einen weifsiichen, fleischigen Ring, der die Basis 
des Frochtknotens nmfafst, nnd Honigabsondernng; ob 
jener Ring den Saft absondert, konnten wir nicht mit 
Gewiüsfaei« erfahren. K. 

22. DaUchos Lablab. 

Zeigt nacli Conrad Sprengel ebenfalls einen fleischigen 
Ring um den Fruchtknoten^ der Honig absondert (p* 3d4.). 

« 

23. Pisnm sativwn, 26. Psoralea biimninosa. 

24. Orohns niger. 27. Trifolium alpestre, 

25. uislragalus Onohry chis. 28. — repens, 

29. JVhdicago falcata. 

Sondern, nach Genrad Sprengel ebenfalls Honig id>. 
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30. Genisia imotorUi. 

31. — pUoia. 



Steigen nach Conrad 8pL*engel keine Saftabsondernngi 

33. Padalyria aasiralis, 
Zeigt starke HonigalMonderaiig. K, 

34. Sophora ieirapierUm 

35. Casda tomeniosa. 

Zeigten keine Honigabsonderung. K. 

36« Glediischia triacanihos. 

Zudtterblomen : im Grnnde des Kelchs innerludb der 
StanbflSden, Honigabsonderang in kleinen Tröpfchen , so- 
bald die Antheren sich geöffnet haben. K. 

37. Tamarindus, 

Zwei Borsten aofserhalb der Stanbfödenbasis. (Nach 
Linn^ Gen. 50. Nektarien!) 

Farn. LXXX. Terebinthaceae Juss. 

1. Sckiaas* 

Gekerbtes ringförmiges ^ektariuni. (Curt Sprengel Aul. 
iL p.6dl.) 

2. hardizabala R. et P. 
Sechsbliitteriges Nektarinm. C^hendas. p» 652.> 

3. Bachmünda 8pr. 

Kugeliges, mit 10 Furchen versehenes Nektarinm) das 
den Fruchtknoten einhüllt. C^hendas.) 

4. ji^irtudsan Jaoq. 

In der männlichen Blume 5 Nektai'drttsen. (Ebendas. 
p. 653.) 

5. Brucea Herit. 

C( lajiptes, drüsiges Nektarium, das die Stanbfüden Irflgt. 
C£bendas« p. 654.) 

6. Dry-petes Poit. 

Zottiges, buchtiges Nektariun. Cli^bendas. p. 657.) 
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7. EnmelHtt IL et P. 

Ein ringförmiges Nektariuni umgibt den Fruchtknoten 
und trägt die Staubfäden. (.Ebendas. |}. 657*) 

Farn. LXXXI. Homaltheae Ii, Br* 
1. Hamalum- 

Sechs bis sieben Kektardriisen , «wlsehen denen sieben 
Bflndel Stanbfilden stehen, an der Basis der innern koroK 
linlschen KekhblKtter. (^nrt Sprengel AnL U. p . 8680 

Farn. LXXXII. Celaslrintae R. Br, 

1. Stifphylea fnntßata. 
Eine pingförnot^igc , fleischige, fünflappige Drüse umgibt 
den Fruchtknoten und, sondert üonig^ ah^ ^ob^d die An^ 
theren -sich öffnen, ü. 

% Bssonymofi latifolias^ 
Die fl^ei§chigen drüsigen Staubfaden und der Frucht- 
knoten schwitze^ kleine Tröpfchen s^usy «ohald. die An- 
tfaeren «ich entleeren, ü. . 

• 

3. Evonymus enropams. 
Bei diesem konnten wir keine Absonderung bemerken, ii« 

4. CdoMtms icanämu* 

Die Snftdrüse und zugleich der Safthalter ist der ilei- 
schige geihe Grund des Kelchs, C(^i^i^> Sprengel p. 13 1^ 

s Fanu IJQümi., Rhßmneae, B. Br^ 

1. Rhamnus Frangula. 
Die Basi» der Bhimenröhre sondert Honig ab-, sohald- 
die Antberen. sich öffnen; mit dem Verwelken derselben 
hört die Absondenuig auf. K> 

2. Opelia Roxb. 
Fttnf Nektarien mit den Staubfäden abwechselnd» C^^urt 
Sprengel Anleit. 11. p. ööl.) 
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Ffun. UiXKlY. SänanOeae Rieh. 
1. Qaasnas 

t^ehn Nektarschappen an der Innern Seite der Staub» 
faden. (Curt Sprengel Anlelt. II. p. 812.) 

Farn. LXXXY. Rataceae Juss. 

' 1. Piuta chalepensis. 

Das glatte Gynophorum schwitzt Honigtröpfchen aai^ 
die sieh an der Basis der Staubföden in kleinen Tropfen 
sammeln.' Die Ansschwitsnng beginnt nicbt lk;flher, als 
bis ein Stanbbeatel sieb entleert hat. K. 

2. Rata graveolens. 

Wie die Vorige^ die besonderen , am Gynopbomm be« 
fihdlieben Graben scheinen dagegen harzige Stoffe anssa- 
scheiden. K, 

3* Diciamnus FraxineUa Lam. 

Zwischen dem Gynophornm nnd den Stanbföden eine 
kleine Rinne, welche Saft ergiefst snr Zeit der BestXa* 
bung; Tor dem Oeffnen der Stanbbeatel war sie trocken, h, 

4. Diasma alba Thanb* 

Fflnf zylindrische^ oben abgernndete, lichtgrfine Drüsen 
stehen am den Griffel; anfscrhalb derselben ein danket- 

grüner, wulstiger Faltenkranz : auf ersteren erscheinen in 
der Bestfinbungszeit kleine Tröpfchen ; allein von der • 
Katar des Safts konnten wir uns nicht überzeugen. H, 

5. jidenandra Willd. 

Drüsen auf den Antheren. (Curt Sprengel p. 667.) 
Nach Linnäe Honigdrüsen. CGen. ö72. Ainoen* aoad« VI. 
p. 271.) < 

6. jigathoima Willd. 

Nektarinm auf dem Kelch eingefügt. (Curt Sprengel 
p. 667.) 

7. Boronia Smith. 
Kranzförmiges Nektarium. ^li^bendas.) 
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Yierklappige Aaihereii a«f der Sfitse mit «Iner OrAie. 

CEbendas.) , • * 

9. Commersonia Forst. 

Innerhalb der Staubf'iden ein eehntheiliges NektarloV) 

■dt abweehseiod tcbmälem Feteom 4£bejida«. p« 669.) 

10. JZienm Smith. 

Vier Drüsen tragen die vier Staubfaden. (Ebenda«. |». 674.) 

11. Eriostemon Smith. 
Das Nektarinm trügt 6 sasamaieiigewftfihieiie Kaptdii; 
Cfihenda«. p. 674.) 

H, Calodendron Thonb. 
ünfruclitbare Staubfaden an der Spitze Drttsen tragend; 

Antheren der fruchtbaren an der Spitze ebenfalls drüsig. 
CCart Sprengel Gen. pl. £d. IX. p. 18Ö.} 

Farn. LXXXVI. Zxg^hyihme IL Br. 

I. Zygopkyllam Fabago. 

Das Gynophomm sondert Honig ah. (Conr. Sprengel 
p. 237.) 

S. Melianihn» major. 

Das untere Kelcliblatt verlauft in einen stumpfen, kegel- 
förmigen Sporn; zwei la^igc und zwei kurze Staubfäden; 
die liareen darch eine Membran verbunden and sieh unter, 
der Insertion an der Basis des Frachtknotens in eine 
grofse, braane, lederartige Honigkappe fortsetsend^ wel« 
che im Sporn des Kelchs liegt and in Ihrem Grande eine 
reichliche Menge eines rötliliehbrauiien Honigs ergiefst, 
sobald die Antheren geöffnet sind; vorher ist kein Honig 
ergossen^ nach dem Verblühen fliefst der )ionig in Tro- 
pfen ab nnd trfiafelt anf den Boden, 

Farn. LXXXMI. OxaUdtae De Gand. 

1. Oxalis Atetoidla* 

Ffinf Saftdrüsen an der Basis der Blnmenhlätter* (Conr* 

Sprengel p. 254.) ^ 
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Fam. LXXXYHI. Geramaceae De CandL 

1. Geranium reßexam» 6. Geraniam pyrenaiciim» 

% —1 . sangninenm. 7. — pratense, 
3, ^ macrorhiuon* 8« — palustre, 

' . ttriatnm. .9. — sylüaiietan» 
5« — * rohertwman,' 10« — phaernn. 
Zehn Honigdrasen an der Xnfgera Bagis der Innern 
Staubfädenreihe, welche, sobald die Staubbeutel sich zu 
öffnen beginnen, süfsen Saft absondern. Bei Nro. 1. und 
10, iät die Absonderung seiu* bedeatcnd^ bei Nro. 2. vnd 
' 7. 80 gering, dafs wir namentlich von Nro. 2. eine grofto 
Menge Blumen nntertw^en mnfiiten) bis wir Saftabson- 
d«riuig bem^liten, 

11. Erodiam hymenoides Andi*. 
An der Basis der fünf fruclitbaren Staubfäden eine 
Honigdrüse ) die sich ganz verhält, wie bei Geranium. 
Sie Tortraekne^, eobald die Antheren abfallen. Ji. 

IS. "Pdargomam Tumah, 

13. — grandiflorum Andr. 

Die obevon Kronenblätter mit Saftmälern geziert, auf 
der Basis der Kelchblätter stehend ; der Kelch bildet eine 
kqrse Röhre in den Blumenstiel hinab, die von der Sub» 
alans der oberen Blamenbiättei> und der drei oberen 
Stanblkden ausgekleidet sn seyn scheint. Die Honigab- 
sonderung scheint von der Oberfläche der Honigröhre bu 
geschehen, und namentlich von deren oberen Theil, da wo 
sie mit den Staubfäden zusammenhängt; wenigstens fan- 
den wir dort bei einer Blume, die erst im Begriff war, 
den Pollen ca ergiefsen . Honig in feinen Tröpfehen ana- 
gescbwitat^ W^nn der Pollen frisch ergossen war, war 
die Houigabsonderang am gTöfsten. i(. 

Fam. LXXXIX. lYopaeohae Juss. 

1. Ti^eolum majus. 

2. ^ vdnatn 

Die spomförmige Verltogemng des Kelchs sondert an 
ihrem Unteren £nde^ wo sich ihre Substons etwas ver- 
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dickt, Honig ab. Die Absonileriing beginnt nicht früher, 
als bis die Authercn sich öffnen , und nimmt zu, bis alle 
entleert sind; wenn die Krone auch ganz geöifnet, abei^ 
Modi kein Polfes ergotten itl, «o findet man dea Spom 
leer. IL 

I'^am. XG. Balsanuneae A. Ilich. 

■ 

1. Jtt^mimns Batmnmna, 

Das untere Kelchblatt endigt sich in einen Sporn, des« 
sen i^jjitse sich drüsig verdickt und Honig absondert. Die 
Blume erreiebt ihre Vollkommenheit erst nach der Be- 
fraehtong) und dann beginnt ebenfalls erst die Honig- 
i^bsonderung. K. 

Farn« XCl. ^mptlideae Kuntk. 

a 

1. vinifera» 

% — laciniosa. 
Fünf grünliche, rundliche Drüsen an der Basis des 
Fruchtknotens mit den Staubföden abwechselnd; nach 
dem Abfallen der Blumenkrone werden sie gelb und ver- 
grtffsern sich noch etwas; Safifcabsondernng konnten wir 
nie daran entdecken. K. - 

3. Cissus hederacea Pers. 
Das Gynophorum sondert in 5 Grübclieii Honigtropfen 
ab} wenn dio Stanbföden im Abfallen begriffen s^nd. Ü 

Fasu XGII. Mduxceae Juss« 

1. Melia, 

Das sy-lindrische Honiggcfafs, welches Linni^ C^en. 576.) 
beschreibt, ist bios die Stanbfadenrfihre, wie diefs schon 
Yaillant (Sur la stmctore des fienrs p. IS.) und Böhmer 

(Diss. de Nect. p. lU.) bemerkt haben. 

I 2. Turraea. 

3. Swieiema* - 

4. Trickilui* 
Verhalten ^ch wie die Yorigow 



Digitized by Google 



Faiii« XGIU« Sapindaeeae Jnss. 

Ein li^rUStteHges geflEirbiM NektafiHi mngifcl int 
Frnchtknotea« (lAnn. Oen. 540.) 

2. PaulUnM» 

Tier Honigdraaen an der BasU der Blaaienblitter, und 
vierblätterige Honigdeeke. cLinm Gen. 539.) 

3. Blißhia Känig^ 

Ein fleiselilger ' Nektarring nmgibt deh Pmehtknoten ; 
gewölbte SeHtdeeken an der Basis der Blnmenblfitter. 
CCurt Sprengel Anleit, II. p. 696.) 

4. Sapindas, 

Vier randliche Drüsen an der Basis der Blnmenblfitter^ 
und vier hohle Saftdecken. (Linn. Gen. 541.) 

5. EphieUi Schreb. 

Acht Drüsen um den Fruchtknoten, die Staubfäden 
tragend ^ an jedem Kronenblatt zwei Schuppen ab Saft- 
deqken«» ■ CCurt Sprengel Anleit. p. 697.) 

. -6* f()7>elflrle Swars« 
Drüsiger Nektarring um den Fruchtknoten, die adit 
Staubfäden ti*agend. (Ebendas. p. 698.) 

Pkaeoearpas Mart. 

Eine drüsige Sebeibe, -im Gnmde der Blame in eine 

doppelte Schuppe ausgedehnt, umgibt* die Staabfilden. 
CMartius nova Gen. 1. p. 61.) 

Farn. XCIV. Hippocasianeae De Caad. 

1. Aesculus lutea Wangenh. 

2. — hybrida De Cand. 

3. — Hippocasiänüm» 

Die Staubfäden sind an ibrer änfsem Seite von einem 
fleischigen Ring umgeben, an dessen ftafserer Seite die 
Blumenblätter eingefügt sind ; dieser Ring ergiefst Honig, 
sobald die Staubbeutel sich ö£fuen. Ü^. 
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4. Aesculus Paviät 

Die Honigwulst ist einseitig verdickt und amfafst eben- 
falls die Staabfiiden ron anfsea; die hinteren StaobfKden 
stehen freL -Honigabsondernng wie bei Nro. 1. K. 

Faisi. XGY. jiperma*^ Do Cand. 

1. Acer platanoides. 
Der fleischige glatte Körper (die Scheibe), welchen Lin«. 
das Receptacuinm nennt, ist die SaftdrOse« CConrad' 
Sprengel p« 44S*) 

2. jicer Pseudoplaiatms, 

3. — campestre. 

Verhalten sieh nach Soyer-Wille^^ i}t«m»\f% WBOt les 
neetaires p. 42.) vde der Vorige. 

Fam. XCVL Malpighiaeeae Jim» 

• 1. Malpighia. 

Zwei eiförmige , hückerige Honigdrüsen an der Basis 
der .äufsern Kelchoberfl&che. CLinn. Gen. 621.) 

2. Banisteria, 

3. Inopteris. 

Aolit Saftdrttsen anisen am Kelch. (Cnrt Sprengel An* 
leit. 11. p. 691.) 

4. Ziymum Noronh. 
Der Fruchtknoten mit drei Nektarporen» ebbendes.) 

Fam. XGVII. ErxthriucyUae Kunth. 

1. Eryihroxylon» 

Fünf ginändclte, aufrechte, gefärbte Nektarschnppen 
aof der Basis der Blumenblätter. (Linn. Gen. 6^5.) 
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Farn. XCVIIL Hxpericineae De Cand* 

1. Hypericum perforalnm. 
% — montanum. 
3. — androsaemam» 
Weder Nektarien aooh Saftabsondernnf . K. 

4. Mariia Spr. ^Hypericum L.) 

Urei Nektardrüsen zwisohen den Staubfadenbttndeln 
und auf der Ba&U der KoroUenhlfitter. (Cwf^ £l|irei^|el 
Anleit. II. p. 788.) 

5. Haemocarpus Noronh. 
Fünf Nektarechifpp^ weelMela mU dea Staabfi^ea ab. 
CEbeadas.) 

■ 

rojii. XCXIX. Aurcmtiactat Gorrea. 

1. Gäbnu mediea, 
% T— Anrantium^ 

Das wulstige 9 drüsige Gynophorum sondert Honig ab, 
sobald die Blume sich öffnet. Die Absonderang dauert 
mehrere Tage; nach der Befruchtung Tei^grSlaert sich 
auch das Oynophoram nodi etwas. In denn Frachtknoten 

Iritt za gleicher Zeit die Absonderung des ätherischen 
Oels in besoudevn Bläschen auf der überflüche desselben 
ein. ü« 

» 

Farn. C. Camtükat De Cand« 

1. Camellia japonica. 
Weder Nektarien nach Honigabsonderung. H. 

Fam. Gl. Tüiaceae Ju$s* 

1. TTÄMT europaea. 
Die lederartigen Kelchbläeter konkav, behaart, in der 
Mitte mit glatter Grube, welche Honig absondert j sobald 
die Staubbeutel sich offnen. K, 
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2. 711 ia americann. ' 
An den Niigeln der Korolle 5 Nekfarschuppen , welche 
nm den Fruchtknoten stehen. ^Kaim. CLijui. Gen. 7l7.> 

3. Trinmfetta. 

Fttnf Nektardrasen nm den Fruchtknoten. C^ort Sprengel 
Anl. II. p. 819.). 

4. Sparmanma. 

Bte Infsem, unten angesehwollenen Staubfaden sclilagen ^ 
fehl nnd scheinen Nektarien zn seyn. (Ebendas.) 

Wir konnten keine Absonderung daran entdecken, ü. 

5. Grewia. ' • 

An der Basie jedes Blumenblatts eine dieke, einwärts 
gebogene Honigschuppe, Cl^nn. Gen. 1117.) - • 

Farn. CII. Bueiinerüiceae R. Br* 
1. jiyema» 

Fünf KronenblXtter breiten sich in sternförmig zasam^ 
menhungende Platten aus , auf deren jeder oben eine 
Drüse sitiBt. (,Curt Sprengel Anleit. IX. p. 810.) 

2. Baettmria* 

Ein fiHnfflähniger Krug umgibt den Frachtluioten; naoh 
Linn^ (Gen. 288.) das Nektarium. (Ebendas. f. 806.) 

3. Hleinhovia» 

Wie die Vorige. CÜ^bendas. p. 809. Linn. Gen. 1113.) 

4. ünieoftronta. 

Clin glockenförmiges, fitnÜBlthniges Nektarium. (Linn. 

Gen. 972.) 

5. Lasiopetalam Smith. 
Weder Uonigabsonderung, noch Nektarien. K. 

6. Mahemia pinnaia Cav. 
Nigel der Blumenbllitter an der Basis von beiden Sei- 
ten eingerollt und hier Honig absondernd. K* 

7. Hermannia denudata. 

8. lavendulaefolia, 

9. — hinaia Sehr. 

Wie die Vorige; der Honig erseheint iiiemals yor dem 
Oellhen der Antheren. K. 

• « 

« • 

» 
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Farn. cm. Bomhaceae Kunth. 
1« Hdictms. 

Fflnf Udmeiiblattertige ,»lanzettförniige Honigscfaappen 
decken den Fruchtknoten. (lAnn* Gen. 1114.') 

Farn. CIV. Malvaceae R. Br, 

1« Altkaea offidnalis.. 
3. Ahem roma. 

Fünf grünlich weifse Drüsen sitzen auf der Basis dop 
innern Kelchfläche nnd sondern Honig ab mit dem Ergufs 
des Pollens. Die Drüsen entsprechen den Gruben, weiche 
die Zipfel der Blome zwischen sich laMen* . iL 

3. Malva sylvestris* 
4». — r^iiandifcUa. 
5. — veHunllata, 
Saftdrüaen wie bei !Nro. 1. Honigergufs sehr, gering, ü. 
; /' ^. Jtiibiscas Trionum, 

7. — Rosa sinensis. 

Ein dtäsiger, weifslicher Ring an der Basis der innera 
Kelchfläche. Dieser sondert bei Nro. 6. sehr wenig nnd 
■nr bei helfser Wlttemng ab; bei Krö* 7. konnten wir 
keine Absonderung entdecken, ii. 

8. Ltavatera trimeslris. 
0. — arborea. 

Die ganze Kelchfläche ist an ihrer innem Oberfläche 
gegen den Grund (lin ndt einem fleischigen , weifsiieken 
Ueberssng bedeckt^ der Honig absondert^ sobald die Stank- 
bentel sich entleert haben. K. 

10. Sida hastata WilM. 

Drüsen und Absonderung wie bei Nro. 1. 

Farn« CV. JJneae De Caud» 

!• Unam usiiaiissinmm* 

' — • perenne. 
Fünf Honigdrüsen an der Basis der Staubfadenröhre, 
welche Saft absondern. (Conrad Sprengel p» 276.) Der 
Saft ergielst sich in den Kelch. 
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Farn. GVL Cm^fr^ti^'Mim Juas. 

1. CucabaUUm 4. Lychnis» 

% Siiene, .« 5. Saponariam 

3« Diattthai* 6. u4groHemmam 

Das Gyiioplioruin sondert an seinem obern, innern, 
drüsigen Rande Honig ab ; die Absonderung beginnt bis- 
weilen kurz vor dem Oeffnen der Staabbeutei und Ut aa 
gtäü/ten während d^r Besttfabiuig« JL 

7. Cerastium vulgatum, 9. Spergala nodosa, 
6. — arvense. 10. — arvensis. 

Fünf Saftdrtisen sitzen an der Basis des Frnchtknotens 
swisehen den KronenUftttern ) und sondern Honig ab* 
(Conr. Sprengel p. 862 — 264.) 

11. Stellaria graminea, 
* 12. uirenaria trimrvia* 

Wie die Vorigen. (Ebenda«, p* 258.) 

13. Sagina procumbens. 
Zeigt irie^ Saftdrttsen, sonst wie Cerastium. C^ben- 
daselbst p; 86;) 

Fam. CVII. Polyg^aleae Juss. 

1. Polygala valgarif. 
Der glatte Frnchtknoten ist die Saftdrüse. (Conrad 
Sprengel p. 356.) Wir, konnten keine Honigabsonderung 
^den« K. , . 

2. Polygala spedosa Sims. 
Unteres Kelchblättchen kappenförmig avsgehöhlty mid 
«ur Zeit der Bestäubung einen grofsen Tropfen Honig 
enthaltend, der aus der Basis der Staubfadenröhre her- 
Torsntreten seheint. K. 

S. Pidygala myriifcHa, 

Die Staubfadenröhre nach vornon sackförmig erweitert 
mnd cor Zeit der Bestünbang Honig enthaltend. JK. 
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Fam. GVUL Dr^^mceae De CancL 

1* Pameusia pahutris. 
Fünf ziisnmmengesetste fionigwerksenge mnstehen das 
Pistill mit (l(Mi Staubfjidon abwechselnd; jedes derselben 
spaltet sich iit 15 — 20, in zwei Reihen stehende Aeste, 
deren jeder sich mit einer kugeligen, durchsichtigen Drüse 
endigt; nnterhaib dieser Yerftstelnng auf der inneren 
Fläche des Körpers sind »vrel grflnliche Vertiefnngen^ 
woran wir aber so wenig, als an Jenen gestielten Drttsen; 
eine Absonderung finden konnten. Ü. 

Farn. CDL Vkiariam De Cand.. 

1. Viola canina, 
% — iricolor* 

m 

Zwei Stanbfttden sind an ihrer Basis in ewei faden- 

^rmige, lange Sporne verlängert, welche von dem Sporn 
des ujiteren Blumenblattes umschlossen werden , an ihrer 
Spitze eine grünlich-drüsige Beschaffenheit zeigen, und 
Uonigh*ttpfchen absondern, sobald die Blume ihre GrüDse 
erreicht hat, wfihrend die Befruchtung schon vorher statt> 
findet, bisweilen ehe die Blume sich tfifnet. Bei vielen 
Blumen der l^wla canina findet sich nie Honig; regel- 
niäfsiger zeigt sich die Absonderung bei Viola tricolor. ü. 

3. Fu^ hiflara. . 

4. — «diomfo. 

Zeigen denselben Bau und ähnliche Saftabsonderung. 

&• Viola mirahiU»* 

Die fruchtbaren Blumen zeigten in der Reo;el keine 
spornartigen Anhänge an den Staubfäden , nur bisweilen 
waren sie angedeutet; der Sporn der Blume fehlte mit 
den KronenblAttern. Die unfruchtbaren Blumen kämen 
mit den übrigen Veilchenarten fiberein Im Bau , und 
trseliienen nur unmittelbar aus der Wurzel; indessen 
fanden wir doch auch einigemal die wurzelstlüidigen 
Blumen fruchtbar, ü. \ 
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^ HybanihoM Jaeq. 

Zwei Nektardrüsen am Fruchtknoten nntep dem nntern 

Blumenblatt. C^urt Sprengel Anleit. II. p. 627.) 

7. Saavageti^ Jacq. 

Zehn Staubfaden mit vierkantigen Antheren, von denen 

die Hälfte fehlschlägt und Drüsen trägt. (Ebendas. p. 778.) 

8* Nouetia Hamb. 

Die Bwei unteren StanbflBlden mit fadenförmigem Anhang, 
der in den Sporn der Blume hineinragt. cMartina nor* 
gen. I. p. 23.) 

9, Glossarrhen. Mart. 

Zwei untere StanbfSKden mit fadenförmigen, honigab- 
sondernden, in den Sporn der Blume hineinragenden 
Anhängen. (Ebendas. p. 21«) 

10. Corynostylis Mart. 
StnuhfKden unten mit kunem» sottigen Anhang. (Eben; 
das. p. 2&) 

4 

Farn. GX. Cisimeoß De Cänd« 

1. Cisias vaginatoi Ait. 

Die Basis des fünfkantigen Fruchtknotens von einem 
Kranz kleiner Drüsen (^ungefähr 25 an der Zahl) umgeben, 
welche mit dem Oeffiien der iStaubbeutel Tröpfchen aus- 
schwitzen, ü« 

2. HeBanthemom mlgare Gltrtn. 

3. . — laevipes De Cand. 

4. — glaucum De Cand. 

Zeigen weder Drüsen > noch Honagabsonderung. iL 

Farn. GXI* Bixineae Kimth. 
1. Bixa. 

An der Basis dei* änfsern fünf Kronenblätter stehen' 
Nektardrttsen. (Curt Sprengel Anleit« II. p. 8a3.> 



8a* 

2. Prcdsia Knndi. 

Viele S^bfiEden anf Nektardrttsen stehend« (Ebenda«. 

p. S680 

Faio« CXIL Flacourtianeae Rieh* 

1. Hydnocarpus Gärtn, 

Blumenblätter an der Basis mit Nektarschappen* (Cart 
Sprengel Gen. pl. £d. IX. p. 189.) 

2. Kiggelaria. 

Männliche BlUthe mit fünf Nektardrfisea an der Baak 
der fünf Blnmenblätter* (Unn. Gen. 1233.) 

3. Melicy tus Forst. 

Weibliche Blumen' mit fftnf Nektarschnppen« (Cort 
Sprengel Anleit. II» p. 658.) 

Fam» GXIII. Mesedaceae De Cand. 

1. Reseda oäcrüta» 3. Reseda Phyteuma, 

2. — hitea. 4. — fmticulosa. 
Innerhalb der oibern jswei Blumenblätter steht eine halb- 
mondförmige Sehnppe^ an ^mn innerem Rande die obern 
Staubfäden eingefügt sind; mit ihrer Unterfliehe deckt 
•ie die wulstige Honigdrüse, and ist mit ihr verwachsen. 
Die Honigabsonderong beginnt schon, ehe die Staubbeutel 
sich öffnen, und dauert bis su ihrem Verwelken, ist aber 
sehr gering, ü. 

5. Ochradenat De Cand. 

Eine halbmoiHlfüimige, drüsige Scheibe umgibt die 
Staubfäden, welche unter dem Fruchtknoten eingefügt 
sind. cCurt Sprengel Gen. plant. £d. IX. p. -398.) 

Fam« CXIY. Ca^paridnae Juss. 
1. C/eome. 

Drei NektardiNlMm im Kelche, an der Basis dejr innera 
Seite, ü. ' ^ 
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Farn. CXV. Crucifercut Juss. ' 

a) Sjnclistae Spreng. 

1. Bitcntella aaricttlafa. 
Zu beideii Selten jedes kursen Stanbliideiis eine ling» 
'Uehe DHise, welche in den Kelobsffck hiimbra^; hinter 

und zwisclien den zwei langen Staubfaden jeder Seite 
ebenfalls eine Drüse. Der Honig wird in der Akme der 
Blume abgesondert und Hiefst in den Keichsack Jeder 
Seite ab. H. 

2, Crmnbe hupludca* , 

Hinter nnd swischen den vier langen Stanbftden eine 

Drüse, und innerhalb der zwei knrzen gleichfalls eine. ü. 

S. JMyagram paniculatum, 
Zn beiden Seiten jede« kamen Staubfadens eine grftne 
DrfiM. K. 

4. PdUnria tdHaeea» 
Hat keine Drüsen« K. 

5. Raphanus saiivus. 

Eine breite, rnndliche, oben mit einer Grnbe versehene 
Drüse innerhalb der zwei kurzen StanbfKden , eine iüng« 
liehe hinter «nd nwiachen den swel langen« 

6* .RttphaniHrwm arvensß AIL 

Zwischen dem Fruchtknoten und dem kurzen Staub- 
faden je eine DrOae. C^onr. Sprengel p. 334.) 

b) Siiicniosae» 

7. Afytsam incannm. 
Zn jeder Seite des knrsen Staubfadens eine Drüse. IL 

8. Cochlearia, 
Hat keine Nektardrüsen. K, 

9. Draba vema, 
Zn jeder Zelte des knrsen Staubfadens eine Drüse. 
(Conr. Sprengel p. S29.> 

10. Iheris umhellaia. 
Innerhalb des kuraen Staubfadens steht eine doppelte 
Drüse. K. 
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11* IjBpidiwii Mfiottni. 

Innerhalb des kurzen Staubfadens «tebt eine kleine 
Drüse, ü 

12. Ltonana rediviva. 
Knrser Stanbliideit inwendig von koniseher DHU« «m- 

13. TSUflHjfK burm pastorU. 

Vor jedem kurzen Staubfaden zwei Drüsen. C^onrad 
Sprengel p. 330.) 

14. TeesdaUa R. Br. 

An der innern Seite der Staubfäden kronenblötter- 
fthnliche Schüppchen. C^urt Spreugel Anl. II. p. 720.) 

-c)Siliqao8ae. 

15. Arahis alpina. 
Zwei SaftdrOseii. C^onr. Sprengel p. 333.) 

16. jirahit ikaUana* 

Keine Drüsen. (Ebendaselbst) 

Linn^e sehreibt der Gattung Arahis vier Drüsen ra« 
<Gen. 882.) 

* 17. BarUünn R. Br. 

Zwei zusammenhängende Drüsen vor dem kurzen Staub- 
faden, und hinter und zwischen den zwei langen eine. 
(Böhmer Diss. de ornamentis flornm p. 3.) 

, 18. Btasnea» 

Hinter den ihngen Staubfäden- eine Drüse und inner- 
halb des knrsen eine. ü. 

19. Cardamine mnara, 

40. — pratensis. 
Der kurze Staubfaden wird von aufsen von einer nie- 
drigen Drüse nmfafst, hinter und zwischen den swei 
langen jeder Seite eine kleine kugelige Drüse. K, 

21. Dentarla. 

Hinter dem kurzen Staubfaden eine Drüse. (Bühmer 
a. a. O. p. 3.) 
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22. Ery simwn. 
Eia Di'tteenpaar innerhalb de« kursen Staubfadens. 
CLinn.. Gen. 878.) 

SS. Pfüsturthun R» Br. 
Zwei Drüsen an der Basis der karten Staubfäden. 
(^Curt Spreugel Ajileit. II. p. 713.) 

24. Sinapis, 

Zwischen den langen Staubfäden eine Drüse^ and inner^ 
halb der J^orzen gleiehfalls eine. K. 

25. SUymbrhuH. 
Vier Nektardrfisen. 

26. Turritis. 

Ein halber Nektarring umgibt die kurjseu Staubfäden. 
(€ui*t Sprengel Anleit. II. p. 713.) 

27. Hdspmi tristis. 

28. — matronalis* 

Innerhalb des knrsen Staubfadens ^e Drttse, die ihn 
halb mufafst. H, 

29. Cheiranilius Cheiri, 
50. — iacaauf» 

Eine Drüse an der Basis des kurzen. Staubfadens und 
innerhalb desselben» halbumfassend. H* 

Bei der gau«en Familie geschieht der Honigergufs erst 
nacli der Befruchtung, welche bei Nro. 28. und 30. meist 
bei noch gans gesehloss«fier Blume vor sieh geht. Die 
Saftabsonderung erfolgte bei diesen beiden erst wenn 
die Krone sich entfaltet hatte, und wührte fort so lange 
dieselbe frisch blieb, was 8 — 10 Tage dauern kann. Jfach 
dem Abfallen der Blumeukroue vertrojckuen die Drüsen 
und werden gelb. H. 

Farn. GXVL Famariäceae De Cand. 

1. Corydalis ItUea Ventw 

2. ^ aurea Vent. 

3. ^muxna oßwi/mlis. 

Der obere Staubfaden bfindel endigt sieh naeh unten' in 

einen drüsigen Spuru, der an seinei* Spitze Honig ahr 
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sondert, sobald die Stniibbeatel sich entleeren, welcher 
von dem Sporn der Blumenkrone aufgenommen wird. 
Der untere Stoubfadeiiblindei nimmt keinen Tiieii an der 
Spornbildnng. K. 

4. Cytticapnos Boerh, 

5. Sarcocapnos De Cand, 
6« Dactylocapnot Waüich« 

Oberer Stanbfadenbfindel gespornt wie bei der Vorigen« 

(Curt Sprengel Gen. plant. Ed. IX. p. 568.). ' 

Farn. CXyil. Papajoeractm De Gand. 

1. Chelidoninm majas. 
Weder Nektarien noch Safeabsonderung, ü. — Auch 
Conrad Sprengel fand es so (p. 271.} 

S* Papaoer imnmfenmu 4. Papmtr Rkoeoi* 
S. — Orientale, .#5» — tbxbiatn» 
In keiner Honig oder Nektarien anzutrefifen. /L 

6. Glauciam luieum Scop. 

7« eamicuhUum Pera« 

8. Argemone mesdcana* 

9. Bocetmia cordaia Willd. 
Weder Honigabsondemng noch Nektarien. IL 

Farn. GXVIIL Berberideae Yent. 

1. Bcrheris vulgaris. 

2. — canadensis Mill. 

An der Basis der sechs konkaven Blumenblätter stehen 
swei Honigdrüsen; die KronenblCtter aind dreinei*vig^ 
anf den swei Xniaern Nenren aitzt die eiflSrmige Draee« 
Die Honigabsonderong beginnt auerst am antern Theil 
der Drüse 5 kurz vor dem Oelfnen der Staubbeutel, wo 
die Blnme noch geschlossen ist; bald nach der Befruchtung 
fallen die üronenblätter mit den StaubgeMisen ab. ü. 

8. Efmnedmm alpinam* 
Vier kegieifSrmige , aaekfltnnig gescliloasene , gegen die 
Spitze etwas aufwärts gekrümmte Nektarien liegen auf 
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den vi<r konkaven, ins Kreuz stehenden Kronenblättern, 
SO daß sie mit ihrer Basis gegen das Centrum der Blnme 
sich erweitern und jedes dcräcibcn untei*halb eines Stanb- 
fadms angehaftet ist. Die JParbe lies Nektarimns ist 
gi>inlichgelb ; gegen die Spitze ea ist die Skibstans drüsig 
yn'dickt, grflnlieh, und hier wird der-Nektar abgeschieden. 
Jlumen, die geoflfnct waren, aber keinen Pollen ergossen 
hatten, 5»eigten keine Absonderung; waren zwei Staub-, 
beutei entleert und zurückgerollt, so begann die Absen- 
demngy und nahm zu, bis alle 4 Staubbeutel zurückgerollt 
waren; dann enthielten die Nektarien ihre ganze Hölile 
Toll eines dickflfissigen, sehr sttfsen Honigs^ der nach dem 
Verblühen mit den Staubfaden, Nektarien und Blomen« 
blättern abfiel. Ü. 

4. Lteoniiee heont^peiakan» 

Sechs halbciforinige , abstehende, gestielte Schuppen, 
auf den Nägeln der Blumenblätter stehend^ bilden die 
Nektarien. (IAmm. Gen. 456.) 

5. Nmdhui» 

Keine Schufen an den Blamenbliittern. C^urt Sprengel 
Gen. pL £d. iX. p. 253.) 

6. Cerjmocarpas Forst» 

Fünf mit bhimenblattähnlichen Anliängen versehene 
Drüsen, welche mit den Staubfäden abwechseln. C^^ben- 
das. p. 1790 

Fam. CSIK» Mem^permeae Juss. 

• « 

1. HMoelUa Waliich. 
Eiförmige Drüsen an der Basis der StanhlÜEden. (Eben* 
das. p. 8020 

2. Menkpermum Tournef. 
Sechs kronenblattartige Honigschnppen. (Ebend. p. 292.) 

3. Braimea Wüld. 
Sedis iingliche Hooigschoppen vmgeben die Staubfäden. 
(Ebendas. p. 708.) 
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Faiii. GXX. Magnoimceae De Gand. 

1, ^äagnoUa cor data Mich, 
Weder Nektarimn noeb S^ftfübeondernog. /L 

Farn, CXXL DiUeniaceae De Gand. 

1. Dülenia teandens Wilid* 
Weder Nek^orien noch Saftabsoiiderung, H» 

Faiii, GXXII. Jianunculaceae Juss* 

1. dematis vitalba. 3. Clematis recia, 
% viticeüa, 4. — ßammaJUt* 

Weder DrflBen noeh Honigabsondernng. • K. 

Atragene veriunUaris De Cand. 
(Atragene americana Sims.) 
Keine Drflsen, aber die Stanbföden sondern snr Zeit 
der BestSnbnng In der Mitte an ihrer Innern Fläche 
Tröpfchen eines ^üfsen Saftes ab. ü. 

6« Thaüfiiram, 8. Anemone nmancaloUUt» 

7. Anemone nemorota, 9. — sylvestris» 
10. Anemone virginimm. 

Weder Drüsen noch Hoiügcrgufs. K. 

11. HepaHea friloba De Cand« 

12. Adonis, 

Keine Drüsen und keine Saftabsonderung, /i. 

13. PaUatüla pratensis MUl. 

Dreifsig bis viersig Ituregestieite Drffsen stehen am 

äulserii Rande der Staubfäden auf dem Blumenbodeii, 
und sondern Honig ab, sobald die Staubbeutel sich öifucn. 
Der gefärbte Kelch nimmt den Honig auf. ü. 

14. PalfatUla vulgaris Mill, 
CAnemone PulsatUla L*) • 

Hat ebenfalls solche Drüsen. Ü. * 



L;iyiu^oa by Google 



t 



15. Ficaria ranunadoides Mönch. 
Eiförmige, bluonenblattähnliche Schuppen, nach niiltii 
waJ«tif Teidickt) stehen auf den Nfigeln der Blomenlilitter 
waA bilden die Saftdeclie« iL 

' ' lö. Ranunculus aconiiifolius, 

Läiiglichc'4, weifses Saftblüttchen mit gelbem Grübchen 
an der Baais; ^ Honigschnppe. 

17. Rannnculus acris. 

Stampf eingekerbte, schwielige Schuppe. 

' * 18. Ranancalns lanaginosus, 
Kurse, gleichbreite, abgestutzte Schuppe. 

19« Hanunealns repew* 
Breite, verkehrt herdförmige, flache S,chuppe. 

20. RmSmcabu arveasU- 
Breite^ abgestumpfte, etwas konvexe Schuppe. 

21. Pianunculus Ldngua. 
Kurze, stampfe Schuppe. 

22. Ranunculus auricomus. 

Eigentliche Schuppe fehlt, der Rand der Bhimeiiblätter ^ 
Ist einwfirts gebogen und su einer kurzen röhrigen Grube 
xereinigt. 

23. Ranunealas aifaaiilis. 

i ine ideiae gelbliche Papille am Gründe dei* Blumen- 
blätier. 

24. Ranunculiu buibosus, 
Brddierzföiunige, konvexe, dttone Schuppe. 

In dem Grübelicn , das cliejse Schuppe deckt , wird bis- 
weilen ein kleines Tröpfchen Honig abgesoniiert , was 
aber nur bei warmer Witterung und nicht einmal bei 
allen Arten bemerklich Ist. K. 

25. Myosiirus minimus. 

Fttif sehr kleine Blumenhllittchen bilden am Grunde 
eine Nektarröhre, worin biswellen kleine Saf^röpfoken 
abgemndert werden. C€onr. Sprengel p. 443.) 



* 
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16. Canicißiga, 

Vier krngftJrmige, knorpelige Kionenblätter (Nektarleu 
nach Linnee). C^urt Sprengel Anieit. IL p. 733.) 

37. Calika. 

Jeder Fruchtknoten hat nicht weit über seiner Basis 
auf beiden Seiten einen weifslichen FJeck , welcher eine 
Saftdrüse ist und Honig absondert. C^onr. Sprengel p.298.3 

28. Copiis Sallab. 
Sehr lange , an der Sjiitze zungenförmige Nektarien 
von unbestimmter Zahl. (Curt Sprengel Anl. II. p. 734.) 

29. Jsopyrum. 

Fünf röhrige Nektarien mit dreilappigem Saum« (Ebend.) 

* * SO^ Gundula, 
Fünf zweilippige Nektarien. (Ebendas. p. 735.) 

31. TrolUas earopaeas* 

Zehn bis fiSnfnndzwanzig gestielte, gerinn elte, mit einer 
kleinen Grube über dem Stiel versehene Nektarien, bei 
denen wir aber nie Saflergufs entdecken konnten; ihr 
Stiel ist röhrig, am äufsern Rande der Stauh£Kden dem 
filumenboden eingefügt, /i. 

32. Erant/iis Saiisb. CHeliehorus hyemalis L.) 
Sehr kurze, röhrige, zweilippige Nektarien. (fi^rt 
Sprengel Gen. plant, Nro. 2270.) 

33. Hellehoms. 
Röbrige, trichterförmige, oben gezÄhne/te Nektarien, 
aofserhalb der StanbfKden den» Blomenboden einverleibt, 
im Grunde Hotaig ahavndernd. Die A&eonderang begiout 
nie fraher, als bis die Stauhhentei C^e äufserste fteihe 
suerst) anfangen sich zu öffnen; hei Blumen, worin 5 
Aiitheren geplatzt waren, waren die Nektarien ^ ange- 
füllt; bei 15 — 20 entleerten Staubbeuteln ^ voll; bei 
20 — 30 bisweilen sogar ganz voll; manchmal war die 
Anfüllang nicht bei allen Nektarien derselben Blume 
gieieh y so dafa einig» iuidere § voll vraren. Bei 
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einer Blume an einem im Scherben gepflanzten £xempi(p;^ 
TOR Hellebarui f^etidms^ worin nwei Drittheiie der Aiithoren - 
(nngefökr Sf) entleert waren, enthielten die • Nektorion 
f — } Honig; er wurde mit einem Plnoel entfernt; nmh 
S4 Stenden hutten sie sieh wieder -1- angefüllt; waren 
die Antheren bis auf 5 a^eplatzt; man entleerte din Honig 
wieder; nach 48 Stunden hatten alle Antheren sich er- 
gossen , es fand sich ^ Saft ergossen; nach fernem 48 
Standen hatte sieh der Saft nicht weiter yennehrt, die 
' Nektarien fingen an, von oben herab eq wMoeknen; 
nach S Tagen begannen die Stanbfiiden absn&llen nnd 
mit ihnen ganz gleichen Scliritt haltend die Nektarien. iL 

34. jiquilegia vulgaris, 

Ffinf shimpfe, kappenfttrmige Kronenblfttter verlaofen 
unterhalb der Insertion am Blnmenboden in einen iptfh- 
rigen, einwärts gekrümmten Sporn, au dessen stumpfem 
Ende eine grünliche Honigdrüse sitzt, welche mit dem 
Oeffneu des ersten Staubbeutels anfängt Honig abzuschei- 
den; die Honig;absonderung dauert so lange, bis alle • 
Staubbeutel entleert* sind ^ ist aber nie sehr beträchtlich 
In einem Sporn« Pollen- und Nektarergufs findet. erst 
statt, wenn die Blume gedlFnet ist; S — 4 Ta^ nachher 
fällt die Blume snnunt dem Honig ab. bei getiiilten Blu- 
nuMi , wo die Kioiio vervielfiiltigt ist, stecken mehrere 
Sporne in einander und alle sondern Honig ab. IL 

35« Atjfuilegia canadean$* 
36. — viscosa, 

Verhalten sicli wie die Vorige. K, 

37. Aconitmn tmurkum Wulf. 
Zwei hohle^ mit spornförnigem Amhang versehene Kap- 
pen, im Grunde durch drüsige Substanz verdickt, stehen 
«uf rinnenförmigon gekrümmten Stielen ausserhalb der 
Staubfäden dem Blumenboden eingefügt; die Rinne des 
Stiels set^t sich fort in die Höhle des lloniggeftirses; 
das obere kappenflSrmige Kelchblatt nmsehliefst Äe Nek« 
tarien; 4 — 8 geOirbte, knrae- Fttden stehet als rerkrftp*' 
pelte Blumenblätter mit den ^ekta.nen in einem Krilie 
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um die Staubfäden her. Bei Blumen, welche beinahe 
geöffnet, die innersten 8 Staubföden frisch g^boi'fiteii wa- 
ren, hatte die Drüse noch keinen Honig evgossen; bei 
Bhtmen, worin 20 Stoabbentoi entieerty lOnoehgetehlosfea 
waren, seigten sich äaf dev Oberfläche der Drfiae im 
Grunde der Kappe feine Tröpfchen ausg^eschwitzt in bei- 
den Nektarienj wo aile Staubbeutel entleert waren, fand 
sich die Kappe des Nektariums voll Honig; die Kappen 
Valien mit dem Kelch sammt ihrem Inhalt ah. ü. 

881 jiconknm L^rweionwn. 
Sporn des Honiggefitfses spiralförmig gewanden. Sonst 

wie die Vorige, h. 

39. Acmdtwn Napellas Jacq. 
40» — barhaium Jnss. 
41* — OiAroUmcam Willd. 
Torhalten sich ehenfalls wie Nro. ft7. K* 

42. Deiphiniam CoHiolida, 

Das kappenförmige Blumenblatt setst sich in . einen 
langen Sporn fort, in dessem Qriinde der Honig abge- 
sondert wird , sobald sicli die Bhime geöffnet hat ; das 
obere Kelchblatt schliefst mit seinem spornförmigen An- 
hang den Biumensporu ein. Die Hoiiigabsouderu^g ist 
gering. H» 

43. Deiphiniam Ajacit. 

Kürzerer, ebenfalls einfacher Sporn, an dem zwei- 
spaltigen Kronenblatt befestigt; sonst wie die Vorige. H. 

44. Delphiniam elatiun Willd. 
Zwei kappenförmige, am Rande behaarte Binmenblfttter 
sind mit Honigsjiornen versehen, die beide von dem ein- 
fachen Sporn des Kelchblattes nmhttllt werden, and in 
der Nfihe ihrer Insertion auf dem Blumenboden an den 
beiden Berührungsflächen offen sind. Blumen, bei denen 
erst einige Staubbeutel entleert waren, zeigten keine 
Bonigabsonderang ; solehe, worin noch einige geschlossen 
waren, wenige solehe, wo.Msch alle Stanhhentel entleert 
waren, am' -meisten; hei nasser Witternng war die Hdnig- 
absonderang an» geringsten. IL 
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45. Nigelia damascena. 

Fünf bis zelin korBgestielte, kappenartige, krngförmige, 
gedeekeite Kektarien stehen aofsenkalb der Skaobftdeil 
dem Blamenbeden eingefügt, and sondern ans einer grfin- 
iiehen Drttse im Grnnde Saft ab, sobald die Stanbbentei 

sich zu öffnen beginnen; die Absonderung danert 
fort, bis die Befruchtung geschehen ist und 
der Fruch tknoten anfängt sich zu vergröfsern; 
wenn Jetst a^ch noch nichi alle Stanbgofftfse 
entleert sind^ so hdrt sie doch anf; der Hon^ 
\ertroeknet an einem weifsen, kernigen, sOfsen Ueberzng, 
und die Nektarien fallen luit den Staubfäden , die sich 
entleert haben, ab, ^vithrend andere Staubfäden oft uoch 
nicht geöffuet sind und «tehcn bleiben, ü. 

47. — damascena, 
Haben gane ähnliche Saftorgane. iL 

48. Paeonia, 

49. jictaea. 

Zeigen keine Honigdi'üsen. H» 

'50. Xanihorrhha Herit. 

Fünf gestielte Nektardrttsen. C^urt Sprengel Aul. 11. 
p. 733.) 

Farn. GXXIII. Eupharbtaceae Juss. 

1. Eaphorbia Ltaihyrh. 

2. — palastrii, 
Blnmenbifitter kappenf5rmig vertieft, kors ror dem 

Oeffhen der Staubbeutel eine Flüssigkeit absondernd^ die 
von Bienen aufgesaugt wird« ü. 

3« JUeimu communis* 
Keine Spar von Nektarien oder Honigabsondernng. H» 

4. Croton. 

Mlinnliche Blnme mit ft NektardraiMi. (Cort Sprengel 
Anieit. II. p. 365.) 
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5. amia. 

Fünf honigabtondernde Drüsen stehen um dieBefmeh- 
Iiuigs8£iile. IL 

6. Fera Mutis. 

Viele Staubfaden «tehen in doppelter Reihe mit ge- 
•ehlitsten h&utigen Nektarschnppen auf dem Frachtboden« 

(Ciu*t Sprengel Anleit. II. p. 367.) 

7» Argothcumda R. Br. 

MftnnÜehe Blnmen- mit Drflsen nwisAen den Inneni 
KeichblUtern. (Ebendas. p. 36§.) 

8. Phy-Uanthus. 

WeibÜche Blnme mit nwölfwinklichem drüsigen Rande. 
(Ebendas.) 

9. KyUnphyila* 

Weibliche Blnme: Ein kleiner drfisiger Ring nmgibt 
die Basis des Frachtknotens nnd sondert In der Höhe 
der Blttthe kleine Tröpfchen ab. In den männlichen Blu- 
men amgeben 5 grünliche DrUsen die Staubfadensäule, 
aber wir konnten nie Saftabsonderung daran bemerken. FL 

10. Andraehne, 

Mlinnliohe Blume mit fünf gespaltenen Nektarien. (Cnrt 
Sprengel Auleit. IL p. 369.) 

11. Epistyikan» 

Vier runde Drüsen au der Basis des Staabfadenbündels. 
(Ebendas. p. 370.) 

12. Ridtma VabL 

Vier bis fttnf Nektardrüsen in der Blume. (Ebendas. 
p. 371.) 

13. Biixus, 

Weibliche Blume: 3 Pistille wechseln mit 3 Nek^ar- 
di*üsen abr (Ebendas. p. S72.) 

14. Akmiieg Forst. 
Fünf Nektarachoppen. (Ebendas. p. 373.) 

15. Garcia Vahl. 
Zwei JHektardrüsen an der Baals jedes Staubfadens* 
(EJbendas. p. 375») 



* 
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Farn. GXXIV* Urticeae Kiinth. 

Urtica, 

Mjinnliche Blume mit kleinem krugfürmigen Nektarlum 
in der Mitte. 

2. Ljacistema Sw. 
£iiie fleischige Selieibe umgibt die GenitaUen, (Martins 
nov. Geik. I. p. 154.) 

Farn* GXXV. Ammtacme Juas« 

1. yilnus. 3. Carpinus, 

2. Betida. 4. Corylus, 

Keine Spur von «Drttsen oder Uonigabsondemng; IL ^ 

5. Popalas» 

Die Korolie nannte Linnee Nektarium. (Conr. Sprengel 
p. 440.) 

6. Salix, 

Zwischen den Staubföden stellt eine rundliche, gelblich« 
grüne Drüse ; bei weiblichen Blumen yor jedem Frucht- 
knoten ebenfaila eine Driiae; beide sondern Honig ab in 
der Höhe der Blnme. K. 

7. Qaercus Rohur, 
Weder weibliche noch mänjiliche Biomen seigen Nek- 
tarien oder Saftabaondermig. IL 

8. PlaUums* . 

Die knrsen StanbflKden gehen an der Spitee in eine 

Drüse über, unter welcher die Anthereu sitzen. (^(Jurt 
Sprengel Anleit. II. p. 350.) 

Farn. CXXYI. Cont/erae Juss. 

1.- Pinm sy ivestrh, 

% ^ cunaäensis Alt. 

8. — Ltorix. 

2cig«n keine Spur Ton Nektarien oder Saftabaonde* 
mhg. Ä 

Bei keiner Conifere erwfthnen die Autoren irgendwo 
der Ndctaluen« . 
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Ans obiger Zusammensteliung gehen folgende Resultate 
hervor : 

1. Dafs Honigabsonderung in ilen meisten 
Familien der höher organisirten Gewächse 
Statt finde. 

Von dem dieser AufsXhlung zu Grande gelegten VersetchaUli 
der nttttrÜchen Familien nach den neueren Autoren 0 .«eigen 
nämlich : 

A) Heine Honigobiondemaf . 

5 Fauüiien der Acotyledonen j nämlich: 
1. FuJig'i, 3. Licitenex, 

' 2* :^ae. 4« Uepatieaa Just« 

6. Musci Juss. 

' 7 Familien der Monocotyledonen; nämlich: 

i. Mlwt. 4. Ejumkumt De Cand« 

2* Lfeopoihe»afi Büch. 6. AitonMoa Juta. 

i $• UanÜMustm R. Br« 6. Ctfpmuc» De Gand« ' 

% MuttaetM R. Br. 

B) iEweifelhafte Honlgahsonderttng. 

Id bamiUen der Monocotyledonen ; nämlich:. 

1. FoAMemeae Rieh* 8* Cycadeae Fers. 

2. Saurureae Bich. 9. Comvieüneae R. Br. 

« 3. Aroideae R. Br. 10. PonteJßtaceae Kunth. 

4* i^OMAHMoe R. Br. i\. Jlismaceae R. Br. 

5. Piperttceae Kunth« 12. Coichiacecu; De Cand> 

6. Granuneae Juss. 13. Snu'laceae R. Br. 

7. Juncea» De Gand. 14. Dioscormn A. Br. 

16« Balanophareas Bich. 

74 Familiitt der Dieotyledonen ; nXmlich : 

1. Cytmeae R. Br. 8. y^maranthaceae Juss. 

3. Santaiaeeae R. Br. 9. Pluinbagineai: Juss. 
8« Blaeagneae Rieh. 10. Plantag-tneae Juss. 

'4* Thynmlme Juss. 11. Globulurieac De Cand. 

5. Laurineae Vent. 12. Sapoteae Juss. 

6. M^iftimie R. Br. 13. Myrsineue R. Br. 

7. Chenopodea» De Cand. 14. Lbenactuc Vent. 



f) Uebersicht der PflanzenfaauUen nach verschiedenen Autoren 
mit Angahe der bekannten Gattungen. Berlin 1829. p. 1 — 159. 
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16. ^Mwr^dbM R. Br. 

16. Gttiuracea» Rieb. 

17. Styiiieeae R.Br. 
18* Cahfeenae Rieh. 

19. Loranthea» Rieh« 

20. AftJEhuam Jute. 
CSmioMMRMa» R. Br. 

22. ifanuniMfitta» R« Br« - 
28. FwiUMit Juss. * 

24. htrmvsAk» St. IRL 

25. iWfKAKMiM Just* 

26. LiHuem Just. 

27* Melastomeae Just. ' 

28. CgrtOophfi^ae Gray« 

29. Jitdorägett» R. Br« 
80« Bhixopkonaa R. Br. 
81. Fot^yneae St. |Iü. 
82< ^mjiietoeei« R. Br. 
88. JKmwey&Mw De C«nd« 
84. ^^si^ofifAMw Lindl. 
86. TtjfejtnMaceoff Juss. 

86. HonuUiheae R. Br. 

87. CkmBefiueem De Cand. 

88. .<d^p«fartiiMw R. Br. 

89. jEamjfifeae Glrta. fit 

40. Bruniaeea» R. Br. 

41. Oeknaemt De C«nd« 

42. CoriaruM De Caad. 
48. 51rinaraffcw Rieh. 
44» OrotöfaMr De Cand. 



45. JMSSmm» Joif« 

46. SapflMifttcfMi« Jait. 

47. MkMoletie De Cand. 

48. Mafy^hiaceas Just. 

49. &yikrosyleite Kunth. . 

50. HiffpocrateaeeM Kunth. 
61. Mmregromms Just. 
58. GiUUßra» Just« 
58. ffnpeneituae De Cand* 
64. Olaemiw MrbeL 

66. CimuiUüaB De Cand« 
^66. T&iwmwfKMemwDeGand« 

67. C&laenaceoB Pet. Th« 
66* £&Hoeei^pMM Jttst« 
69. BomBfiMot Kuath. 

60. F^wikeime» St. HiL 

61. Pktospoirwm R. Br. 

62. ^ f^rmandna» R. Br< 

63. DronraetoB De Cand« 
> 64. Biximi» Kunth. 

66. FtacouniaHea» Rieh. 

66. Pa^^averaoetiß De Cand. 

67. PodopkylUae De Cand« 

68. MenisptrtMa» Just. 

69. Anonaicgm Just. 

70. Magnolmm De Cand« 

71. DOhnimoenf De Cand« 

72. IA^i4s0a» Httiith. 
78. JIMMw Juat. 
74. OmififM Just. 

C) Erwiesene Uonigabsonderung« . 

11 FattiUen der Monoeetjledonen; sVinlichs ^ 

1. Mm» Juss. 6. frtVfaa» Juss. 

2. jitpMatim R. Br. 7. JlfitfacMe Just. 
8. IiZ»0M« Bich. 8. SeäanuneM Linn. 
4. BrwnelHumf Just. 9. OreftN&iw Juu. 

6. NuräuPM Rieh. 10. Aydh^iMdm R. Br« 

11. NymphoMUMe SaUsb«' 

72 Familien der Dicotyledoncn , nämlich : 

1. Arttt^ot^uae Just« 4. N^fcUtgintae Juss. 

2. fVofeoiWfte Just« 6. Primulaceae Vcnt. 

8. ihlgg^Heae Just« 6. LentiMarime Bich« ' 

7 



% Orobtmuhea» Vent. 40. 

8* Scropkulartneae R. Bf« 41. 

t. MAinamtkMc Vea^ 42. 

id. MMMM0 JTutt* 43. 

it. Acantkanm Jott» 44. 

IX y^rbettaceae Just» 46. 

13. Jasnuneae R. Br« 46. 

14. (Meineae Hofmannseff« 47. 
16^ M^oporifuwe £U Br* 48* 

16. LabüUiti Juss* 40. 

17. Bötügituae Juts* 60. 

18. Convoltmlaceae Jatt« 61. 

19. i%>iiMKlfiMM0iie Just. 62. 

20. Big^om'aetae R. Br« 63. 

21. Pedaltmae R. Br« > 54. 

22. Gentianeae JuSs. 66. 

23. JscUfikuUae R. Br. 66. 

24. .«^{pcM^fiMM R. Br. ' 67. 
26. Ericineae Desv. 6B. 

26. Campanulaceae Juti. 69. 

27. Loieliactatt Rieh. 60. 

28. Compösitae Auct. 61. 
2d. Difiäcea» De Cand. 62. 

30. Falerianeae De Gand« 63. 

31. Ruhiaceae Juss. 64. 

32. CaprtfoU'aceae De Cilld« 66. 

33. Umbälifsrae Just. 66. 

34. SHxifrageae Just» 67. 
36. Ribuuae Rieh. 68. 
36. Nopaleat Juss. 69. 
37* Crcusuiaeeae De Cand« 70. 

38. Passifloreae Juks. 71. 

39. ClM}tir<n(aaMW D« Caad» 72. 

Es verhieUe sich demnach die 2ahl der Honig absoitdetiiden 
Familien zu den nicht absondernden oder zweifelhaften unter den 
Monocotyiedonen = i 1 : 22 ; unter den Dicot} ledonen s±i 72 : 74 ; 
Wobei aber zu erwägen ist^ daJs gerade Ton den xweifelhaften nur 
bei Wlmigen Familien lins eigene Beobachtungen vergönnt waren. 

Unter den von uns selbst beobachteten 62 Gattungen (an 84 
Arten untersuchten) Monocotylcdonen zeigten 26 Gattungen (mit 
46 Arten) Honigabsonderung; von Dicotyledonen wurden 274 
Gattungen (mit 446 Arten) näher untersucht, wovon 202 Gat- 
tan^ea (mit 346 Arten) deutlicht Honigabtonderung^ geigten. £• 



Bfyrteae Juit. 
Tamaructmsait OmT. 
Sulicariae Just. 
Onagruritiaß Jutt. 
Rataceae Juss. 
Legtiinino^ue Just. 
CelattrimM R. Br« 
Mammm A. Br« * 
Rutaceae Just. 
ZygophtjUeae R* Br. 
Gerantaceae De Caad« 
TVapaebleae Just. 
ßaltaminetie Rieh. 
ulmpetidem Kunth. 
Hippocastaneae DeCaod« 
Aderineae De Caad* 
AurantiaceM Corr* 
Tiliac^ JusSk 
Buettfiet'taoeae R. Br« 
Mai^aoeae R. Br. 
JJneae De Cand. 
CarybphyiUM Joat« . 
Pol^giUeae Just. 
Ftoiarieae De Cand. 
Cutineae De Cand. 
Resetlaceae De CancU 
Capparideae Juta« 
Cruc^etm Just* 
Fumarutotat De CaiidL 
BerUrideae Vent. 
RaHuttculaceae Juit. 
Eaphorbiacea» Just. 
Juaa« 
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Tcilbiell« dtamacfc die tM An abtondendeii Gattung«» d«r 
letst«rea stt den niclit abtondemdeB s= 207 : 72 ; bei den Mono- 
cotyledonen ss: !M : 26; wornach oUger Sitt, dal's die meisten 
der htther organititten Gewüclise Honig in der Blume ebtonderui 
liinl'ängticb begründet erscheinen dürfte, g) 

Werfen wir eineri Blick anf die Familien in Beeiehnng 
mni ihr Yerhalfeli rtteksichtlieh 'der Honigabsondei-ung, 
80 möchte besondere interessant Aet gltnadiche Mangel des 
Honigappar.its bei den Popavereen, einigen Primulaceen, 
wie Ltysimachia ^ Dodecatheon, ferner bei der Gattung, 
Helianthemum^ und unter der mit Uonigwerkeedgen sonst 
so besonders ausgestatteten Familie der Rdmuitulaeeen bei 
Pae&nui^ Tfuäicttamf Anemom nnd Admit seyn ; und man 
wird Alst nnwillkfthrlieh auf die Frage gefülirt , öh die 
Natur die IlonigAbsonderung bei diesen Pflanzen durch 
irgend eine andere vikarirende Thätigkeit ersetzt habe? 
£ine Frage, auf die wir sp/iter zurückzukommen gedenken. — 
Dagegen hat sie bei anderen Familien die Honigabsonde- 
rttng sehr konsequent ctnrchgeführt ; so bei den Lahiaien, 
Umhelliferaii Ai^luHfoUen und Sahndn^ tinter weich 
Letzteren nur die Glittung yMoMcim^ Weiche ohnehin 
als ein etwas fremder Bürger in dieser Familie auftritt, 
des Honigapparats gKnzlich entbehrt. — Ob diese Eigen- 
thttmiichkeiten mit der Färbung der Blumenkroiie , den 
Bestandtheilen des SamCns und seiner Hüllen, oder der 
übrigen Theiie der Pflanüe im Zttsümmenbange stehen, 
müssen wii* der Entscheidung späterer Physiologen Über- > 
lassen ; dafs sie aber adch für den Systematiker manche 
nützliche Anhaltspunkte geviähren dürften, ist gewi£i kei- 

♦ * 

nem Zweifei untei'worfen. 

Als ein weiteres Resultat ergibt sich : 

IL Dafs sich die Natttr im AÜgemeinen ünf 
kein bestimmtes Orgüii iÄ der Biiim« he- 

»^ • 111 • I I • n r 

£) Diete üntfsriucKuiigcn gcscbäben täxnmtlich in deir iönl- Ms 
««bfl-, oft «wtwiigtschenMil v*n Individüen, Im blühenden, 
friicben Zustande« 

■J * 
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- sehrftnlil habe^ «m dovcli dasselbe die 
Honlgabsonderang^. so bewerkstelligen, 
und dafs auch bierin die gr({fste Mannig- 
faltigkeit Statt finde; dafs aber doeh am 

häufigsten die Abb o n dem ng iu der Nähe 
des Fruchtknotens geschehe. 

ScBoa Liaa^ führte i8 verschiedene, Von der Stellung herge 
nommene Arten der Honigabiondernog auf. (Amoen. ecad. Vf. 
p. 268 — ) — ytir wollen, nm nicht su weitlSufig sn werden, 
nur einige der Hsuptformen «nfaShien und durch Beispiele be- 
legen: 

i« Ajif den Anfheren eine Drüse: 
Aitnandn, CnMmfrv«; bei IVsfMnu sitst die Drüse ander Spitse 
des Siaulifiidenis; bei CommeUiia sind es nur verkünunerte Slaui>-; 
bentei» 

% Auf oder an der Basis der Staubfäden: 
Cotehiemn, l^efagimm, Cltf&HM^ Ctnuiums Brodkm, Limtm, Tbmorär 

ft. Der Fruchtknoten selbst sondert ab: 

jtnthencum, Asphodelm , Erythronfum, Eucomts , Aletris , Hyacinthus, 
Scilla, Henurocallis, Agapanthiu, Alhuca, Crocus, OrnUhogulum. 

4k Die auf dem fVuchtknoten bcfiadlicbe drüsige Scheibe 

sondert ab: 

Jßtmimm, ttguanan, roeehUvm, Campamiia, Pkifimma, Jias&mt, Seam 
htata, RiMuMe,' Fihtnmmp Rüti, M/rimt, Onagn^e, Bmaetac, fM$tU» 
firm, Saxifhagm, Compotiu», 

5. Das Gynophorum sondert ah: 

Or^hanche , Lathraea , Antirrhtnum, Browallia , Scrophulnria , Dtgitatis, 
Gratiolu, ICuphuuia , Melumpyrum, Pedt'ctiltp is , Mhnulut , Rhiminthus, 
Veronica, Sohnieae , Myoporum, Labiatae , Boragineac , Gentiana, Wtodo- 
deneU'on, CaryophtjUeac. 

6. Das Nektarium ist ein drüsiger, freier Ring, der die Basis 

des Fruchtknotens umgibt: 



b) Ob diese Drüsen wirklich Honig absondern» müssen wir da- 
hin gestellt seyn lassen , da wir keine dieser Fflanten im 
friscnen i&ustande untersuchen konaten«« . 



i 
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'7« ^fentMImlklie drüsige BOdvtfgmi leigenr: 

f^fiica, Laurhiiiitc, Hybanthus, Reseda \ und viele diklinische Pflanzen: 
Hernandia , Uryonia, Cucumis, Cucurbita, Xylophylla, PhtjlluHthus, Argo. 
tliauiHia, Clutia, Croton, Jn^achu, Eptst^Uum, ßuxus, Aleuntes,Gari {a\ 
bei letztern treten die Nektarien nicht selten als Analoga des 
PistiUs auf. 

g. Die Nektarien treten als Analog« der Staubfaden anf : 

Kaempfiria, Jknomum , Iledydwum, Sauvagesia, Parnassia, Catnäminm, 
vad hei vielen weiblichen Blnmen der dikUniadiea Bildungen* 

0. Die Blumenkrone sondert ab : i ) 

Fritilluna ^ Lrlium, AUtroenipna, Galanl/tus, Mosa, Udiconia, Streli:ia, 
Cunnuu, Cacti, Kiipliorbiu, Hemianiueae, AifuiU^ün, Rununculus^Del^hinium, 
Sierberui, 

40i. Die Analoge der BhuBeakrone toadem ab : 

Ufuwus, Coftis, hopyrum, GttridUla, Enrntkis^ üefUorm, Atottkfm, 

ii, DoK Hollah sondert ab x 

Mttkfß, jfieeaj^ ^OUeut, Lm>«tmtj^ Süa, bei dtesea eiaen drtt- 
sigea Ueberzug an der Basis bei Ma^^hm, Smütmia, THopHrü 
aus Drüsen an der Aursenseite des Kelchs *^ bei Titü^ europqsa aus 
glatten GrObchen in den BelcbbUtterat 

12. Die Nektarien treten als eigene Bildungen auf: 
Epimedium, yhchpuu, Uo^, C^muKAt^, A^jmta^ jSuetimtria, £bMi* 

Besonders merkwürdig ist die schöne Uoilicnfolge, wel- 
che die Natur bei Gestaltung des Honigapparats bei manchen 
verwandten Gattungen befolgt hat, z. B. bei den Capri- 
foliaceen (p. 54. ff.) , wo bei der Gattung. Caprifolium der 
längliche BaucK djer Korolle ai^ aeijuer innern drttsigen 
Flfiche den Honig abaon^ierty bei SymfAaricarpos ist ilie 
Drfiaeaaalistane in dem randlichen einseitigen Baach der 
Vlome^ bei Lionioera in eli^eiu VurzcJK Sporn «ngebracht. 



i) Wir schliei^ea hier das PeriaathiumdivlllieaartlgeaGewSehst^ 
adt ein. 

k)Dar8 die Nektarien langsame üebergSnge von den Kelch- 
blättern zu flcn Staubgefälsen seycn, nat Göthe schon im 
Jahr 1790 ausgesprochen (\'ersMch die Metamorphose der 
Pflanzen zu erklären p. 34.) } und später weiter ausgeführt; 
(sur Morphtiogie I. 39«). 
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und bei Diervilla ist eine eigene Dräie vorhnnden. Eine 
Xbnliclie Reihenfolge ßnden wir bei der Linneeischen 
Gattung Smfroga (p. 570 > welche vielleicht desfalls mit 
Recht in mehrt re Gattnugen aerfiüieii dttrfite. Bei ^pimem 
(pag. 660 zeigen einige Arten keine Sporen ron Kekta;- 
rien, wfthrend andere in ansgezeichneten Grade dnndt 
versehen sind« 

Weiter ergibt sich: 

HL Oafe die nonigal|4on4eri|i|g^<feh«t selten 
▼ er dem Qeffnen der Antheren, niemiieh 

selten aber vor dem Entfalten der Krone 
beginnt, wofür jede einzelne Beobnchtmig beinahe 
als Beleg gii(; da Ts sie bei den allermeisten 
am stärksten ist wAhrend der Bestüubnngf 
und dafs iie iinfhtfrt) sobald die Entwick- 
lung der Frpcht beginnt, oder, was eben 
soviel ist, soliald die Antheren eu welken 
beginnen. Eine Ausnahme hievon scheinen die 
CriicifefCfi und LgßganüfiQien zu oiaob^n. 0 

IT, Dafs If'ektarlen sowohl als Saftahsonde- 

rnng bei' männlichen und weibliclieii Bin* 
men der Dlclinisten gleich häufig vor- 
kommen. Als Belege hiefür gelten die jSeite 101. 
sub Nro* 7t angeführten Fälle, 



I) Jü^inlt tHauneii im IVesentUohen «uch Roth*« Erfabrunf^tn 

fihercin; er Mgt («• a* 0* p* 66*): ))Der honigartige Saft 
wird alsdann erst abgesondert, wenn die Blunie den höch- 
sten (^rad von VolUiommenheit erreicht hat und ihre Theile 
zum Bpfrvichtungsgeschäft hinlänglich gcschiclit sind, nach 
roilendeterPelrncbtungyerliert «ich aber derselbe wieder/^ — 
ynd die Erfahrungen von GÜrtfisr« der sieh |ii«rOber folgen^ 
dermai's^n ausspricht : „Die Absonderung des Honigsafta 
tritt hei den meisten Blumen jnit dem Vorrücken der Ent- 
wicklung der Blumenkronc und vor ihrer Entfaltung ein» 
und dauert i^ocli einige Zeit nach geschehener ^Befruchtung 
(bei Nicotlana 1^ bis 3 Tage, beiDitura eben &p lange) fort. 

(S. r^aturwiaaenacbfftUche AbiMMidimeti fhisr GetelU^haft 
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V« Die Nektarien bilden sich gleichseitig mit 
iler Blume niid ihren T heilen heran, und 
erreieh^n mit diesen ihre Höhe; ihreDaaer 
viehtet sieh nach. der de« Orgatts^ woravf 
•ie befestigt eindy oder dessen Analogon 
sie vorstellen. Frei stehende fallen mit den 
Staubfäden ah (Epimedium, Nigelhy Hellebomsy AcO' 
* nitum, Delphmium) ; solche, die auf der Blumenkroue 
befestigt sind, fallen mit dieser ab (^Loniceray Capri" 
JMun,' ßerberUf FlriiUkaiay\ angieieh mit ihnen 
flilt auch der abgesonderte, in ihnen ent- 
haltene Honig ah. Nektarien, welche die Scheibe 
einnehmen, vertrocknen nach tlem Verblühen (Um» 
belliferae) , ebenso die, welche auf dem Blumenboden 
stehen (Cruciferae) ; diejenigen aber, weiche auf der 
Basis des IfVnehtknotens stehen CLiabUUme, jimrmUia» 
ee&ßf AtpmifoiiBmf Solanetw, Scrof^Mdarineae etc.)}' 
Tergrdfsern sich bisweilen noch etwas nach der Bltt« 
the, jedoch ohne ferner Honi^ abzusondern. 

VI. Die iN^ektnrien ge^en nicht selten aar Std- 
rang des Ebenmafses in der Blame Yer- 
aniassnng nnd ereeagen nnregelm£fsige 
Blumen cHoh, Impaiiens^ Tropaeohun^ F^unana, 

Corydalisy Aconitum^ Aescnlu9 etc.) ; werden sie durch 
Ueberbildung (Füllung u. dgl.) auf ihre urapröng- 
lichen Organe zurUckgeff^hrt , so wird die Blume 
regelmäfsig. So sahen wir bei gefüllten Blumen von 
Delphimmß jijücii^ Tropaeohun nu^atf Piigella da- 
nuuceiut gann regelmlirsige Blumen entstehen. — • 
Stehen sie regelmfifsig um den M ittelpankt 
der Blume, so beschreiben sie dieselbe 
Spirale, wie die B 1 u m e n b Iii 1 1 e r , Staubfä- 
' den^Car pelle, so zwar, dafs sie gewöhnlich mit 
Jenen abwechseln. Stehen sie anf denBlnn^enblättern, 
so vermehren sie sich mit diesen CRammaU flor« 
pleno, Aqnilegia eorolla plena); eine solche FOilung 
stört die Fruchtbildung nicht im Mindesten. 
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• VU. Naktftrien sind bei der Speeles vollkom- 
• ' men konstatnte Erscheinungen; wir sulften ftie • 
' lue fehl«!!} wo wir sie ehmiai l>eoiMk6hlQt> hntteii, ob* 
« . gloioh die Honigabson^erang von dop Wittentng und 
änderen A«iif«erlielikei^ oblifingt. Weniger kon* 
stant erscheinen sie bei einzelnen Gattungen und 
Familien. C^iehe 1. pw &90 

Tin. Saftmfiler, Necj^arosti gmata, finden sich 
^war häufig bei honi gg e b e n de ii Blumen, 
. aber nicht minder häufig fehlen sie auch 
gän>^. lieh (so hei yi(juilegia, JSigellay u4conitumy JMe- 
UanthuSy Jasminnm, Puhatilla^'^ oder sie finden sich 
^ . bei Bliimen) die keinen Honig absondern (Päpavetf 
Schi%jantkaSf Siyiiduanf HemimerU, Orchis Mono, ma* 
mlalOy laiijolia) oder sie sind seh> ausgezeichnet 
bei Blumen, welrlie sehr wenig absoiHlern (Viola 
tricolof)^ und feliJoii gerade, wo die stärkste 
A 1) s o n d e r u n g Statt findet (wie bei Epimediam 
und Meliantlius'), Sie scheinen demnach eher Para- 
lelift (and vielleicht Analoga) der Saftabsondemng 
(Andeutungen von- Oxjl^Ation ?), als Anzeigen von 
Honig oder Wegweiser für die Insekten zn seyn. — 
Auf ähnliche Weise verliült es sich n^t den söge- 
nauate4i ^aftdecken, Nectaril^n^ata, ^ 

Vierter Jlbschnitt.^ 

Fom, Bau und Farbe der Nektarien. . 



Was die äufsere Gestaltung der Nektarien anbe« 
langt) so zeigt die obige Ucbersicht genngsam, weiche 
Mannigfaltigkeit hierin Statt finde. Die hftafigste Form 
Ist die^ der Drüse, wie di« Nektarien der Cradferen, der 
drüsige ßau des hoiiigabsoaderudeu Gynophorum, der 
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Solielbe. etc. eeigen. Wo die Nektarieji als Stellvertreter 
eine's andem Organs, der Staubf^KdAn^ de« GvIffolA i(be| 
dien BittÜfilBten}, del* Koroik» «aftrQl«% 4a nüheni fidk 
nlelit iBsr- in Abskh* anf Stelhng, ai»nd0m aveh in- der 
Gcfitakiing und< im Baa (selbst In der Farbe) mehr oder 
wenij^er deiiisclbeii. So werden die Hoiüggefäfse von 
ISigella^ wenn man sie sich ausgebreitet denkt, zn Blumen* 
blifttern, ihre geschlossene Höhle deutet den Uebergan|^ 
so den Staubbeuteln an, und erinnert an die. gedeekeitef^ 
Staubbeutel von Ltaanu\ aelir hKufig verwandeln sie aUh 
in; eme Reihe drei gespaltener Blnmenbllltter durch Kultur* 
Die I^cktarieii der Parnassia zeigen an ihrem untern brei- 
i^ern Theil den Bau und die Gefäfsbildung der Blumen- 
blätter, ihre gestielten Drüsen erinnern an die Authei^eAn 
bildung Anderseits Jiat aber die Natur in gewisseJi 
Familien aneli für die Nektarien -einen eigenen Typus 
an%e8tellt und durchgeführt, ohne die Funktion der Saft- 
aBsonderung damit zu verbinden, wie diefs die Para^ 
korolle von Periploca, Slapelia und anderen Contortea 
seigt 

. Der innere. Bau der Nektarien ist bis jetzt wenig 
beachtet worden. Mir bei sagt«): »^i^ Substanz der 
Nektarien bildet ein sehr feines Zellgewebe, yon Gefäfs- 
Verzweigungen durchsetzt. Bei gewissen Arten, z. B. der 
Cobaea, durchziehen die Gefäfse des Blumenstiels das 
Nektarium und machen dort mehrere Umgänge (Circuits) 
ehe sie ins l^istiU gelangen, «Der Honigsaft dringt bald 
durch eine oder mehrere Poren ^ bald durch die ganze 
Oberfläche der N^tarien ans nnbemerkbareii Poresitüten 
hervor.« -~ Reichenbaeh sagt p): „Die Honiggefilfs« 
sind von derselben Substanz wie die Blumenblätter* Aöf 



m) Siehe })ierüi>er weiteres bei Götbe» (Zur Morphologie 1, 

p. 27. ff.) 

n) S. Nces v. Esenbeck Handbuch der 3otanil& II. p. 193* ff« 

o) Klemens de Pbysiol. veget. p, '270. 

p) Monographie der Aconiiea Ite« üott p> 21* 
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beiden Seiten steigt im Stiel derselben ein Spiralgeföfs 
EQ dem Sporn der Kappe in die Höhe, beugt sich dann 
in den Rücken um und steigt in die Lippe herab» wo «• 
getheiit erschein!» An« 4em Bogen unter dem Sp t rn cnl* 
tfHngtn drei iiiidere, welelie auf beiden Seiten in die 
l^itse des Sporne HbwgefaeB.^ Neee r, Eeenbeek 
betreehtet die Nektarlen als die Drttsen der Zentralorgane ; 
das Zellgewebe dränge sich in ihnen zusammen, die ZeHcn 
werden klein? nähern sieh der Kugelform, und die Textur 
erseheine daher körnig. Die Oberhautbildung fehie.'^ 4} ^ 
Wir fanden bei der mikroskopischen Untersnehnng de^ 
drttsigen Gynophomnis von Ciiras tmdica und Aurmkiamf 
dafs Ton den Gefilfsbttndeln, welche ?on dem Blnmenstie^ 
cum Pistill anisteigen, Yemweignngen gegen die drüsige 
Oberfläche hin sich erstreckten, dafs aber die Substanz 
der Drüse selbst aus sehr kleinen dichten Zellen bestand, 
ohne eine Spur von Spiralgofäfsen. £benso fanden wir 
die Drüsensubstans von Cucurbita Pepo durchaas nicht 
ron den GefiKfsbdndeln des Kelchs dnrchsetat, mit dem 
die Drttse verwachsen ist 9 sondern diese ciehen darüber 
hin, ohne sieb in die Snbstans der Drüse an versweigen* 
Bei Tropueolum majas erstrecken sich dcntiich genug die 
Qefäfse des Kelchs bis zur Spitze des Sporns, allein die 
absondernde Oberfläche desselben zeigt durchaus ein fei- 
nes, dichtes Zellgewebe. Auf ühnliohe Weise wird man 
es bei allen wahren Nektarien finden* — Es ergibt sich 
hieraus: dafs die Grundlage der Honiganssehei- 
dnng das Zellgewebe ist* 

Die Farbe der Nektarien entspricht in der Regel 
dem OrgAne, dessen Analogen sie vorstellen; so sind die 
Nektarien von ^quilegia blau, von uiconitum tmiricum und 
Napellus blan^ Acomtum Ltycoctonum und barbatnm gelb; 
die der Drüsensubstanz ist aber fast immer die grüne, 
gelblieh« oder weilslichgrüne, mit wenigen Ausnahmen; 



üandbucb der. Botanik U. p. 306» 

■ ( 
/. 

r 
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so ist sie M SMim Bffkkmüf Mlirfieb^ bei PikotUmm ml 

Convohiilus orangefarben , bei Myoporum röthlich. — 
Gewöhnlich verändert sich die Farbe nach dein Aufliören 
der Honigabeonderimg, and wird dnnUer, iNraiin, .r^^ik? 
iiek ete. 



Fünfter Abschnitt. 

Bestandtheile des Nektars« 



Dafs die Bienen einen honlgaptl^en StoiF ans den Bitt- 
Iben «amnieln, war, wie wir oben davgetban haben» «eben 
den Aiten bekannt. ITm die nlihere Untersuchung des 

Nektars hat besonders Kölrentter sich verdient gemacht. 
Er fand 0> Nektar der Poincranzenblüthen an- 

fangs ilen Geruch der Rlüthen hatte, nachdem er aber 
eingedampft vver^ gajUQ d^u Gesohmack, Geruch und die 
Farbe de« Jlonigs annabm* — Der Saft von FrUUlarim 
imp^nafUj ava 46 Blumeii geaammelty betrag eine Unae« 
(.Die Aussondernug begann mit dem O^ffnen der Blamei 
und dauerte fort, bis sie anÜng eu verwelken ; er konnte 
bei einer Blume taglicli drei- his viermal, einige Tage 
nach einander, ihn sammeln.) Er w^r klar und flüssig 
wie W^sier, von süfslichem ekelhaften Geschmack» nahm 
beim Abdui^^ten eine bräunliche Farbe an, verlor das 
Ekeliiafte fast gKnalich» erlangte Jedoch nie die Sttiaigkeit 
dea Honigs« — Ton RHe§ nigram sammelte er gegen A 
Drachmen; der Honig war cUck» sehr sfifs, von starkem 
nnangenehmem Geruch; beim Abdampfen wurde er röth- 
lich bn^i|ngeiti> der Geschmack siifs» doch nicht houig<^ 

t) J. G, üolreutter vorläufige Nachrichten von einigen das Ge- 
scUo^lit der PiUnzen betreffenden Versuchen, 176i. p. 46. 
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artig, etwas Unangenehmes, einigermafsen Bitterliches auf 
der Zunge hinterlassend. — Der Saft des sibirischen Erbsen- 
baami (flohinia) war ganz klar, eingedickt hellgelb, ang«- 
gämhm «ttfs» ohne jSkhärf« and Gew^MS. dar 
Labiaten: Sahda, Rotmminus, Dracoc^thtdam, PUomu, 
ScUtdUaria^ SiderUisy gab yerdanstet eine goldgelbe, wie 
der beste Honig schmeckende Flüssigkeit. — Von 7ro- 
paeolum majns erhielt er einen klaren , wie die Blume 
riechenden Saft^ der durchs Abdampfen gelbiichweifs 
worde, den vorigen Geruch verlor 9. und einen yolikom- 
menen Honiggesehmack annahm. Odheilna fand 
In den Blumen von Jmpatiens BaUanana krystallisirlea 
Zucker. *) — Der Saft , der aus den Blumen von Agave 
americana gesammelt wurde, bestand nacli Hoffmann *) 
aus zuckerartiger Substanz O^^iinaartigem Zucker nach 
Thomson), Wachs , Antherenstaub^ Apfel- iknd Wein« 
steinsäure; naek Marggraf*) aus mannaartigem Zucker* 
In den Blumen von Rhododendron ponticam Iknd Jff« 
ger ^ krystaUisirten Zucker; er war vollkommen weifs, 
körnig, unter den Zähnen knirschend, von gewöhnlichem 
Znckergeschmack, spez. Gewicht =• 1.5Ö, leichtlöslich in 
Wasser, in Weingeist von 0,808 spez. Gewicht- auch 
in der Hitze Wenig löslich. Wir verdanken der gütigen 
Mittheilnng des Herrn Professor Dr. Jüger selbst eine 
Probe dieses Zuckers^ und linden ihn von Aussehen und 
Geschmack dem weiAren Candiszucker sehr ähnlich, 
Charles M a c k e 11 z i e fand gleichfalls kleine Ziickcr- 
krystalle in dieser Blume*). — Kacli John besteht der 
Salt, der aus den Blttthen der Feltheimia uvmiß tröpfelt, 



t) Schwediiche AMUndlnngen. 1774. p. d63. 
^) Greli*! ehem. Annalen. 1788» p. 61* 

u) Chemische Schriften T. 2. p. a5. u. Histolre do TAcad. des 
Scieaces Berlia« i747* p* 89* 

v) Tiedemann u. Trevlraaus Zeitathrtft fSr Fhytioloaie. U. Bd. 

ites Heft p. 173. 

«) XhQiaton Chemie Bd.* V. X p. 670. 
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ans reinem Zuckersaft O 



I. — Fourcroy, Vauquelin 



and Boso untersuchten den Nektar von AntirMnum 
majas, und erhielten viel Zucker daraus *). — Aus den 
filomen Ton Encalypta» rennifera, die in Ntaholland 
wftchst and anch eine Art Catechn liefert, sdiwitst in 
den Monaten Noirenibei* bis Jannar, der gewdhnliehen 
Blüthozeit des Bannies, ein süfser Saft, der, beim Schüt- 
teln oder diircli den VV ind Iicraht^ewehf, zu weifsen, ziicker- 
artigen Klumpen erstarrt, und oft den Boden ganz über» 
deckt a). Wir selbst sahen den von den Winkeln des 
Fmehtknotens der Eacomh panetata ansgeschwitsten sttfsen 
Saft bei sehr warmer Witternng zu einem weifsen yi hör* 
nigen , mannaartig sttfs sofameckenden Zacker sich ver- 
dichten , der mehrere Wochen lang den Fruchtknoten 
bedeckte; der eigenthümliche, den schwarzen Johannis- 
beeren ähnliche Geruch und Geschmack, den er im fltts- 
•ige« Znstand ceigte, war völiig Tersehwnnden. 

Indessen ist doch der Honig der Nektarien selten gans 
rein, sondern mehr oder weniger mit den ei|fenthliml{ehen 
Stofleii der Pflanzen, ätlierischem Oel, Extractivstoff und 
narkotischen Stoffen verbunden. Diefs war schon Ari- 
stoteles bekannt^ er sagt: der Honig, welcher in der 
BIttthe des Thymians gesammelt wird, gesteht nicht; der 
weifse ist nicht aus reinem Thymian ^O* An einem andern 
Ort ercfthlt er, dafs der Honig in Kappadoeien von einer 
Art Buchshaum die Sinne verwirre«^). Xenophon er- 
zählt, daCs die 10000 Griechen bei ihrem Rückzus^ aus 
Babylon in der Gegend von Trapezunt giftigen liouig 
gefunden haben, der Schwindel, Erbrechen und sogar 
Wahnsinn hervorbrachte. Aehnllehes ersShit Theophrast 



y) Chemische Tabellen der Fflanten-Analyscn. Nürnberg 1814. 
FoL p. 14. 

s) Annalet de Gbymie IXSH, 10^ 

a) Lond. medical rCpotitory; im Auszug In Gcigcr*i Magayin 



b) Hist. Anifliai. Lib, OC. Cap. 
e) Mirab. Aatcult. Ed. Pac' p. 1085. 
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«ad Dioseorid^sf) von dem II«iiiIg in Heraclcfl, der 
von Axmha poniica gesnmmeit werden soll; Tounie- 
fort und Güldenstfidt bestätigten diese Nachricht. — 
J^ach Trew soll der Nektar von Agave americhna Er- 
brechen und Durchfall erregt haben — Am La PJata 
tittd Uragnaj fand 8t. Hilaire giftigen Honigs den die 
Wespen wahracb^idlieh von PatUlinta tautratU gesammelt 
hatten')« *— Naeh Seringe (Monogi^aphie der Aconiten) 
wurden in der Schweis Menschen, die Honig, aus Aco- 
nitüm Napellns und L$y-coctonüm gesammelt, genossen hatten^ 
von Konvulsionen und Wahnsinn befallen $ eine^ dayoa 
•tarb sogar. Aneh Melfsner erzfthlt hieven S). — » Ein 
voit den Soldaten der fraji^isehen Armee anf den 6e* 
birgen Swisofaen Spanien find Portugal genossener Honig 
erregte so heftige Zufälle, dafs viele denselben unter* 
lagen — IS ach Smith Barton liefern fialmia angusli- 
folia, laüfoUay hirsuta und Andromeda mariana ebenfalls 
giftigen Honig, der Schwindel» £rbreebcn nnd Wahnsinn, 
selbst den Tod veranlassen soll 0» Aneh der Honig von 
Mdumthm soll sch&dlich seyn ^) ; wir fanden ihn von 
eigetithümlich widerlieh süfsem Geschmack und braun- 
licher Farbe ^ Conrad Sprengel beobachtete, dafs 
der Siift von Narcissas poeticus die Käfer tödte (a. a. O* 
p. 183.); naeh Gleditsch (a. a. O. p. 214.) ist «ach 
der Saft von NateUttu PwixdomreUmM den Bienen nieht 
mttrigüeh. Ebenso sott der Kehtar voii Mi germamea 



d) Sunpl. Medicsili. L. Vt Csp« 8. 

•) Relstion von der Niirnbctger Aloe« 171t. p. 80« 

I) G. St. Hilaire pUates usuelles des BWftiU 1834. Iii Medl« dtt 
Mus. d'bUt. natur. XII. 1826. p. 296« 

g) Meilsner naturwissedschAftL AnSeigen 1SI8« p. 48* 

h) Geigers Mag. XXV. 2tos Meft p. 88. 

L. J, Thenard Lehrbuch der Gkeaiie von Feehaer übersetst« 

IV. p. 787. 

C. Sprengel vom Bau und der Natur der Gewächse p. 231. 
1) Dälh die Bienen seJbst nicht sehr delikat sind in der Auswahl 
ihrer iSahrungsmittel , hat auch Fr. Huber (Nouv* obser* 
vatioai aar les abeille« T.II* p. 368.) beobachtet und durch 
Versiebe dsrgetbsa. 
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den Bienen schaden cConr* Sprengel a* «« -O. p. 7S.)* — 
Wir fanden den Nektar, von Aconilom Umneam und IkUe^ 
horm foedättM stets von einem widerlicfacfn, etwaa scharfen 
Geschmack begleitelT) letatem auch, wenn er ohne Ver- 
letzung des lloniggefUrses mit einem Pinsel herausgenommen 
worden war ; ebenso hatte der Nektar der LMbiaten und 
von Tropaeolüm majus stets etwas von dem Geruch und 
Geschmack der Pflanae Angenommen 5 von der er gesam- 
melt vrurde« 

Die Bestandtheile des Bienenhonigs sind nach den Ana- 
lysen von Piro US t^ Lowlte^ Gnilbert") und Gui* 

b o u r t : 

1) Krtiml icher Zucker; voraugsweise im körnigen Honig 
vorwaltend. 

S) Schljelmmicker; voraflglich Im terpentliinartigen Honig 

vorwaltend. 

3) Mannaztickei* der nicht in geistige Gfihrung über- 
geht und dt'lher nach der Weingährung zurückbleibt« 

4) Eine in Alkohol nicht lösliche, gnmmige Materie 

5) Bisweilen noch eine braunfSIrbende, extraktive, das 
salssaure Zinn gelb fällende Materie* Proust« 

6) Freie Säure, welche voraüglich die Krystallisirbar- 
keit des Honigs hindeirt. 

7) Beimengungen von Wachs ^ Insekteteiern und 

gleichen p}« 



m) Aaailct de Cbimie LXXXH. Ufi* 

a) Nack Gttlbourt AnasL de Gbim» et de Miyti id. 371« und 
Abnsnseb fBr ScbcidekOattler 1838. «4. 

o) Proust In Geblcas Anflilen % 78« 

p) S. Thensrds Lehrbuch der Chemie von Fecbner IV. 2. 790. 
uad Leojp. Gmelin Handbuch der thcoretiicbea CbeniCi Sie 
Aufl. i829. n. p. 1474. 
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Zop Vcrgicichang stellen wir hier einige Ajuilysen des 
ZockeKs und mehrerer Pflansenstoffe Bosammen: 





Frouit« 


R. Herr- 
in an n. 4) 


Saus- 
sure. 


B c r z e- 
1 i u s. • 


R. Herr- 
mann. 




Trockener 

Krümel- 
zuckcr aus 
Honig. 


Hrystalli- 
sirter 
Honig- 
zu€k6r. 


Trockener 
Stärke- 
zucker. 

• 


KrystsUi* 

sirtcr 
Rohrzuk- 
ker. 


Gemeiner 
Zuoker. 


Köhlens toi? 
WassersloII' 
Sauerstoff 


3() 36. 
7,Ü7. 


36,00. 

7,33. 
56;57. 


37,29. 
6,84. 
65,87. 


41.48. 

7,05. 
61,47. 


42,50. 

6,66. 
50,84. 




99,99. 


100,00. 


100,00. 


100,00. 


100,00. 




B eri e- 
iius. 


Saus- 
sure. 


R. Herr- 
mann. 


G«x- 

L u s s ac 

und 
Thenard. 


B er z e- 
lius. 




Arabisch. 
Gumiiii 
bei 100^ 
getrock- 
net* 


t\ ra iJ IS i/ II • 

Gummi. 


GummL 


Weizen- 
stärke 
bei 100° 
Afitrock- 
^«et. 


Rartoffel- 
stirke 

bei lOO"* 
getrock- 
net. 


Kohlenstoff 

WMserstoff 

Sauerstoff 

9V1GIISI0JI 


41,906. 

0,788. 
61,900. 

Spur. 


45,84. 

5,46. 
48,36. 


36,00. 

6,46. 
67,64. 

0,0ü. 


43,55. 

6,77. 
40,68. 

A AA 

0,00* 


44,250. 

6,674. 
49,076. 

A AAA 

0,000. 




100,000. 


100|00. 


1M,M. 


100,00. 


100^000. 




Saus- 
sure. 


R. Herr- 
mann. 


Saus- 
sure. 


R. Herr- 
m a,nn. 


Saus- 
sure. 






Mohnöl. 


Äether. 
Lavendel* 
dl. 


Citronen- 


Campher« 


KohlcnstofF 
^Vasscrstoll 
SauerstolT 
Stickstoff 


77,40, 
Ii, 48. 
10,83. 
0,29. 


80,0. 
11,0. 

9,0. 

0,0. 


75,60. 
11,07. 
13,07. 
0,86. 


88,5. 
ll,d. 


74,38. 
10.67. 
14.6i. 
0,84. 




100,00. 


100,0. 


106,00. 


160,0. 


100,00. 



q) Poggendorfs AnnaL 18. 868« 

r) Rektifisirt Ton 6^ spes« Gewicht* I 
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Tkom« 

• Ott. 


Saut* 
sure. 


Opper- 
mann.,*) 


0 pper« 
mann. 


Opp er- 
mann. 




Geigen- 
harz ) 
natürli- 

ch 0 s . 


Geigcn- 
hars. •) 


Baum- 
wachs, 
ostindi- ' 

schcs. ^) 


Baum- 
wachs, 
brasiliani- 

S eil V S . 


Bienen- 
wacht. 


KoUeiktfofF 
Wasserstoff 
Sauerstoff 


63,24. 
11,64. 
25,17. 


77,402. 
0,551. 
1 0,047. 


70,9683. 
12,0728. 

1 o,yooy. 


72,8788. 
12,0297. 


81,29100. 
14,07266. 

4,0«j0ti4. 






^oo,oöo7 


100^0000. 


100,0000. 


100,00000. 




tl. Herr- 
. aianii. 


tnre* 


Berse- 
litti. 


Berte- 
Hut. 


Berze- 
iius. 




laichten- 
Hotz» 


Wem- 


Essig- 

säiiT>p 


^^'c^n- 


Benioc- 


KoUenttotf 

Wottcrstoff 
8«Mrotoff 


46,75. 

6,68. 
47,.^. 


61,98. 
13,70. 

34,32. 


46,83. 

6,35. 
46,82. 


35,980. 

3,807. 


74,41. 1 
5,16. j 
20,43. 1 






1 100,00. 


iOO>00. 


lOO^OOO. 


100,00. 1 



Der Blomenstaab CPollen) scheint bei verschiedenen 
Pflftnsen rei^sehiedetle Beetündtheile za enthalten. John 
fand in dem PoUeA der Rothtanne (Pinm Abieih,') 2,^5 Ce- 
rin, 4,00 Weichhai-z, 4,50 — 5,00 Zucker mit EiEtractiy- 
stofl^ 76,25 stickstoffreiches Pollenin, 4,00 — 5,00 käsartigen 
fiiweifsstoff, 6,00 apfelsaure, phospliorsanre u^d schwefel- 
sasre Salze« AehnÜche Resultate gab der Pollen der ge- 
meinen Fichte (JPutm äyltestris L.). 

Naeh Ebendemselben besteht der Pollen des Hanfe (Cerjt« 
nabi* uiiwa L.) aas Waehs» HarS| Extraetirstoff, Zneker, 



•) Bios der im SteiiiSl auilTtHclie The^^ 
t) GeigerS Blagatfin XXXV. 57* 1881« 
tt) Von Stailngia tebifera (t). 
r) Aus dem hrpothetitch troiAteed ßieitali. 
<) Aus deia hjrpethetiscb treolMflieB wtintawrekk Bleioxyd« 

9 
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PoUttniny käsartigem Elweiftstoff) Ammoiiiaksalseii, |iho»- 
phorsanren and apfelsauren Salseit t)» 

Nach Fourcroy und Vanqiielin entlUilt der Pollen 
der Dattelj>alme (^Phoenix dactylifera L.) Pollenin, thie- 
rische, durch Gallüpfei fällbare Materie, freie Apfelsäure, 
phospliorsaure Magnesia und Kalkerde ; nach Wachs 
wurde nicht geforscht* ' 

' GrotthnfiB fand indem Pollen der Tulpe cTulipa Gen- 
meriana L.) vegetabilisches Eiweifs, apfelsaure Magnesia, 
Kalk und Ammoniak, nebst Salpeter und Farbstoff *). 

Die Narbe von Cucurbita Lagenaria L. mit ihrer 
Feuchtigkeit feeigte nach Johns Untersndittngen eine 
gelbe fettige Materie, EiweiTsstofi^ Extractivstoff, Schleim,« 
Xtherische Theiie und Salee; die Substanz des Pistills 

gleichfalls fettige Materie, Eiweifsstoff, phosphorsanre und 
apfelsaure Salze In der INarbeiileuchtigkeit der Feuer- 
lilie (Läiliam hnlbifemm L.) fand er gleichfalls eine Schmie- 
rige, harzige Materie und saure apfeisaure Sake 

Als Resultat iergibt sich ans dieser Zusamiüettstellnng: 

L Dafs mit dem Nektar der Blumen eine an 
Sauerstoff sehr reiche Verbindung ausge- 
schieden wird. 

IL Dafs mit dem ä t her isc h e n Oel, das die lilu- 
menkrone ausduftet, eine an Kohlen- und 
Wass^erstoff reiche Verbindung entweicht, 
die ent^^eder keinen Sauerstoff^ oder doch sehr we- 
nig desselben enthült« 

III. Dafs das Wachs, welches die Bienen gröfsten- 
theils aus dem Blüthenstaub bereiten ^ gleichfalls 



y) Joha^s ehem. Schriften V. 4^. 
s) Gilbert*! Annulen XV* 398. 

a) Schwcigger't Journal XI. t!81. 

b) John a. a. 0. p. 66. 

c) Ebcndat. p. 64. 
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gehr reich an Kohlen- and Wasserstoff, 
fiagcgcn arm an Sauer Stoff ist. 

lY. Dafs in dem i^ollen und der Feuchtigkeit 
der Narbe, aufser zuckerigen, schleimigen unrl 
wachsartigen Bestan^theilen, vorsiigiich stickstoff- 
haltige Stoffe abgesondert werden. 



Sechster Abschnitt 

Audcrweilige zuckerige Aussclieidimgeii 

der Pflanzen. 



Es scheint ans bei der Betrachtung des Nektars nicht 
unpassend sn seyn, auch die suckerartigen Sekretionen 
der übrigen Pflansentheile einer nfiheren Betrachtung eu 

unterwerfen. — Ist, wie wir oben gesehen haben, das 
ZelJgcvvebe die Grundlage der honigabsondernden Organe, 
so ist hieniit auch in allen übrigen Tlicilen der Pflanze, 
dem Kelcli, Blatt, Stengel, der Wurzel etc., die Möglich- 
keit der Honigabsondernng gegeben. Dafs der Kelch ^ 
bisweilen Honig absondert, haben wir oben Cp'')g- 101.) 
gesehen* "Bei Epidcndron elongatam Jacq. schwitzt die 
drüsige Unterlage der Bracteen, ja selbst der Blnmenstiel 
Honi(r ans ^"). Ebenso sah Trcviranus die Oberfläche 
der Blätter von Carduus arclioides W. bei heifser Witte- 
rung einen sttfsen Saft ausschwitsen. — Aus den Drüsen 
der Blätter von f^oUutmeria fragrans träufelt bisweilen 
ein farbloser Saft, der nach John •} Zucker enthält. 



d) Vermischte Schriften von Trcviranus IV. 1821. 4tO. p. 264. 

e) CbeJiii$ch(; Tahciicn Uer rilaasenanal^ten p. 14* 

8 • 
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Gas. Medicus bemerkte IlonigausschwU^ung an fleiii 
Blumonstiel von Grewia occidentalis L. ^ )i — De la Hirc 
fand miter Orangelifiaiiien eine Art Manna , die ans den 
Blättern des Baumes ausgeschwitzt und auf den Boden gefal- 
len war i). Auch Reneanme beobachtete hliufig sucker- 
artige Ausschwitzungen an Blättern — Den Honigthnn 
kannte schon Aristoteles, T h e o p h r a s t und D i o s k ü- 
ridcs; aber bis auf die neuesten Zeiten kennt man seine 
Ursachennoch nicht mit völliger Gewifsheit. Aus den Unter- 
suchungen von Treviranus') geht indessen herror, 
dafs man Ewei Arten unterscheiden mQfse, nämlich eine 
dni*ch Insekten veraiilafste, und eine andere, die Folge 
freiwilliger Aussiliwit/uiigen der Blätter ist, solche ünden 
sich beim Oelbaum, Ahorn, Nufsbaum, der Linde, Esche, 
Hainbuche, Ulme, Weide, Pappel, Lerche, und noch bei 
vielen krautartigen Pflansen. Er sieht diese Ausschwitznn- 
gen als das Ergebniia eines Sänerungsprosesses der Säfte- 
masse an, die an der Oberfläche vor sich gehe« — Sitlse 
Ansschwitanngen am Stamm sind gleichfalls nichts Sel- 
tenes. So schwitzt in Italien aus dem Stamm von Fraxi- 
nus Ornus die bei uns eingeführte Maiuia nach Cam- 
pana ^) nicht selten freiwillig aus dem Stamm, obgleich 
die meiste ddrch künstliche Verletsung gewonnen vdrd 
Nach Tozetti schwitist auch aus den Blättern der Eschen 
nnd Hainbuchen in Toscana und Calabrien bisweilen Manna 
aus"') 5 nach Ebendemselben wird aber trockene Manna 
nur bei warmer Witterung erhalten, bei Regenwetter Üiefst 
der Saft wie Wasser ab und gerinnt nicht. Nach £hren- 
berg**) schwitzt aus den Stengeln der Tamari« galüca 



f) Siehe dcfisen botan* Bcobachtungea des Jahrs 1782« p. i27« 

(Mannh. 1763.) 

g> Histoirc de TAcad. royale dc8 Sciences 1708. p. 69. 

h) Memoire de TAcäd. royale de Paris 1699. 

I) Vorm. Scliiiften IV. p. 81. 

Ii) Hccker's litterar. Annalen. Jan. 1827. p. 68. 

1) Siehe (ioigcr's Mag. XVIII. 23<). (1827.) 

m) Tozctti Rcisf: in Toscana übersetzt von JagemaoA II. p.263. 
m) Lianaea ii. 1827. p. 280 ff. 
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männlf^ Efirenb. aaf dem Sinai, gegen 9000 Fofi Uber 

flcin Meer, Manna in grofsei» Menge ans, dnrch den Stich 
eines kleinen Insekts (^Coccus manniparus Ehrenb.) vcran- 
lafst Ed. Frederick fand aaf seiner Reise von Ha- 
madan nach Ispahan, dafs dort Manna in grofser Menge 
von dem Dsches-Straoch, Hedysaram Alkagß, nach Spren- 
gel (neue Entdeekongen In der Pflansenkunde III. 1822. 
pag. 399.) 9 gesammelt wird, wo es ebenfalls durch eine 
Art ßlattl.nnse ereengt wird Nach Dierbachs) lie- 
fern auch Pinns CedrnSy L,arix^ uihics und sylvestris, eine 
Eiche des Orients, Cisius laäanijerus in Spanien, und noch 
andere Pflanzen Manna. — Dafs ans dem Saft des AhorHS 
und der Birke, desgleichen ans den Maisstengeln Zucker . 
bereitet wei*den kann, ist eine längst bekannte Sache ^ 
nnser gemeiner RohrEucker gehört ebenfalls hieher. Wie 
reich manche Früclite und Wurzeln an Zucker sind, brau- 
chen wir ebenfalls nicht lange zu beweisen. Wir erinnern 
hier nur an den grofsen Zuckergehalt des Kern- und 
Steinobstes, der Weintrauben; ferner der Runkelrübe 
(Beta Ciclä)y der gelben Rttbe (Dauifas Car^a)j der Welfs- 
rübe (Brassica Rapa^ und anderer «weijähriger Gewächse 
der Art, wo der Zucker im ersten Jahr in der Wnraiel 
abgelagert, im zweiten Jahr aber, wenn die Pflanze zur 
Bltithe kommt, wieder aufgesogen wird. — Dafs aber auch 
die Blnmenblä tter Zucker enthalten, diefs scheint uns 
Ton besonderer Wichtigkeit En seyn. Cadet de Gassi- 
coart fand in den Blumen von Spartiam scopanugn und 
Genisia iincioria L. aufser dem Wachs und Chlorophyll 
auch zuckerartigen Stoff*')? beide zeigen keine Honig* 
absouderung. Schunwidd erhieli^ aus 8U Pfiv.nd livsen- 



o) Diese Manna vom Sina^ ent^iält n^ch Mitschcrlich's Analyse 
kein krystallitables Manniii, soadern ist reiaer Schleimsttcker. 
Linnaea II. p. 282. 

" p) Transactions of tke litteraty Society olBontibay VoL|. f»t6i* 

Lond. 1819. 

q) In Geiger s Mag. XIII. p. tt. 
t) Journal de Pharm. X. 4M. 
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blflttern 4 Unsen Weingeist Marggruf fand in den 

Blumen von Tilia europaea Sufsigkeit, riechbare Theile, 
Extract und Salzkrystalle Die Maisäliren hat Hermb- 
8tädt untersucht und aus 10 Pfund derseibeji 3 Loth 
Zucker erhalten Piese That«aclien sind um so merk- 
würdiger , als weder die Rase noch die Maisähren eine 
Nektarabsondernng iseigen, und es dadnreh wahrscheinlich 
wird) dftfs die Httllen der Blnme in ihr Inneres den 
• Zuckerstofif ablagern, welchen andere Pflanzen aus drü- 
sioron Oberlliichen ausscheiden. Vielleicht werden splitere 
Analysen von lilumenblättern zeigen^ dafs der. Zucker einen 
gewilhnlichen BestandtbeiJ derselben aqsmacht. 

Ans diesem allem ergibt sich: 

I. Dafs Bildung zucke r ig er Stoffe in ciemL e- 
benspro^efs der Pflanzen eine sehr häu« 
fige Erscheinung ist. 

tl/ Dafs die Ansseheidung dieser Stoffe bei- 
nahe an allen T heilen der Pflanze Statt 
findei doch selten normal auftrete. 

III. Dafs besonders hänfig dieFrnchthdlle nnd 

die Wurzel, nicht selten aber auch die 
Blumen kröne selbst der Ort ist, wo tler 
Z u cker bil dnngsprQ^ef^ seine .Pro4ukt^ 
deponirt« 



. «) John*« c|tem« TabeUea p. 
t) V. Grali*i chemt Journsl T. I. 1780. p, 298. 
u) Scborer*« «11g. Jonrnal IV. 130. 
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SiebenterAbschnitt. 

l^on der Verrichtung und dem Natzen 
der Honigwerkzeuge. 



" lieber die Funktion der ^ektarien hatten die'Natnr- 
tori^her von Vailiant hi» atif die neuesten 'Zeiten die 
Tersehiedensten Ansichten. Vailiant hielt ihre Funktion 
mit der der Blumenkrone für gleichbedeutend Patrick 
Blair glaubte, der Nektar diene das^u, den Blunienstaub 
aufzunehmen, und dann als befruchtende Feuchtigkeit 
mm Ovarium zu gelangen «).. Bofseck widersprach ihm, 
weil bei vielen Blumen die Nektarien fehlen oder doch 
nicht 80 gestellt 8eyen> dafs sie den Pollen aufnehmen 
K^ttmen, auch keine Kommunikation swischen Nektarien 
und Fruchtknoten nnelioowiosen sey y). Poiitedera war 
der Meinung, dafs der JNektar dazu bestimmt sey, den 
Fruchtknoten schlüpferig zu machen (inungere), damit der 
Embryo um so leichter sich entwickeln und ausdehnen 
h9nne; nehme man den Honig^aft hinweg ^ so. werde er 
liusgetrocknet und gehe sm Grunde*). Doch führt er 
hiefttr keine Beweise an. Llnn^e pflichtet im Wesent- 
lichen Pontedera bei gestellt aber am Ende, nachdem 
er Vailiant widerlegt hat, dafs er nichts Gewisses über 
den Nutzen der Nektarien zu sagen wisse Der anbe- 
kannte Verfasser des Aufsatses in den vermischten Ab* 
handlnngeii aus der Naturwissenschaft^ Chymie und Arsnei- 
gelahrtheit 0 schlofs ans seineu Versuchen an Aconitum 



v) Discours sur la structure des fleurs 1718. 
x) Botanick Essays. Lond. 1720. p. 278. 
y) Bossecluus Diss. de antkeris Horum p. 46» 
z) Anthol. p. 39. u. 61. 

a) Amoen. acad. VI. p. 265. 

b) Ebcndas. p. 277. 

c) Fraakfurt a. d. 0. 1766. 11. p. 96» 
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hteamf dem er ilie Nektarien abgeaehnttCeti hatte, ohne 
• dafs die Fvnehthildang im mindesten dadurch gestSrt 

wurde, dafs dieselben fär die Blumen keinen Nutzen g#- 
vvKfiron, sondern nur zur Honigbereitung für die Bienen 
bestimmt Seyen, Ludwig glaubt die Nektarien Secretions- 
organe nennen zu können, welche die dickern Säfte ab* 
aeheiden, damit sie die Bewegung der feinern in den 
Gefiiraen der Pflanzen nioht hinderten, und vev^ieicht ale 
mit den Drttaen der übrigen Fflaneeqtheiie Onhanel 
da Monceau hält die Hoiiigabsondemng Air eine ex«- 
krementiticlle Ausscheidung, weil die jjluinc durch dÜe 
Hiiiwegiialnne des Honigs durch die Insekten durchaus 
ni^ht zu leiden seheine Böhmer stellt den Satz au^ 
dafs ein jeder Theil der Pflan^Ke für Wachatham umA 
Fj'upliterzeugung seinen eigenen Nutzen iiaben mflaae 
and yertheidigt Pontedera s Bletnang, oder ghuibt wenige 
ateiis, die Honigabaonderang hab^ fttr die Frneht Irgend 
einen Nutzen s> ; auch führt er gegen diejenigen , wel- 
che in dem Vorhandenseyn der Nektarien bei iqänn« 
liehen Bill inen einen Beweis gegen Pontedera gefunden 
KU haben glaubten, an, dafs diefs gewöhnlich nur daa 
Rudiuient c{es Pistills sey, und dafa überhaupt das Uebeis 
flaasige nichts pchade. Krünitz meinte aogar» der Honig 
wirke acliädlieh auf dl? ^ntiriclUiing der Fracht y wenn 
ihn die Bienen nicht abholen, indem man bemerkt habe, 
dafs Yit*hwai(leii an Orten, wo viple Bienen gehalte^i 
M erden, weit gesunder und iiahrhafter seyen, auch das 
Heu kräftiger werde, als (in solchen, wo die Bienenzucht 
fehle!! '')• Both schliefst aus seinen Beobachtungen, dafa 
der Nektar theils Befri|cht|ingathei{en ipi Aligemeinen 
Nahvnng und grOfa^r^ VpllkommenheU ci| dain JQegatfpq^ap 



. d) Chr, GotlL Laiwig inslitt liistorioo-physiqaL «ega. vegctabt 
£d. Ua, im p. 
e) Physlqae de« arbret I* ilSfi* p. 284. 
0 0. R. WhmtT Dis«. de Nectarüv Witteifik. 1768. p. 30* 

g) l£bendas. p. 0» 

h) J. G. Hrüäita Oeooa. EjupyQioptedie* 1783. |V. 7|ft. 
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geschäft geben, theils ilep «arten Fracht Nahrung und 
8chlttpfrigkclt verschaffen müsse Christ. Conrad 
j&prengcl gewann aus seinen noEähiigen Beobachtangen 
#l^r die liiMkteiibetaeJie der Blaoieii die LleblinifsiuMdelit, 
ilalSi die HonifdiBonderang bu niehto Anderem du eef, 
Iiis «m die Bienen ansaleolcen, damit sie die Befroehtiing 
bewerkstelligten ^'), M e rl i c u s äiifserte die Meinung, die 
Natur scheide aus den der Bhime zugeführten öligen 
Feuchtigkeiten das Feinste aus fUr die Begattungsorgane, 
Am Gröbere aber werde als Honig aussondert , dem er 
d^nfali« eiae ttlige Natnr nischreibt >). Sennebier 
yermntliet ans der 8tettdng der Nektarien in der Kilbe 
der Generationsorgane und ihrem Vergehen nach der 
Befruchtung, dafs sie zur Entwickelung dieser Organe 
und zur Zubereitung ihrer eigenthümlichen Säfte dienen ; 
auch ist es ihm wahrtcbeinlioh, dafs die Gefftfae der Stanb» 
iKden den Nektar einsangen »). Kies er sagt von ibnen: 
,,Im Kreis de» Bltttlienstandes eingeschlossen niid gleieh«- 
seitig mit diesem entstehend nnd rergehend , kUnnen sie 
nur mit den (lenerationsorganen in Verbindung stehen. 
Ihre Aftinitfit mit den BInmenblüttern und Staubfäden ist 
klar. AUgemeia betrachtet ist das duftende ßlumen- 
liiatt nnr das noeh aasgedehnte Nektariam. Im Honig- 
saft hat sieh der geistige llnft der Blume nnr slifsen 
Fenehtigkeit Terktfrpert<< SjiKter vei glioh er die' Nek<* 
tarien mit den Drüsen der Geschlechtsorgane Auf eine 
sehr scharfsinnige und bestimmte Weiso drückte sieh 
Kieimeyer in feinen ^ leider nicht duiroh d^i) Di«uol( 



i) Alb. Wilh. Roth über den bonlgartigen Saft in denen Blumcni 
in R'ömcr u. Üsteri Magaz. fiir die Bot. 2le8 Stück. 1787. p. 38. 

Ii) Siehe: Das entdeckte Geheimnii's der Natur im Bau und in 
der Betruchtung der Blumen. Berlin 1793. 

1) Gas. Medicua pflanzenphYsiologischQ Abhandlimgea* 1809* 

I. p, aaa. . 

m) Jean Sennebier Fliysiologio TSget. an 8* II/ p. 990. 

n) Apborismea aus dev Pflansonphysiologic. iS08. p. 84^* 

o) D. G. Rieter Grundaage der Anatomie der Ffliniea* 1816. p. 186. 



bekannt gemachten Vorlesungen über Pflanzenphyslologfe p) 
schon im Jahr 1802 ans, wenn er sagte: ^^er JNektar 
ist in eben dem Mafs mit Lebenslvft versehen, als dfii 
Pollen der Feiiohti|^it dee 3tignui and dem Oel der 
meisten Co^yledonen dieeelbe entzogen ist, n^Ie aneh (inü 
Wachs der Bienen die Lebensluft fehlt; Durch die Ab- 
sonderung dieser honigartigen Feuchtigkeit erhält man 
also zugleich eiu^n Absat» von Lebensluftbasis, die sonst 
In. der Blume zurttckbletben würde. Mit diesem Absatz 
Ul. die £nt8l^ang einer dJigten Stigma- nnd PoüeniWnelVf 
tifkelt in den Antheren begKnetigt, nnd eine ölige Ab- 
•onderang In den Kotyledonen dei^ Samen ebenfidlg m6|^oli 
gemacht." Mit dieser Ansicht stimmt die von C u r t 
Sprengel <i) aufgestellte Theorie im Wesentlichen über- 
ein, vt^elche dahin lautet; ^^In den meisten Blumen mufs, 
ehe.-, die flttchtigen elekiriadien Stoffe aieh entwickele 
kttnnen , der festere ozydirfe Stoff niedei^aoUagen nnd 
abgeschieden werden, damit theils der feinere btraetlr- 
stolF in die Kronenblätter als Färbestoff , theils die ge- 
steigerten karbonisirten , azotisirten und hydrogenischen 
Stoffe in die Befruchtungstheüe aufsteigen können. Dieser 
oxydirte »Schleim ist Honig oder Nektar." C. H. Schuln 
sagt'): yylm Allgemeinen scheint sieh die Natur der 
Ifektarienhildnng 9a bedienen > um dnreh Ableiten der 
bildenden Thütigkeit ein Crleichgewicht , eine Symmetrie 
ia der Entwicklung der verschiedenen Blumenthcile und 
einen Uebergang von der individuellen Fopmentwicklu ng 
Ion der Bildung spezifischer Qualitäten im Innern zu be-> 
werkstelligen." Diese Ansicht gilt also mehr den Nektarien 
als formellen Organen;^ als in Besiehnng anf ihr Secretions- 
vermögen. Des venu nahm die Nektarien der Blnmen 
hinweg, und fand, daf's die Fruchthiidu «g dadurch nicht 
geluJidert wevde^ er sclilufs daher hieraus ^ dal's sie auch 



p) Deren Mittheilung der Verfasser einem würdigen Schüler 

des bochgcscbStsten Mannet verdankt, 
q) Vom Bau und der Natur der GewScIite. 1812. p. 639. 
r). Die Natur der isheaden Fllaase« II. p. «0. ' 
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mit der Frucht in keiner wesentlichen Beziehnng stehen*). 
Perroteau *) und S o y e r \V i 1 1 e m e t gelangten durch # 
ihre Untersuchungen zu der entgegengesetzten Meinung, 
dafs die Honigabsonderung cur Bildung der Frvcht nöthig 
msy wie «eben Pontedera 0 mi SmdlAr*) assgesproelieii 
hatte«» ' ' ' 

Ehe wir diese so verschiedenen Ansichten beleuchtm 
und unsere eigenen hinzufügen , mögen die Versuche, 
w^eiche wir zu. diesem Behuf angestellt haben ^ hier ihre 
Steile finden. — Diese Versuche zerfallen in zwei Reihen: 
1) In solche, weiche den £inflnf8 darthun sollen, welchen 
Zersl^rang der Nelitarien üaf die Entwlcketnng der Blome 
nnd der Frucht ansfibt. 2) In solche, welche zeigen sollen, 
ob und wie weit Zerstörung der übrigen Blüthentheile 
die Aussonderung des Nektars beeinträchtige oder hem- 
mend .auf die ITfuchthUdung einwivlie i 



E r. s t e Reihe. 

Zerstörung der Nektarien. 

Zu diesen Versuchen konnten natürlich nur Bhimen 
mit frei stehenden INektarien gewühlt worden; inrlessen 
versuchten wir es doch auch mit einigpji anderen, und 
führen sie hier gleichfalls anf, ohne fibrigens ein groüsea 
Gewicht darauf mn legen. 

I. OrcJudeae Juss. 

Gymnadenia conopsea R. Br. 
Nro. 1,' Von 12 Blumen, die noch nicht getfffnet waren 
und keinen Honig ergossen hatten, wurden die Sporne 



s) Aanalet ds U So«iM Liimsenae de Paris* .Mars 1826. p. JSS. 

t) Analyse das tra^aux de la Sod^ti d*Enulation de Foitiers. 
1803. p. 

u) Mem. sur las noctaires p, 16. 

■v) A. a. O. p. 39. tt. 51. 

x) latrodoctioa to Botany. % Sdw p. tm. 
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«b gc t d k itftten ; iht IuiUmi «Mt nacii 17 Tngen abgeblüht^ 
trugen aber kein« Frucht; Ale PBtinse war samt flem 
Hasen in einen Topf ge^jüanKt wurden^ wurde aber sehr 
ixsteh Blattläuse gejiiagt. 

!l« Ton S4 Blmneiiy die ganz wie die Vorige behaadeit 
worden, aber In freien inende standen, trog lieine ein- 
nige «ine YmAu 

Piatanthera bifolia Rieh« 
9« Von 15 geschlossenen Blumen , denen die Sporne 

abgeschnitten wurden, setzten nur 5 Früclite an, die voU« 
liommen reif wurden, y) . 

IX. AscUpiadefU H* Br« 

A^clepias curassavica, 

4. Von 4 Blttinen, denen vor dem Oeffnen die Nekta* 
rien abgesehnitten worden, setnte keine Frneht an. 

^ Asclepias tyriaea, 

5. Von S4 gesebloMenen Blomen, denen die Nektarien 

abgeschnitten worden, üelen alle ab, ohne Fruchl; an^u- 
setJfieUf 

Hoya carnosa R. Br. 

0. Drei Blumen, wie die Vorigen behandeU, gaben 
keine Fmch^ 

III. CaprifoUaceae De Gand« 

LfOnicera Xylosfeam* 

7. Von 36 Blumen, die theils wenig, theils keinen 

Honig ergossen hatten, wurden di^ Höcker der Krone 



y) M, Desvaux luit gleichfaiU Vertuclie mit OrohSs laxlflor«, 

Morio, fusca, maculata, conopsea und bifolia angestellt, in- 
dem er die Sporne der Blumen hinwcgnahiD) und erhielt in 
den nieiston Fällen eben $q viele tVüchte, aU unverleti^te 
Exemplare lieferten. (Recherches sur Ic Nectaire p. 76.) — 
Bei aea Blumen von FritiUaria imperiali» nahm er den Ho- 
nig liinweg ttsd erMolt el^eniallt glitt l^üclite. (i£boadM.) 
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samt der Honigdrüse weggenommen ; sie hatten nach 4 — 6 
Tagen abgeblüht, die Frochtknoten standen noch 8 Tage 
geannd, und fingen alsdann an, nach and naeh abcnfaUen. 
Uebrigens ist sn bemerken, dafs an dem gansen Straneh 
nnr wenige Früchte enr Reife gelangten, yieiieicht in 
Folge des heftigen Regenwetters, das gerade um die Blttthe- 
seit herrschte. 

IV« GeranÜMceae De Gand. 

Erodium hymenoides Andr. 

8. Von 6 halbgeöffnet^ Alumen, deren Nektardriisen 
kanm fencht 2u werden begannen, wurden diese abge- 
triigenj nor 2 brachten gute, gane reife Frfichte. 

* 

Geraniont phatunif 

9. Von 7 geschlossenen Blumen wurden die Qonig- 
drüsen abgetragen ; 5 brachten gute reife Saamen, welche 
keimten» 

Geranium rqflexnm, 

10* Von mehr als 20 angestellten Versnohen, genau 
wie bei der Vorigen ausgeführt, schlagen alle fehl; übri- 
gens trugen auch anberührte Blumen an mehreren Pflanzen 
keine Saamen. Die Ursache blieb uns unbekannt. 

y. Tropeokae Juss. 

Tmpaeolum majiu, 

11« Von 5 geschlossenen Blumen, die theils im Begriff 
waren, sich an entfalten, theils noch swei Tage das» 
n5thig hatten, wordeil die Sporne abgetragen; 3 daron 
trügen vollkommen reife Früchte biiniea 40 Tagen ; die 
Samen hatten vollkommene Keimfähigkeit, und haben 
vollkommene junge Pflanzen geliefert. 

12. Von 2 Blumen, die ganz geöffnet waren und bereits 
Pollen und Honig ergossen hatten, worden ebenfalls die 
Sporne abgetragen; die Früchte reiften in Alnf Woclieo 
vollkommen« 
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Impaiiens BaUamina. 

13* Von 20 geschlossenen Blumen wurden die Sporne 
abgenommen ; sie hatten noch keine Spur von Honig er- 
gossen; 10 davoa trugen schöne Früciite^ die voilkommen 
reif worden. 

VII. FtolarinaA De Gand* 
Viü^a irieolor» 

14. Von 9 geschlossenen Blumen , die noch keinen 
Honig ergossen hatten, wurde der Sporn der Krone samt 
dem der Staubfaden abgetragen ; alle 9 tragen binnen vier 
Wochen reife Saamen, welche keimten. 

15. Von 2 Blumen, die swar gedffnet waren, aber noch 
keinen Honig ergossen hvtten, wurden gleichfalls die 
Sporne abgetragen; sie blühten noch 8 Tage, und brach- 
ten i*eife Früchte } die keimten. * 

yni. Cruci/ierae Juss. 

Chmrünihm ineanas, 

16. Von 5 Blnmen , die noch keinen Honig ergossen 
hatten , bei denen aber die Staubfäden schon znm Theil 
entleert waren , wurde der untere Theil der gröfsern | 
Kelchbliitter, die ewei kursen Stanbföden und die die- 
selben umgebende Drttse abgetragen; nach 5 Tagen ragten j 
die Pistille schon etwas fiber die Krone hervor, nach 10 I 
Tagen fiel die Krone ab, 4 bildeten sich zu vollkommenen 
Früchten aus; einer derselben war bei der Operation 
sogar ein Stückchen des Fruchtknotens abgeschnitten wor- 
den, und sie reifte dennoch. Die Saamen keimten, obgleich 
sie noch nicht ganz gereift waren, bei der Aussaat. 

Hesperts maironalis. 

17. Bei 6 Blumen wurde derselbe Versuch gemacht, 
wie bei Nro. 14.; 4- d^von trugen Frttchte, die freudig 
heranwuchsen, aber durch einen Zufall kurc vor der 
Reife abgeschnitten wurden. 
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IX. Fumariacme De Gauel. 

Corydalis aurea Vent. 

18. An 24 Blumen ) die 'hoch keinen Honig ergossen 
hatten, worden die Sporne der Blume und Stanhföden 
ahgetrageu j sie trugen hinnen 8 Wochen ToUkommen reife 

Früchte. 

Cory^dalis lutea Vent. 

19. Von 25 Blumen^ wie die vorigen behandelt^ trugen 
.nur 10 Früchte. 

Fhmäria officiiudii» 

20. Von 19 geschlossenen Blumen, denen die Sporne 
abgeschnitten wurden^ trugen nur 12 reife Saamen. 

X* Berhertdeae Vent* 

Epimedwm alpimim, 

21. Von 4 Blumen, denen die Nektarien abgetragen 
wurden, woTon nur 2 eine Spur von Honig ergossen 
hatten, nahmen alle ihren regelmüfsigen Verlauf ; nach acht 
Tagen standen die Fruchtknoten frisch , aber nach drei 
Wochen fielen sie alle ab ; übrigens trug die ganze Pilan^e 
k(»9e einoige reife Frucht; Tielieicht war der Standort 
ungünstig. 

ZI. /tannncnbu^eae De Gand» 

Palsaiiüa pratensis Miil. 

22. Einer Blume, die im Beginff war sich zu öffnen, 
und weder Pollen noch Nektar ergossen hafte, wurden die 
Honigdrüsen abgeschnitten. Die Befruchtung gieng regel- 
mftfsig vor sich, der Fruchtstiel veriüngerte sich^/wurde 
aber durch ein Insekt angefressen, so dafs die unreife 
Frucht abwelkte. 

Trollius europaeas. 

23. Von 3 Blumen } denen, als sie noch geschlossen 
waren ^ die Nektarien abgetragen wurden, gelangten alle 
3 zu vollkommenen reifen Früchten. 
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Helleborus foetiduä. 

94* Von 2 geschlossenen Bhimen, die noch keine Spm* 
TOn Honig ergossen hatten ^ wurden die Nektarien abge- 
tragen« Bie Entwiekelttng wdi*de nicht im Mindesten 
dadurch gestftrt; nach 7 Tagen waren alle Staubbeutel 
entleert; nach 8 Wochen hatte eine davoti 3 reife Kap- 
seln, welche 11 vollkommene Saamen enthielten, die andere 
trug keine Frucht. 

5S5. Bei einer Blume, worin 5 Staubbeutel entleert, 
die Nektarien zu gefüllt waren, wurden dieselben ab> 
getragen; sie trug 3 vollkommen reife Kapseln mit 0 
Saamen« 

S6. Bei S Blumen, worin alle Staubbeutel bis auf 'S 
entleert, die Nektarien bis auf | mit Honig gefüllt waren, 

wurden diese noch abgetragen ; eine verwelkte, die andere 
trug reife Sanmen, 3 an der Zahl« 

Aqiulegia vulgaris, 
4T. Von 10 geschlossenen Blumen, die weder Pollen 
noch Honig ergossen hatten, wurden die Sporne abge- 
schnitten; die Entwicklung war ungestört, nach d — 7 
Tagen hatten sie abgeblüht, sie trugen eben so viele und 
eben so groTse Kapseln, als unberührte Blumen^ und die 
Saamen sanken im Wasser sn Boden. 

jieoniium tauHcam Wulf. 

S8. Von 54 Blumen , denen vor dem firgufs des Ho- 
nigs die Nektarien abiicschnitte^ wurden, trugen alle 
reife und vollkommene Kapseln. 

jiconitam L^yxoctonnm, 

89. Von 11 Blumen, wie die Voi*igen behandelt, tru-' 
gen 4 reife, dreisühlige Kapseln ^ wovon jede 3 gut« 
Saamen enthielt. 

Delphinium elatam Willd. 

80. Von 40 Blumen, dl*nen vor dem Ergufs des Ho- 
nigs die Sporne abgesehnitten worden, trugen SO voltkom* 
meoe Kapseln und Saamen, welche keimten. 
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thlphimam Ajaids* 

51 . Von 28 Blumen , denen vor dem Ergu^s des Nektars 
die Sporne abgcsehnitten wurden, trugen 21 volikommene 
Früchte, die ebensoviele und schöne Saamen enthielten, 
wie unberührte. 

Ddphinkm Consolida, 

32. Von 11 Blumen, wie Aro. 31. behandelt, brachten 
9 vollkommene Früchte. 

Nigella damascena* 

53. Von 7 geschlossenen Blumen, denen die Nektaricn 
abgetragen wurden, ti*ugeu alle schöne Früchte, die voll- 
kommen reif wurden 

Aus Obigem ergibt sicli, dafs von ungefähr 441 an 28 
Pflanzenarten angestellten Verjsuehen 233 gute Saamen 
lieferten, unter welchen die von Viola tricolor, Tropaeolam 
majuSy Delphinium elatwn^ Clwlranthus uicanus, Geramam 
phaeum gekeimt und junge Püanzen geliefert haben, die 
übrigen aber durch ihre stufenmäfsige , mit nnverletsten 
Fruchtknoten ganz gleichen Schritt haltende Entwicklung 
und ihre aufsere Beschaffenheit keinen Zweifel über ihre 
Keimfähigkeit übrig lassen. Am uiigüfisligsten iielen die 
Resultate bui yhclepiaSy Hoya, G\^mnadc/iia ^ Platanihera, 
LtOiMera, Epimedlum , Geruniuni und Erodium aus; was 
die vier ersten anbelangt, so ist es übrigens eine allge- 
meine £rfahrung, dais sie nicht immer gute Saamen 
liefern, oder überhaupt Früchte anseteen; bei den vier 
letzten mag die ungünstige Witterung^ bei Qeranium und 
Erodium aber namentlich auch die Schwierigkeit, die Ope- 
ration ohne alle Verletzung des Fruchtknotens vursunehmen^ 
dazu beigetragen haben. 



i) Auch Desvaux erhielt gute Früchte bei eiiitm iluüldbsa Vor« 
such an diei|»r Cflanse. (A. a. O, p..77.> 
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Zweite Reihe. 

Zerstörung der übrigen Blüthentheile 
fimfser den Nektarien. 

I. jitphod^ae R. Bf. 

34. An 6 geschlossenen Blumen wurden die Blumen- 
blStter abgeschnitten j nach 3 Tagen war reichlich Honig 
ergossen. 

3$. In 6 Blumen wurden Stanbfädeh, Griffel und 
Blnmenkrdiie über dem Fruchtknoten abgeschnitteii; nach 
3 Tagen war Hoiiig ergossen. 

U. Nardsseae Rieh. 

Narcisms poeHcui. 

^6. Weder Abtragen der Blumenkrone, noch der Staub- 
flüden , noch der Blumenkrone und der Staubfäden samt 
dem Griffel hinderte den Ucnigergufs. 

III. Orchideae ,ius8i 

Orchis JMorio. 

37. Sondert keinen Honig ab; dennoch wurde an mehr 
als 40 Blumen der Sporn abgetragen; keine einaige tmg 
reiße Fracht. 

» 

CyTimadehui concpiea R. Br. 

88. Bei 5 Blumen, a b c d ej wovon nnr a eine Spar 
ton Honig ergossen hatte, wurden klle Blumen- Und Kelch- 
blätter abgetragen: nach 3 Tagen hatte a 3i, b 2|, c 1|, 
d 1, e ^ Pariser Linien Honig in dem Sporne; er wurde 
entfernt; nach 5 Tagen hatte a 1 , h 0, c 2J, d e 1| 
Pariser Linien Honig ergossen; 3 Tage später fingen die 



ä) Wo nichts Über die Fracht bemerkt ist^ da wurde tl^ g«r 
nicht beachtet) weil Zeit der Gelegenheit hiesu mtngelte. 
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üht«Fsiefi an ieti Vertrocknen, da wo sie der Blome eliige- 

fii«rt sind ; 6 Tage später waren die Fruchtknoten etM'as 
vergröfsert, die Sporne trocken und schmeckten süfsj nach 
6 Wochen sind zwei Früchte yoükouuaen gereift. 

39. Bei 5 Blomen worden Keleh- und Blumenblfitter 

hebst der Befmchtungssänle herans^eschnitten , doch sO, 

dafs die Insertion des Sporns und der rruclitknoten un- 
verletzt hlieb. Es erfolgte dennoch der Ijlouigergufs^ aber 
keine Frucht. 

Platanlhera hifolia Rieh. 

40. Bei 12 Blumen, die noch geschlossen ^ wurden 
Kelch- und Blumenblätter nebst der Befruchtungssftule etwas 
Ober ihrer Basis abgetragen; die Honigabsöhdcrung geschah 
ganz ungestört , und betrug bei einigen Spoi'nen bis zu 
6 Paxuser Linien. Keine Frucht. 

41. Bei 4 Blumen, die noch geschlossen, wurden Kelch* 
und Blnmenblfitter abgetragen; die Honigabsonderung gieng 
ungestört von Statten; nur eine Frucht reifte; 

ly. Scrbpludarinae R. Br. 

/ Antirrhinum majus. 

42« Weder Abschneiden der oberh Hfilfte der Kro^e 
«Jlein, liöch der StaubfiCden allein, noch der StatibflKden 

samt Fistiii und obern Kronen hälfte hinderte die Hönlgr' 
Absonderung. 

V. JLabiaiae Juss» 

Salvia officinalis- 

43. Verhielt sich wie Nro. 42; 

Vi. PolemoniacecLe Juss; 

Polemonium coeruleum. 

44. Versuche and Erfolg gans wie bei Nro; 42. 



I 



# 



Digiiizeci by Google 



ISS 

VII. Genticmeae Juss. 

Gentiana lutea, 
45* Verauche und Erfolg wie bei Nro. 42. 

VIII. AscUpiadM» R. Br. 

46. AscUpias syriaca. 

4t. — carttnavica. * 

46* Hoya camosa IL Br. 

Bei sSmmtlielien fielen die 'Blnmen 6 — 8 Tage, nach- 
dem die Blumenblätter der am Aufblühen beniifTencii 
Blumen abgetragen worden wareu, ab, ohne Honig er- 
i;osaea iiabeu. 

Ix. Saxifra^eae Juss. 

49. Saxifraga decjpiens £hrh. 

50. sarmeniasa* 

Abtragung der Bhunenblütter vor dem Aofbliilieii rer^ 
liinderte die Honigabsonderung nicht. 

X. IVopaleae Ju6S. 

Caehts Jlagellifomm. 

51. Weder Abtragung der Blumenkrono etwas über 
der Basis, noch der Staubfäden allein, noch der i^taab- 
fiKdeU} des Griffels und der oberen UiÜfte der Blume an 
ganz verschlossenen Blmnen vorgenommen ^ hinderte die 
Honigabsondernng. 

H. Legummasae 3i»Bs* 

Ij/Ohyru* cäoratas. 

52. Versache und Erfolg wie bei Nro. 51. 

XII. Geraniaceae De Cond. 



58. öeraniam phamm. 
54. reflexum* 
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ttö* Erodüäh hymenfidei Aadr. 
. 56. Pelargonmm grandiflorum^ * 

Entfernung des Kelchs und der Blamenkrone hindert« 
die Honigabsonder II ng nicht; bei Nro. 53. and 55« gleng 
auch die Frnchtbiida ng von Statten; die Saamen worden 
ToJllioninien reif nnd kamen cur Keimting, 

XIII. TropeokM Jii88. 

57. Abtragung der Blumenkrone vor dem Oeffnen der 
Blume hinderte den Honigergufs nicht; es gab bei allen 
Blumen reife Früchte , die keimten. 

58. Abtragung der Kelch- nnd BlnmenbUtiter hinderte 
weder Honig- noch Fmchtbildnng; doch trug jede Btnne 

nur einen guten Saamcn, sonst tragen sie drei. 

.50. Abtragong der Blumenblfitter, Kelchblätter nnd 
Sporne hinderte die Frnchtersfogang nicht ^ ei gab Jede 
Bimse S reife Frttchte. 

XIV. Bidsammeae Rieh. 

Impaiiens BaUamma. 

60. Abtragung der Blumenkrone vor dem Oeffnen der 
Blnme verhinderte die Fruchtbildung njcht; die FrUcbte 
sind Toilkommen reif geworden. 

XY. Violaritoß De Cand« 
Viola tricolor» 

61. Weder Abtragung der Blamenkrone ror und nach 
dem Oeffnen, noch Entfernen des Kelch«, noch Entfernen 

des Kelclis und der Krone verhinderten die Fruchtbil- 
dung; die Saamen derjenigen, wo die Krone entfernt 
worden war, keimten. 



L;iyiu^oa by Google 



« 

Cheiranihas incanas. 

62. Abtragen der Blumenkroiic vor dem Ocflfiieiv ver- 
hinderte weder den lionigerguJpi noch die voUkoiumeoe 
Aosbildunc^ der Jfrucht. 

63. Abtragung der Blumenkrone, Staubfäden und Pi- 
stille über der ontern Hfilfte der Blnme verhinderte gleieh- 
falls die Honigabsonderong nicht. 

Heiperis matronaUs, 
Tersneh^ und Erfolge wie bei Cheiran^hM. 

XYII. Ranunculaceae De Caad. 

• < - 

TroUiiis eiiropaeiis. 
- <»5. Abtraorunor der Kelcliblätter vor dem Qeffnen der 
Bianfi^ hinderte die Frucht(>ildung nicht. 

Hellehorus Jbetidus, 

^6. Abtragung der Kelchblätter an einer Bhime« di^ 
kaum geöffnet, noch keinen Honig, ergossen hatte, Ter- 
hinderte den Honigergufs nicht; die Fruc;ht reifte, voll« 
kommen. 

67. Hinwcgiialime des Honigs mittelst eines PinsQ.ls 
verhinderte die Fniolithlldiing nicht. 

6S. Hinweg nähme der Staubfaden vor dem Honigs 
^rg^sse verhinderte denselben nicht. 

jiquilegia vulgaris, 

69. Abtragung der Staubfäden bei geschtosscinen Bin- 
nen hinderte den Uonigergufs nicht; sie brachten reifem 
Saamen, die im Wasser za Boden sanken. 

70« Abtragung delr Blumenblätter ebensowenig. 

71. Abtragung der Pistille verminderte die Honig- 
erzeugung. 

72. Abtragung dejp Pistille, Staubfäden und obern 
Hälfte der Blumenkrone verhinderte die. Honigabsondwing 
f urch^ns nicht. 
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Aoionitam Uxprica^ Wolf» 

73. Abtragung der KoroUe (des K^chs) TCSfT-biiiderte 
die Hon!^ nnd Frachtbildnng nicht, ^ 

74. Abtrf\gung aller übriger) Hliiinentheile bis auf die 
Nektarien verhinderte die Honigabsondera^g nicht. 

Aconiliim J^ycoctonnm. 
< Verhielt sich ganz wie Acouitam taaricum* 

Delphiiihim Ajacis, 

76;. Abtragong der Kelchblätter and des BlamenbUltes ' 
verhinderte weder Honigabsonderang noch Fraehtbiidnng. 

Delphinium ComoUdß» 

77. Abtragung der Blamenblfitter nnd des Kelchs hin- 
derte die FrachtbÜdung nicht. 

Das ResuliaL dieser Versuche ist in Kurzem folffcndes: 

L 'Weder Zerstörung der Blnmenkrone, i]ioch 
der Staubffiden and Pistilie hindert die 
Honigabsonderang; ist nur das abson- 
dernde Organ unverletzt, so sondert es 
auch ab, sobald es die geJiörige Entwick- 
lung erreicht hat^ eine Ausnahme machen die 
Asciepiadeen. 

il. Zerstörung der Blunienkrone oder des 
Kelchs hindert in der liegel die Frucht- 
bildun«; nicht; Ausnahmen scheinen wiederum 
die Asciepiadeen zu machen. 

Iii. Entfernen des ausgesonderten Honigs hin- 
dert die Fruchtbildung nicht. C>Siehe Versuch 
Nro. 67.) 

Vergleichen wir nun die Ergebnisse vorstehender Unter- 
suchungen mit den oben ([»ag. 119. fiF.> angeführten An- 
sichten der Naturforscher über den Zweck der Honig- 
absondcrung, so finden wir folgende 
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Endresultate.: 

I, Daf s die H o n i g a l> s o iiiler n ng , als in den 
■leisten Blumen der höher organisirten 
Gewächfe vorhanden^ und ssur Zeit der 
Bestfiabnng erfolgend, mit dem Befrnch- 
f ungsgesehäfte, oder, was ebensoviel ist, 
mit der Entwicklung der Blttthe im innige 
sten Zusammenhang stehen müsse. 

Der Hauptzweck Jer Pflanze ist FortpflanKung , sey es 
durch knOvSpenartige Oro^ane, sey es durch Frucht; der 
der Blume aber ist Hervorbringung der Frucht; auf diese 
ist alles in der Blume berechnet, folglicli mufs es auch 
die Saftabsondemng seyn. ^ Je nnmitteibarer ein Organ 
mit der Frncbterseugung in Yerbindang steht, am so 
wichtiger ist sein Daseyn fittr den Zweck der Blume, nn4 
umgekehrt. 

Diese Gründe haben, wie es scheint, P. Blair, Pon* 
■tedera, Böhmer, Roth, Perroteaa und Soyer- 
Wil lernet verleitet, dem !N^ektar eine materielle Beihfilfe 

zum Befruchturi'^sgeschäft zii/iisehrcihen , woriiach der- 
selbe entweder die Pollenfeiichtigkeit absorbiren und dem 
Fruchtknoten zuführen sollte (was nach den nenoron 
Kenntnissen, die wir über den Akt der Befrachtung be- 
siteen, gane unstatthaft ist, and bei der gewöhnlichen 
Stellung der Saftorgane and der Seltenheit, wo der 
Pollen wirklich mit dem Honig in Berülirung kommt, in> 
dem er Jiäufig durch die sogenannten Saltdecken davor ge- 
schützt ist, unmöglich ist, bei den dlldinischen Pflanzen 
aber, welch» doch auch Honig absondern, ganz zwecks 
widrig seyn würde); oder durch Befenchtung (Einölnng) 
des Frachtknotens die Entwicklang desselben begttnstigen 
mttsse. Gegen diese letztere Ansicht spricht, dafs bei 
vieicn Kmihk ii, die gerade selir reiclilicli Honig absondern, 
wie H('Ilf'l)oruf^y Epimediiun, Nigella, der Honigbehälter so 
angebracht ist, dal's ein Zurückfliefscn des Honigs an den 
Fruchtknoten gar nicht denkiNir ist,, and dafs in einer 
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ytelt gröfseren Zahl toa FSU«ia die NektarUn «aint d«m 

Honig abfallen, solmld die £ntwicklang der Fracht beginnt ; 
so ebenfalls bei Hellehorus, Epimeäium^ ISigella^ ferner bei 
den L,abiaten^ ytspcrlj ollen, CaprlJoUaceen. Was nnn die 
Versuche anlangt, die Pontedera, Perroteau und 
Soyer-WiHe m e t ^) für ilire Meinung als beweisend 
anführen 9 so sind dieselben sn einzeln, als dafs sie hier 
von Gewicht seyn könnten , und dnv^h unsere eigenen 
.ond die von M. Des van x bei. verschiedenen Familien 
zahlreicher angestellten hinifinglich widerlegt, ans welchen 
sich nämlich ergiebt: 

II. Dafs Zerstörung der Nektar ien die Ansbil- 
d u n £f einer k e i m f ä Ii i ff e n Frucht durchaus 
nicht verhindere^ an d dafs man daher nicht 
berechtigt sey, an behaupten, die Honig, 
absondernngseysar Ausbildung der Frucht 
unumgänglich nothifendig. 

Denn wenn gleich bei den meisten Blumen der höhem 
Pflanzenfamilien die Honlgabsondernng vorhanden ist, so 
fehlt sie, wie wir eben (pag.. 96 — 99.) dargethan haben, 
doch auch nicht selten, and dennoch bringen diese Pflan» 

zen ebenso gut reife Früchte, wie die .'absondernden. 
Infles.sen sin<l wir weit entfernt, aus unsern Versnelion 
schiiefsen zu wollen, dafs die Uonigabsonderung deswegen 
fSr die Fruchtbildung keinen Nutzen haben könne, weil, 
wenn man dieselbe verhindert, dennoch gute Saamen ent- 
stehen ; es wäre diefs gerade , als wenn man daraus« dafs 
ein Mensch, dem man die Kropfdrüse, oder ein Hand, 
dem man die Milz durch eine Operation hinweggenominen 
hat, noch fortlebt und sich vielleielit wohl befinden kann, 
sclilieiisen wollte^ diese Organe haben keinen Nutzen für 



1») Der HauptvcrsucTi von Porrotcau , worauf er und Soycr- 
VVillcmct ihre Ansichten stützen, Lestand darin, dafs er den 
IScktar von Fritillaria imperialis hinwcgnahm , worauf er 
iieine Frucht erhielt; IbeKaimtUch irSgt aber 4lieie Pflaase, 
• wie iiocli viele Zwiebelgewidisey nicht immer flüchte. 
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den Organismus, oder wenn miin behaupten wollte, das Vor- 
handeiiseyn dei' MenstriinHon scy zur Conceptionsfähigkeit 
unnöthii^, weil Frauen, welche noch nie menstruirt haben, 
dennoch schwanorer werden können. Haben wir doch auch 
durch unsere Versuche darg^th an, dafs Kelch und Blumen- 
kröne hinweggenommen werden könnc^ , ohne dafs die 
F|^achte;ntwicfi%ing dadurch Schaden nahm, sollten wirhier- 
|iu8 uns fflr berechtigt Iv'dten, zu glauben, dafs diese Organe 
für die Blume keinen Werth liaben? — Es bleiben der 
Natur in allen ähuliclien Fällen eine Menge Hiilfsmittel, 
wodurch sie eine gestörte Funktion ersetzen kann, ohne 
isSs wir es bemerken; wie viele vikarirende Thätigkeiten 
der Art kennen wir nicht beim Menschen im^ gesunden 
und kranken Zustände? Und wieriel leichter kann sie 
eine solche in f(em Leben der PflanEie, dem niedereren 
Organismus, einleiten, wo die (icsetze des Chemismus und 
der Anziehung viel freier walten , als in dem hölieren 
Thierleben , und wo die Organe der Abschcidung spezi- 
fischer * Stoffe (das Zellgewebe) so aligemein verbreitet 
«ind? Wir haben schon oben (pag. IIS^) darauf hinge- 
deutet, dafs. bei den Blumen, wo die Honigabsonderung 
fehlt, yielleiqht die Blnmenkrone selbst der Ort der Honig- 
absonderung werde, vielleicht übernimmt sie auch In solchen 
Fällen, wo die Wektarien vor der Saftausscheiduug hin- 
weggenommen wurden , diese Funktion. Sollte sieh aber 
auch auf deni Wege der Analyse (den wir bis jetzt ein- 
snschiagen leider noch nicht Gelegenheit hatten} Iii solchen 
binmenkronen kein Zucker entdecken lassen, so bleibt 
ja der Blume auf dem Wege der gas- und dunstförmigen 
£xhaIation ein weiter Spielraum eu Herstellung J,e8 innern 
Gleichgewichts in den chemischen Thätigkeiten offeii. 

Sollen wir nun mit Conrad S p r e^g e.l annehmen, die 
Honig^absondernng sey dazu vorhanden., i^n die Insekten 
an^qlocken, damit sie die Befruchtung bewerkstelligten? 
dagegen spricht vor aUen Dingen der Umstand, dafs bei 
^en tneisten honiggebenden Blumen die Befrncktung kei- 
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ner fremden Hillftt Iteiaik, yr^ dfe Eiitwieklpmgiweite 
und das Lähgenverhldtiufs der Geschleqhtoorgane von der 

Art sind, dafs sie die Befrachtung von selbst einleiten 
(wie Avir denn selbst eine Menge lioniggebender Blumen 
im eigenen Zimmer und unter unseren Auffen sicli be- 
fruchten sahen , ohne alle Beihülfe von Insekten); oder 
weil bei vielen die Befruchtung vor sich geht C^, B. bei 
CampmmlfOi Blnme sieh öffnet und dn. Insefct 

.eindringen lianii. Wlederam sehen ^ir die HoyBigabsea- 
.derung bei maneben Diklinisten Cwie bei Jaglans , Faguks 
und den Conifereii) fehlen, wo man am ehesten die ßei- 
hülte der Insekten für nothwendig erachten sollte. Zwar 
iUinnen und wollen \^'ir nicht läugneii) dafs hisweilen 
und namentlich bei zweihäusi<ren Pilaneen Insekten, die. 
Jikfriiobt«ng yermitteln, ^e Beobachtungen .von Ci^nriid 
Bprejigel spreehen zum Tbeil hinreichend di^r^ aber 
«or ist es^ nicht wahrscheinlich, dafs die Natur ein so^ 
.wichtiges Geschäft, wie die Befruchtung bei dCji* Pilaii%e 
4St} so ganz dem Zufall überlassen hab^. < 

Noch eher könnte man der Ansidit beipfUchlen, dafa 
Honigabsonderong dazu vorhanden sey^ nin eii^er ge^ 
^ssen Si*^^ InsJiten Nahrung zu verschaffen. 

Wirklich zeigt anch die Erfal^ru ng, dafs viele dieser kl^*^ 

ncn Geschöpfe aus dem Honigapparat der Blumen sich 
Futter holen. Allciji wir würden gewifs der l^^atur zu 
nahe treten , wenn wir die^ als den Hauptzweck jener 
.^Vpparate ansehen wollten; denn Alles in der^Natur \^9X 
einen Selbstzweck und Nichts is,t blos um eines Andern 
willen vorhanden. Man könnte sonst mit ebensoviel Hecht 
behaupten, der. Blumenstanb sej um der Insekten, die. 
Körner der Grftser um der Vögel willen vorhanden, weil 
solche gleichfalls manchen derselben zma Futter dienen. 
Vielmehr liegt alles dies in der weisen Oekonomie der 
Natur, vermöge welcher sie alles, was sie schafft, so yiel- 
fach als. möglich für d^e Wohlfuhrt des grofsen Ganzen 
benützt y .und so hat sie auch den Honig, der als ausge- 
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flonderter Stoff fiBr die Blame keinen weitem Werth melir 

hat, dflfzn beiiützt, um einigen Familien von Insekten zur 
Nahrung zu dienen und durch sie auch dem Menschen 
und andern Thieren Honig jsu spenden. 

' Wir kommen nnn aodl eu der ietettn Theorie ttber 
die Honigahtondernng) nftmiieh en der ehemischen, 
welehe Medikus^ Kieimeyer nnd Cnrt Sprenget 
mit mehr oder weniger Modifikationen aufgestellt haben, 

und eu welcher aucii wir, durch unsere Untersuchungen 
geleitet, uns bekennen. Die Zuckerbiidnng ist, wie wir 
oben (pag. 115 — 118.) gesehen haben, eine eehr häufige 
, fireeheinnng in dem Lebeuenkte der Pflanne^ and man 
kannte sagen knrnkteristieeh ffir sie^ im GegenentBe snm 
TThierreieh, wo sie nnr in glKvissen Füllen, wenn' dnn 
Vegetative die Oberhand gewinnt (ordnungsmaCfsig iiei der 
Milchabsonderung der Sängethiere, aufserordentlich in der 
Harnruhr) auftritt; wie die Zuckerbildung in dem Stamm, 
der Frnchthfiüe, der Worscl, so ist auch die Honigab- 
sonderang in der Blume das Ergehnifs eines chemisch« 
Titalen Aktes mit Vorwalten des Chemismus und darsns 
folgender Entstehung einfacherer Produkte« Kennen wir 
ja kttnstliek Zucker ercengen, wenn wir Stturen unf stSrk- 
mehllialtigo Störte einwirken lassen. Gärtnor fand sogar, 
dals der auf die Narbe von iSicnlidna riistica gebrachte 
hlaue Pollen von Nicotiana hangsdorßu anfangs röthlich 
and endlich ganz blafs wurde, so lange eine Befrachtung 
Statt fand, dafs er aber an Farbe und Gestalt anverftndert 
blieb, wenn die Befrachtung TorOlier war *}• Erblicken 
wir nun selbst bei der Befruchtung, d. h. I>ei demjenigen 
Akte, der die Pflanze dem Thier noch am meisten nähert, 
<und wobei sogar der Stickstoff; der Repräsentant des 



«) Ucbor die Befruchtung einiger Gewächse, in den naturhisto- 
ritchcn Abhandlungen einer OeseUscfaaft ia Wurtemberg.' 
I. pag. 60. 
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Thierischeii . in den Befrachtungsfeuchtigkeiten auftritt,) 
eine soiclie chemische Einwirkung, wieviel mehr dürfen 
wir daran glauben, wenn es sich um Bildung polariscii 
vertehiedener Fittssigkeiten im Bereich der Blume handeil ? 

Saussiii-e fi\nd, dafs alle Blumen Sauerstoffgas auf- 
nehmen und eine fast gleiche Mejif»^e kohlensaures Gas 
erzeugen. Sonnenlicht und Wärme beschleunigen diesea 
Gesch&ft, Schatten und Kälte vermindern es. Im Allge- 
meinen erzeugen die Billthen bei gieiohem Gewicht mehr 
kohlensaures Gas, als die grfinen Blfitter in gleicher Zeit 
im Dunkeln hervorbringen. Die Einsang un^ von Sauer- 
stoffgas und die Erzeugung von Kohlensäure wird haupt- 
sächlich durch die Geschlechtstheile bewirkt. Diefs wäre 
also eine einfache Orydation des zuviel vorhandenen oder 
In £u grofser Menge der Blume zugeftthrteu Kohlenstoffs, 
ein gesteigertes Blattleben . in der Finsternifs. (Nur im 
Dunkeln scheiden die Bifitter kohlensaures Gas ans, im 
Sonncnliclit zersetzen sie die Kolilensäure der Atmosphäre 
und sclieideu Sauerstoffgas aus.) — Bei der Fruchtreife 
findet der umgekehrte Prozefs Statt; unreife Früchte ver- 
halten sich wie die Blfitter, sie sondern bei Sonnenlicht 
Sauersto%as aus, oder vielmehr sie nehmen Kohle auf. 
Ebenderselbe Prozels, der beim Stengel- und Blattwachs- 
thum der Pflanze kohlige Bestandtheile zuführte, fährt in 
der ßlüthe fort zu wirken, aber die Stengelbildung hat 
aufgehört, weil die Blume denselben beschliel'st, es tritt 
daher Ausscheidung der Kohle in der Biomo ein; das 
sersetzte Wasser gibt an die Generationsorgane einen 
Theil seines Wasserstoffs ab, der sich mit einem Theil 
Kohle zu den Befruchtungsfeuchtigkeiten und zum Wachs 
der Antheren gestaltet, wälirend ein anderer, gleichfall« 
mit Kohle verbunden , als ätherisches Oel aus der Krone 
entweicht; der Sauerstoff aber verbindet sich mit einem 
andern Theil der Kohle, mit demselben, der früher zur 
Stengel- and Blattbildung verwendet wurde, zur Zacker- 
bildung. Wo die Honigaassonderung fehlt 9 da lagern 
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i^eii äie oxjrdirteii Stoff^ in den Blaiii«iiblättl^rn Mbtt ab. 
iXtteh der Befriichtiing tritt eine VerSnderang im gansen 

Olr^hislnus der Blnme ein <•) ; jener ehcmisch-vitäle Prozefs 
be^tint jetzt im Ovarium, und es tritt hier diie Ablage- 
rung der polarisch entgegengesetzten Stoffe in den ver- 
schiedenen Schichten des Saamens Und der Fruehthülie 
iftof. Demnach wfire die Honigabsonderting der 
Aa«drnck einer vikarirenden Thätigkeit, die 
iiiob spfiter in dem Ovarinm sn konsentriren 
bestimmt ist, wie die Menstruation bei dem mensch- 
lichen Weibe. — Die Natur, sagt Göthe, hat sich soviel 
Freiheit vorbehalten, daTs wir mit Wissen und Wissen- 
schaft ihr nicht durchgängig beikommen oder sie in die 
Enge treiben kdnnen. 



tf) Sieks Seite ttl. did Bedbäcktoag iiei NigeUa dimssceni. 
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Familien und Gattungen, welche in Beziehung auf Nektarien 
und Hoiiigabsonderuug untersucht worden sind. 



iA.(baiitliftcea^ 
Actfntliiit 

Acer 

Acerincae 
Achyranthes 
Aconitum 
Acorus 

A cotyledones 

Actaca 

Adenandrä 

AdenanthÜt 

Ados!« 

Aesculus 

Agapanthus 

Agathosxna 

Agave 

Agrimonia 

Agrostemmli 

Ajuga 

Albina 

Albuca 

Alcea 

Aletris 

Aleuritet 

Alisma ^ 

Alitmacefte 

AlUoniä 

AUium 

Alniis 
Albtonia 
AUtroemeriä 
Altermatherä 
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41 
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70 
81 
6S 
74 
23 
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65 
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33 
78 

94 
i9 
I« 
96 

23 
95 
49 

^ 
85 



Althiea 

Alyssum 

Am ar anthaccä^ 

Amaranthua 

Amaryllis 

Ambrotiilia 

Amentaceae 

Amomum 

Ampelideae 

Amygdalus 

Anchusa 

Andrachnc 

Andromcda 

Anemone 

Anethum 

Angelica 

Anthericuai 

Anthyllis 

Antirrhinum 

Apocyneae 

Apocynam 

Aqailegia 

Arabls 

Arhutua 

Areca 

Areniria 

Argemone 

Argothamnia 

Aristolocliia 

Aris tolo ciiiac eae 

Armeria 

Aroideae 
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30 

ii 



U4 



Aniai 

Asarum 

Asclcpiadeae 

Asclopias 

Atperula 

Asph odelea* 

Asphodclus 

Astragalus 

Astrantia 

Atlronium 

Atragene 

Atriplex 

Atropa 

Aur anti ac cae 

Axyris 

Ayenia 
Axalca 

Ballota 
Balsam i neae 

Ba nister ia 

Banksia 

Barbarea 

Bcrb € videae 

Beibcria 

Bcla 

Betonica 

Betttla 

Bignonia 

Bignuniaceao 

Bisculaila 

BUa 

Bixineae 

Bligbia 

Blumenbaclua 

Bocconia 

Boerhavia 

Bombaceae 

Boronia 

B or'aginea* 

Borago 

Bouvardia 

Brabeiam 

Brandena 

Brassica ^ 

Braunea 

Broxnelia « 

Bromeliaceae 

BrowallU 

Bmcea 
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47 

54 
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22 
32 
38 
68 



^ Saitt 

Brunellia ^ 69 

Bryonia 60 

Buchanania 68 

Bucbolxia 36 

Buckia 27 

Buettncria 71 

Buettn < 1 iaccac 77 

Buginvi Uca 36 

BuSyine 20 

Bupleurum 66 

Butomus 29 

Buxus 94 

O actus Ä8 

Calla 17 

Calodendron 71 

Calothaiuniis 61 

Galtha 90 

Calycantbeae 64 

Calycanlhus 64 

Camellia 76 

C a ui c i i i c a c 76 

Campaaula 61 

Gampanulaceae 61 

Canna ' 26 

C a p p m* i d e a c '82 

Capiiluiiaccac 64 

Caprifolium 64 

Capsicum 40 

Cardamine 84 

Cardiospcrmum 74 

(jarex 17 

Carica 61 

Carpinus 95 

Caryopbylleae 79 

Cassia 68 

Cass)ta 35 

Celastrineae 69 

Celastrut 69 

Celosia 36 

Cenarrhencs 32 

Ccntraatbus 64 

Cepbalantbera 29 

Cerattium 79 

Geras US 66 

Cerinthc 44 

Ceropegia 48 

Chaerophyllun 66 

Cbamaedorea 18 

Cheiranthus 85 

GbeUdoniuHi 96 
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Chclone 4fi 

Chenopodeae SA 

Chenopodium 34 

Chironia 4fi 
Cimicifuga 

Cissus 3il 

Cistincae 81 

Cistus 81 

Citrus M 

Clematis 88 

Cleome 82 

Clutia - fii 

Cohaea 46 

Cochlearia ffl 

CofTea 64 

Cölchiaceae Ifi 
Colchicum . ' Ifi 

Comarum fifi 

Commelina 18 

Commclineae 18 

Commcrsonia 21 

Compositae A8 

Conifcrae fift 

Convallaria Ifi 

Convolvulaccae 4S 

Convolvulus 4& 

Coptis SQ 

Corriüs 5S 
CoroniUa ' . fifi. fi3 

Corydalis Sa 

Corylus fifi! 

Corynocarpus 82 

Corynostylis 81 

Coämelia 4S. 

Crambe S& 

Crassulaceae 68 

Crataegus 84 

Crinum 28 

Crocus 24 

Croton 98 

Cruciferac 88 
Cryptocarya 

Cucubalus 2fi 

Cucumis fifi 

Cucurbita fifi 

Cucurbitaccac fifi 

Ciipbea fi3 

Curculigo ^ 

Cuscuta M 

Cyathodes 4fi 

Cymbalaria 28 

Cynanchum 48 
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Cynoglossum 44, 

Cyperaceae 12 

Cyperus 12 

Cypripedium 28 

Cystantbe Afi 

Cysticapnos 88 

Cytisus fiZ 



-L^actylocapnos 88 

Datura 88 

Dclphinium fi2 

Dentaria 84 

Dianthus ' 2fi 

DicotylcdoncB ^ 

Dictamnus 2fi 

Bicrvilla ö8 

Digitalis 88 

Diilenia 88 

DiUeniaceae 88 

Dioscorcae 28 

Diosma 2fi 
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